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Einleitung. 

Al im vergangenen Jahr auf vielen Gebieten ver 
evangeliihen Kirche des eriten Erjcheinens des Heidelber: 
ger Katechismus, nah drei Jahrhunderten, in fejtlicher 
Meife gedacht wurde, ijt die jchon jo reiche Literatur des 
vielbelobten und vielbeftrittenen Heinen Buches durch manche 
treffliche Arbeit vermehrt und aufs neue an feinen vidaf- 
tiihen, jymboliihen und kirchlichen Werth erinnert *). 
Viele bofften mit Recht bei diejer Gelegenheit auch jeinen 
urjprünglichen, deutjchen, autbentifhen Tert **) neu ges 
drudt zu jehn ; nicht etwa nur aus antiquarischem Sintereffe, 
jondern weil fie von diejer DVeröffentlihung für feine 
no wenig erforshte ZTextgefchichte und Tertkritit einen 
fejten Ausgangspunkt, eine fichere Grundlage, und eine 
endliche Aufklärung der widerfprehenden Meinungen melde 
über jeine Anfänge verbreitet find erwarteten. Shre Hoff: 


*) Die mancherlei populären Schriften, welche damals 
erichienen, find durd) die vortreffliche, mit einer gefchichtlichen 
Einleitung verjehene, Sammlung von Predigten über den Ka- 
tehismus von verjchiedeanen Berfaffern „Der einige Troft 
im Leben und im Sterben“ (Elberfeld 1863) entbehr- 
fi) geworden. 

*#*) Authentica fola eft editio germanica. Henr. 
Alting. 
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nung bat fich bis jeßt nicht erfüllt; und die eben in der 
tiedner’schen Zeitjehrift (für hiftorifche Theologie, 1864. 
III.) erjhienene Abhandlung des H. Profeffors Schaff 
in Mercersbury Tiefert den Bemeis, daß das SYubeljahr 
des Katehismus die Fragen in Betreff feines Urtertes da 
gelaffen wo fie vor über hundert Jahren ftanden als fie 
zuerft die Theologen ernftlich ‚befchäftigten *). Auch das 
noch in Ausficht geftellte „Gedentbuc ver vreihundert: 
jährigen Jubelfeier des H. Katechismus” melches die deutjche 
veformirte Kirche Nordamerika’ vorbereitet, wird in jeinen 
zwanzig Auflägen von Fahmännern ver alten und neuen 
Melt die Lüde nicht ausfüllen, ven Urtert nicht bringen **). 

Vielleicht hat die Aufgabe ihn wieder zugänglich zu 
machen feine Freunde gefunden meil fie zu unbedeutend 
erihien. Aber dann it ihr Nugen wie ich meine unter: 
Ihäßt worden. Denn wenn diejenigen Fragen und That: 
Jahhen welche bet Darlegung der Abweichungen‘ ver erjten 
Tertausgaben von einander zur Sprade kommen müffen, 


*), Eine Hinweifung der „Studien und Kritiken“ 
zu Anfang des Sahres 1863 darauf, wie im höchften Grade 
intereffant es fei wenn im Jubiläumsjahr ein Exemplar des 
erften Truds wieder zum Vorjchein fäme, (Plitt „Die 
Bedeutung welche der H. 8. in der reform. Kirche erhalten 
hat” a. a. ©. Sahrg- 1863. 1.) ging aus ohne den verloren 
gegangenen Scha irgendwo hervorzuloden, jo daß man am 
Ende deffelben Jahres meinte e8 werde vergebene Mithe jein 
nod) nad) einem Ureremplar zu forjhen. Ullmann „Züge 
aus der Gejchichte des H. 8.’ a. a. D©. IV.) 


**) Stud. u. Rrit. 1863. IV. 19. 
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Anfangs gleichgültig ericheinen könnten: jo wird doch eine 
genauere Beihäftigung mit ihnen davon überzeugen, daß 
jede wilfenschaftlichetheologifche ja auch jede praftiihe Ber 
handlung des Katechismus fich ihnen nicht entziehen darf. 

Menn ich deshalb noch jet übernommen babe was 
Viele eher und bejjer als ich hätten thun fünnen, fo 
möchte ich dabei doch nicht den Schein der DVoreiligfeit auf 
mich laden. 63 ift mir zu Statten gefommen daß ich, 
früher einmal zu einem andern Zwed mit der erjten Ver: 
breitung des Katechismus zur Neformationgzeit in den 
Gemeinden des Nieverrheinlandes bejchäftigt, auch feinen 
Anfängen nachgegangen war; und jo glaubte ich ven Gi: 
beonitendienft wagen zu dürfen ihn in feiner vom Markt 
wie vom Tiih der Gelehrten verschwundenen anfänglichen 
Gejtalt der Deffentlichleit wiederzugeben, indem ich zugleich 
verjuchte das Gejihik feines Tertes im Jahr feines Er: 
Iheinens jo weit al3 möglih an der Hand nachmweisbarer 
Thatfahen aufzuklären, und damit eine DVorarbeit für 
tieferes Gingehn auf feinen Wortlaut und Inhalt Allen 
anzubieten, welche ihn zu behandeln haben. 

Der im erjten Abjchnitt des vorliegenden Schriftchens 
mitgetheilte Tert der Urausgabe ift vem jo viel bekannt ift 
einzigen erhaltenen Eremplar vderjelben, defjen Benugung 
ih) der Freundlichteit feines Gigenthümers des Heren Ba: 
ftor8 Treviranus in Dremen verdanfe, entnommen. Gr 
it in der Größe des Driginals und buchjtäblih genau 
wiedergegeben und möglichit nahgeahmt; deshalb auch feine 
Umrichtigfeiten und die (von Seite 64 an) falfchen Seiten: 


x 


zahlen beibehalten. Der Titel ift Yithographich fachmilirt 
worden um zugleih al3 Schriftprobe zu dienen *). 


Bonn, 22. Mai 1864, 


*), Dies Bremer Eremplar jcheint urjprünglid) als Ge- 
ichenf des Lectors der griechifchen Literatur an der Heidel- 
berger Univerfitäit Hermann Wilden genannt Witte- 
find, aus Weftphalen, des treuen Anhängers des veformirten 
Lehrbegriffs, um defmwillen er bei Friedrichs III Tod mit den 
Gefinnungsgenofjen nad) Neuftadt auswanderte, in den Nor- 
den Deutjchlands gerathen zu fein, da das Titelblatt die von 
jeiner Hand gefchriebene Notiz ,„D. d. M. Hermannus Wil- 
cken. 63. enthält. (Ueber ihn f. Haut, Gedichte der Uni- 
verjität Heidelberg. 1863. II. 45. 54. 112.) 

Wegen des Abdruds ift den obigen Notizen um fie 
ganz vollftändig zu machen nur hinzuzufügen, daß der cur- 
rente Tert des Driginals mit denjenigen Lettern gedrudt ift, 
welche die zwei unterften Zeilen des Qitel8 darbieten; die 
Borrede u. f. w. mit denjenigen, welche in der fünften; die 
Therlüberfchriften aber mit denjenigen, welche in der dritten 
Zeile defjelben fich finden. — Das Kanfenblatt des Titels 
findet fih im Driginal nod) — liegend — unter der lebten 
(abgefürzten) Zeile der Borrede (S.11); aud ift am Schluß 
des Ganzen auf der letten Seite unter der Zahl 1563 eine 
rohe Verzierung von zwei Linien mit Schnörfeln Füllhörnern 
und einem geflügelten Engelsfopf in der Mitte angebracht. 
Beide find im Abdrud nicht reproduzirt worden, wie fie denn 
auch in der zweiten und dritten Ausgabe des Katechismus fehlen. 


I. Abdruck der erfien Ausgabe des Antechismus, 





Catechilmus 


Bder 
Eprsftlicher Bnderriche/ 
wie derin Kirchen und Schu- 

len der Ehurfürftlichen 


Pfalz getrieben 
wirdf. 





AU 


Gednickt in der Chinfürfiii, 
chen Stad Seydelßerg/durch 
5 Mayer, 
ıyg 5% 
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PUR rich von Got- 
Ite3  Genaden 
Pfalsgrafe 
bey Nhein , des heiligen Nomi- 
chen Neihs Erbtruchies vnd 
Shurfürft ; Herbog in Bayern, 
. Entbieten allen vnd jeden 
pnjern Superintendente, Bfarı 
herin/ Bıedigern ; Kirchen und 
Schuldienern vnfjers Churfür- 
ftentbumbs der Bfalbgrafe: 
Ichafft bey Nthein ; vunfer genad 
pnd gruß / Bnd fligen euch bie: 

mit zumillen, 

Nach dem wir und auß erin- 
nerung Göttlih8 AWort3 ; auch 
natürlicher pflicht vn verwand 
Bei. Mil 





4 Voried. 
nuß Ichuldig erfenne, Bnd end- 
ih fürgenommen 7 Bnfer von 
Gott Defohlen Ampt 7 beruff 
und regierung / nicht allein zu 
friedliche ; ritigem weien 7 auc) 
zuerbaltung zuUchtigen auffric) 
tigen und ITugentfamen warn: 
dDel8 vd lebens vnferer vnDder- 
thanen, zurichten vnd anzuitel- 
len : Sondern audy vnd fürs 
nemlich Diefeldige zu rechtichaf 
fener erfantnuß und forcht des 
AUlmechtigen ; vnd feines jelig- 
machenden IBort3 / als Das ei- 
nige fundament aller Tugenten 
vn gehorfams 7 je lenger je mehr 
anzıımeifen vn zubsingen. Auc) 
aljo fie zur ewigen vnd zeitliche 
wolfart vngelparts vleaß von 
grund 


Doried. 

grund vnferd hergens gerıt br 
fürdern 7 und fovilan ung / Dar- 
bey erhalten belffen wolten, 

nd aber gleich anfangs in 
eintretftung vnferer regierung 
erfaren : AWiewol von vnfern 
lieben Bettern vnd Borfarn, 
Vralbgrafen „ Ghurfüriten 2. 
Löblicher jeliger gedechtnuß , al- 
lerhand Ghiiftliche vnd müßli- 
he mödnungen vn vorbereitun- 
gen 7 zu befürderung folcher ehr 
Gottes vn erhaltung Bürger: 
licher zucht und volicey auffge: 
richt und fürgenommen: 

Daß Doch demelbigen nit 
mit Dem ernft 7 wie e8 fich wol 
gepüret 7 allenthalben nacıge- 
jet ; Viel weniger Die verhoffte 

a ij vn 


VBoried, | 

Yih begerte Frucht darauß ge: 
folgt und gefpürt worde, Wel- 
ches und Denn verurjadht 7 nit 
allein Diefelbige widerum zuer- 
newern / jondern auch ; da e8 
Die nothwendigfeit erfordert) 
in verbefjerung zurichten ; zuer- 
leutern / vnd weitere erjehung 
zuthun. Alfo wir auch in dem 
nit den geringften mangel befun 
den / Daß Die biiiende jugend al- 
lenthalben 7 beides in Schulen 
und Kirchen Unferd Churfür- 
itentbumb3 in Ghaiftlicher Le: 
re jeb: fahlleifig 7 und zum Theil 
gar nit zum teil aber vngleichy 
und zu Feinem beitendigen 7 ge 
willen und einhelligen Catechi- 
Kap jondern nach eines ee 

Ur: 


VBoried. 2 
fürnemen vnd gutdünden an- 
gehalten und vnderwielen wo» 
den. Darauß den neben andern 
vielfaltigen groffen vnrichtig- 
feiten erfolgt 7 daß fie offterma 
len ohne Gottes furcht vnDd er- 
fantnuß feines Wort3 auffge- 
wachen ; feine eintrechtige vn- 
Derweilung gehabt / oder jonft 
mit weitleufftigen vnnotürffti 
gen fragen ; auch bißweilen mit 
widerwertiger Lere beichweret 
worden ift. 

Wer nun beid Ehrftliche vn 
weltliche ämpter ; Negiment vn 
haußhaltungen 7 anderft nit de- 
jtendiglichen erhalten werden, 
auch zucht und erbarfeit vn alle 
andere gute fugente bey den vn- 

a ij Dertha- 


8 Poried, 

derthanen zunemen vnd aitff- 
wachen mügen ; Denn Da Die 
jugendt gleich anfangs / vn v2 
allen Dinge zu reiner ‚auch gleich 
förmiger ehr des heilige Euanz 
gelii und rechtichaffener erfant 
nuß Gotte8 angehalten ; vd 
Darinnen ftefigs geübet wirdt: 

Sp haben wir für ein hohe 
noturfft geachtet / auch hierin 
nen ; als dem vormemften tie 
eins Unfers egiments / gepür- 
fich$ einjehens zuthun 7 Die pn- 
richtigfeit vnd vngleichheit ab 
zufchaffen ; vi notwendige ver 
beijerung, anzuftellen, 

Und demnach mit rbat pn 
zuthbun Dnferer gansen Thevs 
logischen Tacultet allbie , EN 

allen 


Voried. 0 
allen Superintendenten vnDd 
fürnemften Kirchendienern ei: 
nen Summarifchen vnderricht 
08 Gatechiimum vnferer Ehift 
lichen Religion aufß dem Wort 
Gottes ; beides in Deuticher vun 
Lateinifcher Sprach verfaffen 
vnd jtelle Tajjen. Damit fürbaß 
nicht allein Die jugendt in Kir: 
chen und Schulen ; in folcher 
Shiftlicher Lehre ; Opttielig- 
lichen underwielen 7 und darzu 
einhelliglichen angehalten : fon 
der auch die Brediger vn Schul 
meifter jeld3 ein gewilfe vnd be 
itendige form vnd maß haben 
mögen / wie fie fich in underwei 
jung der jugendt verhalten fol- 
len A vd nicht jres EISTARA R 

iche 


10 VBoried. 
fiche enderunge fürnemen / oder 
widerwertige Iebse einfüren. 
Such hiemit alle und. einem 
jeden beionder gnedigliche und 
ernitlichen ermanend vn befeh- 
lende ; je wollet angeregten Ca= 
tehifmum 08 Ynderricht ; vmb 
Der elre Gottes ; und Bnferer 
vnderthanen 7 auch ewerer fee- 
len jelbs nub vd beitem wille, 
Dandfbarlich annene 7 auch den 
jeldigen nach jrem rechten ver- 
itand der jugend in fchulen pnd 
Kirchen ; auch fonft auff der 
Gantel dem gemeinen Man 
vleiflig und wol einbilden / dar- 
nad) Ieen , tbun vn leben, On 
gezweiffelter hoffnung vnd zu- 
uerficht ; wenn Die jugendt ans 
fang3 


Bares 11 
fangs im wort Gottes alfo mit 
ernit vnderwielen vnd auffer- 
zogen : e8 werde der AUlmechtig 
auch bejjerung des Tebeng / zeit: 
liche und ewige wolfart ver- 
leihen vnd widerfaren lajlen. 
Das wollen wir ung, wie ob- 
laut zu gejcheben zu euch entli- 
chen verjehen. 


Datum Heydelberg auff Dinftag den 
neun&ehenden Monatstag Januarif / 
Nach Ehriftt unfers lieben Hern ond 

Geligmacherd geburt / im Yar/ 

Zaufendt / Sunffhundert / 
dien ond jechRig- 


| 12, 
Catehiimmg/ 
Dpder 
. Cillider Sneridtr 
wie der in Kirchen und Schu- 
len der Ehurfürftlichen 
Pfalis getrieben 


wirdt,. 
Srag. 
Aß ft dein einiger troft in leben 
vnd ın fterben ? 
| Untwont. 


«1.006. Daß ich mit Keib und Geela/ beyde 
d Rom.14. in [eben ond in fterbend/ nit mein / 
or 3 Sonder meines getrewen Heylands Jefu 
1.Tona,,z, Chrifti eige bin ce, der mit feine thewern 
1.Peı.1. blut / für alle meine fünden volfomlich 
Ioan.s. bezalet / on mic) auß allem gemalt des 
Teufels erlöft hatd/ on alfo bewarete / 

daß ohne den willen meines Vaters im 

himel fein haar von meinem haupt Fan 

fallen 7 
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fallen a / ja auch mir alles zu meiner fe-« Mare.ıo. 
ligfeit dienen muß 25/ darumb er mich Zue.22. 
auch durch feinen heiligen Geift des eıwi® Rom. 
gen lebens verficherte / und jm foithine 2-.Cor-1. 
zuleben von herken willig vnd bereit Frre. 
madıt. d ee 

: d Rom.S. 


Srag. 

MWieril fü feind dir nötig zumtf- 
fen/Ddaß du in diefem troft feliglic) lebe 
vnd fterben mögeit? 

Antwo 1, e Luc.24. 

Drey flirt e, Erftlicy wie groß meiz 1.00r.6. 
ne fünde und elendfegen , Zumandern/ Ts. 
wie ich von allen meinen fünden undf Tohan.9. 
elend WR Kane En En ae Ma 
wie ı ott für folche erlöfung foll? 
dandbar fein. 7 91T Zpners 


Der erile Teil, 
Don des menfchen elend, 


| Stay, 
Poher erfenneftu dein elendt? 
YAuß 
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Antwort, 
Yuß dem gefeb Gntted. «a 
a Bom.3. Frag. 
aß erfordert denn das Gdttlich ge 
jeß von ons? 
Antwort. | 
Dip lehret ons Chriftus in einer fumz. 
ma/ Matth, amaa. Du folt Tieben 
Gott deinen Herm / von gankem 
her&en / von ganger feelen / von ganke 
emiüth und allen frefften 7 DB tft Das 
lenembite und das gröfte gebot/ Daß 
ander aber ift dem gleich - Du Jolt Deiz 
ne Nechiten Tiebe als Dich jelbg. 
Sn diefen zweyen gebotten hanget daß 
ganke gefeß und Die Wropheten. 


| Stag. 
Kanftu diß alles volfömlich halten ? 
We Antwort. 
1.Ioanı. Jeeind, denn ich bin von Natur ge 
e Rom.s. Neigt Gott vnd meinen nechften zu- 
Ephej.2.hafjen. e 
Hat 
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Srag. 
Hat denn Öottden menschen, alfo böß 
ond verfert erichaffen ? 


Antwort, 

Neina: fonder Gott hat den men-„ Gen.ı. 
chen gut / ond nad) feinem ebenbild erz2 Gen.ı. 
Ichaffen 5 / das ift/ in warhafftiger ge- 
techtigfeit om heiligfeit / auff dz er Gott 
feinen fchöpffer recht erfente/ ond von 
herken liebte/ ond in ewiger feligfeit mit 
im lebte, in zu loben ond zu peifen.c e 2.00r.3. 
Colof.3. 

rag. Ephef.4. 
Woher fompt denn folche verderbte 
art des menfchen ? | 


Antwort, 
Aug dem fall und ungehorfam onfer 
erften Eltern Adams ond Euen im Was 
radeis d/ da onfer Natur alfo vergifftet@ @en.3. 
worden/daß wir alle in fünden empfan- Zom-s- 
gen vnd geboren werden e, N 


Ra: 7: EA u 
Sind wir aber dermaffen verderbt/d3 
wir 


16 
wir gank vn gar ontüchtig feind zu ei- 
nigem guten/ ond geneigt zu allem bo- 


fen? 
Antwort. 
a. Ioan3. Aa.a Es fey den / Daß wir durch den 
Fr u Seift Gottes wider geboren werden. 


Habae.53. rag. 
Thut denn Gott dem menfchen nit 

onrecht/ daß er in feinem gefeß von jm 

fordert das er nicht fan thun? 


> Ephef4. Mein,d Denn Gott hat den menfchen 
alfo erichaffen 7 daßer es Fondte hun / 
der menjch aber hat fich vnd alle feine 
nachlommen / auß anftifftung des Teu 
felö/ durdy mutwilligen ungehorfum / 
derfelbigen gaben beraubt. | 


| Srag. 
il Gott folcyen ongehorfam und 
abfal ungeftrafft laffen hingehen ? 
: MEANDUOIR 
e Bom.5. Mit nichten: c fonder er zörnet fchrec® 
Heb.9. lid) / beyde ober angebome vnd u 
. iche 


17. 
liche fünden/ ond wil fie auß gerechtem 
vıtheil zeitlich und ewig firaffen 7 wie 
er gefpochen hat: Verflucht fen jeder- 
many der nicht bleibet in allem dem/ daß 
geichribe fteht in dem bud) des gefebes / 
daß ers thue, a a 2 


Srag. 

Sf denn Gott nicht and) barm- 
herkig ? 

Antwort, 

Gott ift wol barmherkigb / er ift? Eros 
aber aud, gerecht e/ derhalben feine ge-° 7°: 
rechtigfeit erfordert / daß die fündes nel "5. 
che wider die allerhöchfte maieftet Got 
tes begangen ift/ auch mit der höchite / 
daß ift/Dder ewigen fraff an leib und feel 
. geftrafft werde, 


Der amer Teil, 


Bon de3 Menfchen 
Erlöfung. | 


b Dies 


48. 


| "rag. 

Diemweil wir denn nach dem gered)- 
ten vıtheil Gottes zeitliche ond ewige 
firaff verdient haben ; wie möchten wir 
diefer flraff entgehen / vnd widerumb 
zu genaden fommen ? 


Untwott, 
Gott wil daß feiner gerechtigfeit ges 
a ee nug gefchehe «/ deriwege müfjen wir derz 
Nam. g5, elben entweder durch ons jelbit/ oder 
durch einen andern volfomene beza- 
lung thbun. | 


tag. 
Können wir aber durch ons felbft be- 
zalung thun? 
Antwort, 
5 Iob15. Mit nichten / fondern wir machen 
&9. auch die fehuldt noch teglich gröffer. d 


Matt. 6. Frag. 
Kan aber jrgend eine blofje creatur für 
ons bezalen ? 
Antwoit. 


e He2. Keine ec / denn erftlich wil Gott an 
feiner 


19, 


feiner andern Ereatur ftraffen / das der 
menfch verfchuldet hat. Zum andern/fo 
fan auch feine blofje Creatur den laßt 
des ewigen z0ınd Gottes wider Die fün- 
de ertragen / ond andere daruon erld- 
fen, a a P/al.130. 
Stag. | 
Was miüflen wir den für einen Mitt 
ler vnd Erlöfer fuchen 2 


Antwort, 

Einen folcyen / bder ein warer/ond 
gerechter menfch / und doc) fterder den? Ye? 
alle Ereaturen ‚das ift /zugleich warer ie ga, 
Gott fg. al 


rag. 
Warumb muß er ein warer ond ge 
rechter menfch feyn? 


Antwort, 
Darumb / daß die gerechtigleit Got- 
teö erforderte / Daß dte menfchliche naAze Rom. 
tur/die gefündiget hat/für Diefündebe- Zyaiö. 
zale/ und aber einer, der felbit ein finder 
mehr, nicht Föndte für andere bezalen, da 1.Per.s. 
bi War: 


20. 


rag. 
Sarum muß er zugleich water Gott 


fein ? 
Antwort. 
a5 Dap er auf frafft feiner Gottheit a / 
den laft des zoınS Gottes / an feiner 
menfchheit ertragen / on on$ Die gerech 
tigfeit / und Das leben erwerben / ond 


b Iere.33. u, g 
Johan.l. widergeben möchte. b 


Stag. 

Ber ift aber derfelbe mittler / der zu= 
gleich warer®ntt/ und ein warer gerech- 
ter menfch ıft? 
| Antwort, 

e Math. Ponfer Herrefus Chuftus c/ der ons 
Rom.2- zur golfomenen erlöfung vnd gerechtig 


1. Tim.3. , Ar 
a feit gefchengft ift.d 


1.Cor.1. Srag. 
Woher weiftu das ? 


Antwot, 
Auß dem heiligen Euangelio , welch 
e Gend. Gott felbft anfenglic im Waravdeis e 
hat offenbaret : folgends Durch Die ner 
ige 


21. 
lige Erkuetter a und Wiopheten Iaffen« @en-22- 
verfündigen / ond durd, die opffer und a 
andere ceremonien des gefeßes fürgebil-, 75”, 
detd, Entlid) aber durdy feinen einge es..o, 
liebten Son erfüllet. c N 
| Srag. Gala.4. 

Werden denn allemienichen widerum 
durd, Ehriftum felig / wie fie durd) A- 
Dam find verloren worden? 

Antwort, 

Nein d fonder allein Diejenigen / Died Tonan.a. 

durch waren glauben jm werden einge- «33. 


leibet, ond alle feine wolthaten anne Fer? 
men, Hebr.10. 


Srag, 
aß ift warer glaube? 
Antwort. 

E38 ift nicht allein ein gewifje erfantze zre.1ı. 
nuße/ dardurch ic) alles für war hal- Ieecod.2. 
te / was ons Gott in feinem wort hatf Fest. 
offenbaret / fondern auch ein herkli- 77 
es vertramen g/ welches der heilige? „,., 
Geiftr Durch Euangelium in mir wir, gazaea, 
eti/daß nicht allein andern / fondern 


if auch 


29, 
auch mir vergebung der fünden / eısige 
gerechtigleit ond feligfeit von Gott ger 
jhenct jeyz auß lauter gnadeny allein 
a Ephes.2.0mb des verdienfts Chuftt willen, a 


Srag. 
Wa ift aber einem Chriften noth 
zuglauben ? 


Antwort. 


Alles was uns im @uangelio verheif- 

& oan.20. {en wird 5 / welch& ons Die Artickel on- 
jerd algemeinen ungezweiffelten Ehrift- 

lihen Glaubens in einer fumma leh- 


ren, 
Srag. 
ie lauten Diefelben? 
Antwort, 


Sch glaub in Gott , Vater 
den almechtige » Schöpffer him 
meld vnd der erden. ya 

n 


23, 

Dnd in Sefum Chaiftumy, 
feinen eingebomen Son / vn 
jern Herin 7 der empfangen ift 
von dem heiligen Geift ; gebo- 
ren auß Maria der Jungfraw- 
en/ gelitten unter VBontio Bila- 
fo / geereußiget / geitorben vnd 
begraben 7 abgeitiegen zu Der 
Hellen 7 am bitten tage wi: 
der aufferitanden von den fod- 
ten ; auffgefabren gen SHims 
mel 7 fiet zu der rechten Got- 
te8 des almechtigen Vaters) 
von dDannen er fommen wird, 
zurichten Die lebendigen vn 
die fodten. 

Sch glaube in den heiligen 
Seift 7 eine Heilige algemei- 
ne Ghiftlihe Kirde 7 Die 
| db ij ge: 


a Deut.6. 


5 Pfal.33. 


24. 
gemeinfchafft der Heiligen / ver 
gebung der jünden / aufferite 
hung des fleiiches /vnd ein ewi 
ges Teben, 
Srag. 
ie werden Die Artidfel abgeteilt? 
Antwoit, 


An drey theil, Der erft ift von Gott 
dem Bater/ und vnfer erichöpffung. 
Der ander von Gott dem Son/ ond on- 
fer erlöfung. Der diitt von Gott dem hei 
ligen Seift/ ond onfer Heiligung, 

.. rag, 

Diemeil nur ein einig Göttlich wefen 
ifta: warumb nenneftu drey ; den Ba- 
ter; Son ond heiligen Geift? 

Antwort. 
Darımb daß fich Gott alfo in fei- 


Matt3. nem wort geoffenbaret hat /daß Diele 
Matt.28. ey onderichiedliche Werfonen / der el- 


1.loan.d. 


nig warhafftig ewig Gott feind, 
| | on 


25. 


Bon Gott dem Pater, 


| Iraq. 

Waß glaubeftt/ wenn du fprichft / 
Sc glaub in Gott Vater / den almed)- 
an Schöpffer Himel$ und der Er- 

en? 


Antwort, 


Daß der eivig Vater onfers Herin er a Gen.i. 
fu Ehriftt/ der Himel ond Erden fampt >/a1.83. 
allem was Drinnen tft/ auß nicht$ er=d Pfa.146. 
fchaffen a / audy diefelbigen nody Durd) Hatt.io. 
feinen ewigen rhat ond fürfehung erhelt Fed 
und regieretd.: vnb feines Song Chrie* Prr 
fit willen mein Gott vnd mein Vater eur, 
feye / auff welchen ich alfo vertrame / zpner.ı. 
Daß ich nit zweifel /er werde mich mit z Pya1.sa. 
aller noturfft leibs und Der feelen ver Maze.e. 
forgen d/ auch alles obel/ fo er mir in Zue.12. 
diejem jamerthal zufchicket / mir zu gute Zom-t- 
- wenden e : dieweil ers thun Fan / als ein ER 
almechtiger Gott f: ond auch thun wil? "+ 
als ein getrewer Vater. g er 
Ei‘ b v Ling 


96, 
Srag. 
ap verfteheftu Durd) die fürfehung 


Gottes? 
Antwort, 
Die almechtige vnd gegenmertige 
a Acı.ız. Frafft Sottesa,/ durch welche er himel 
ond erde/ jampt allen Ereaturen / glei) 
3 Hebr.ı. AS mit feiner hand nod) erbeltd/ vnd 
alfo regiert/ daß laub und graß / regen 
und Dürre, fruchtbare und onfruchtbare, 
re > jary effen ond trindene / gefundheit 
4 Ionanp, Pd Frandheitd / reichthumb vnd ar- 
5 Prou.gg muthe/ ond alles / nicht ohnegefehr / 
fonder von feiner väterlichen hand on8 
zulomme. 
Srag. | 
Maß für nuk befommen wir auß er- 
fantnuß der fchopffung ond fürfehung 
Gottes? 
Antwort. 
F Roms. Daß wir in aller widwertigteit gedul 
Taeob.1.ti9 f / in glückfeligfeit dandbar g, und 
75.1. aufs zufünfftig guter zuuerficht / zu on 


’ g Deut.8. 


1.Theg. 5. Term getrewen Gott ond Vater Ica fol: 
en/ 


27 


fen7da8 uns feine Ereatur von feiner lie- 

be fcheiden wirda ; Dieweil alle Ereatua Rom. 5. 
ren alfo in feiner hand find, daß fie fich 

one feinen willen auch nicht regen nod) 3 22.1. 
bewegen können. b Rom.5. 


Bon Gott den Son. EN 


Srag. 
Warumb wird der Son Gottes Fe: 
fus/ das ift , feligmacher genant? 
Antwort, 
Darumb das er on felig macht von 
onfern fünden ce, vnd das bey feinem ane Mar. 1. 
dern un jeligfeit zufuchen noch zu: 


finden tft, & Act.4. 
rag. 
Glauben denn die auch an Deneinigen 
feligmacher Sefumy die jve feligfeit und 
heil bey heiligen , bey jnen felbit ; over 
anderftmo fuchen ? 
Antwont. 
Meine: fondern fie verleugnen mit dere 1.Cor.1. 
that den einigen feligmacher und Het- 
landt Zefum , ob fie fidy fein gleich 
thümen. Den entweder Jejus nicht 
ein 


28 
ein volfommener Heiland fein muß : o- 
der die diefen Heiland mit warem glau- 
ben annemen / müffen alles in jm has 
a Eja:.9. ben daß zu jrer feltgfeit vonnoten tft. 


Srag. 
Barumb ift er Ehaftus / das ift/ ein 
gejalbter genant? 
Antwort. 

Daß ervon Gott dem Mater verord- 
5 Hebr.1. net, ond mit dem heiligen Geift 5 gefal- 
bet ıft / zu onferm oberften Propheten 
ond Lehner ; der ons den heimlichen rhat 
und willen Gottes von vnfer erlöfung 
e Pfar.110.vollomlicy offenbarete ; vond zu vonfe- 
Heb.7. rem einigen hohen Wıiefter der ons mit 
Rom.8. dem einigen Dpffer feines Leibe erlöfet 
hat, ond jmerdarmit feiner furbttt für 
a Pfa.2. Dem Vatter vertrit d, Wnd zu onferem 
Zue.1. ewigen König, der uns mit feinem wort 
e Rom.5. vd Heift regiert e/ ond bey der erivp?- 

Matt.28. benen erlöfung fehüßet ond erhelt. 


Sragsan in mad m 

Warumb wirft aber du ein Ehaft 
genent? | 

Daß 


29 


Antwort. a Act.1l. 

Daß ich durd, den glauben ein glied  7-Toan-2. 
Chiftia, vnd alfo feiner falbung theil-? Er 
hafftig bind, auff daß auch ich feinen 77,., 
Namen befenne ce, mich jm zu einem ler, Rom.ı2. 
bendigen dancfopffer Darftelled, und Apoe.5. 
mit freyem genstifen in diefem leben wt- @ Rom.6. 
der die finde und Teufel ftreite, und ber Apoe.1. 
nach in ersigfeit mit jm vber alle Erea- 
turen berjche. | 

Frag. 

Warumb heift er Gottes eingebor- 
ner Son 7 fo doch wir auch finder Got 
tes find ? 

Antwort. 

Darumb das ehriftus allein der eivige Zona. 1. 
natürlich Son Gottes ifte, wir aber Zei. 
omb feiner willen auß gnade zu Findernf Rom.e. 
Sotted angenommen And. in Ephey. 1. 


Srag. 
Warımb nenneftu jn onfern Henn? 
Antwort, 


Daß er ons mit leib und feel von der 
ymallar fünden 


30. 


fünden und auß allem gemalt des Teu- 
feld , nicht mit golt over filber , fon: 
a 1.Pet.1. dern mit feinem themern Blut z jhm 
1.Cor.6. Bi eigenthumb elöfer und erfaufft 
1.Pet.2. at.a 
Stag. 
Was heift , daser empfangen ift von 
dem heiligen &eift ; geboan auß Maria 
der Sungfrawen? 


Antwort, 
5 Toanl. Das der ewige Son Gottes , dermwa- 
Rom. rer und ewiger Gott iftb 7 ond bleibete; 
7m ware menfchliche natur 7 auß dem fleifch 
© Mag, pnd blut der Sungfrawen Maria d/ 
—Iueı. Purch würdung des heiligen Geifts an 
Ephey.ı. fi genommen hate, auff daß er auch) 
F Pfar, 132, DET Ware famen Dautds feh,f/ feinen baut 
Rom.ı. dern in allem gleichg » außgenommen 
g Pruu2, Die fünde,h 
h Hebr.4. Stag. 
Wap nu befomeftu auß der heilige 
empfengnuß Ehaiftt? 
Antwort, 
Daß er mit feiner vnfchuldt ond 
volfom- 


31. 


volfommenen  heiligfeit meine fünde / 
darin ich bin empfangen a, für Gottes «a Pyar.s2. 
angejicht bederfet, 1.0or.1. 


Strap. 
Bas verfteheftu durd) das mortlein 


gelitten ? 
Antwort, 

Daßer anleib und feel, die ganke zeit 
feines lebens auff erden, fonderlich aber 
am ende defjelben den z0ın Gottes wi- 
der Die fünde des ganken menfchlichen 
geichlechts getragen hat d y auff DaB en 744555 
mit feinem leiden, ald mit dem einigen | ryana. 
Günopffere ; onfer leib ond feel von , nama. 
der eiwigen verdammuß erlöfete 7 Und oma. 
uns Gottes gnadeygerechtigfeit und e 
wıges leben ewirrbe. 


b 1.Pet2. 


Ttrag. 
 Warımb bat er under dem Nichter 
Nontio Nilato gelitten ? 
Antwort. 

Auff daß er vnfchuldig under dem 
weltlichen NRichter verdammet würz g zue.23. 
de d; und ons Damit von dem en Ioan.19. 

vıthet 


a Pjal.69. 
Efa:.53. 
2.Cor.d. 
Galat.3. 


b Galat.3. 


ce Deut.21. 
Galut. 3. 


d Gen. 2. 


e Heb.2. 


32, | 
vıtheil Gottes, daß ober ons gehen jol- 
te ‚ erledigte,a 


| Frag. 

‚Sit e8 etwas mehr daß er tft gecreus 
Biget worden , denn fo er eines andern 
todes geftorben were? 


Antwort, 

Fa/Denn dardurdy bin ich gewiß / 
daß er die vermaledeiung die auff mir 
lage ‚ auff fich geladen habeb., Dieweil 
der todt des Ereußg von Gott verflucht 
mwar,c 


Srag. 
Warumb hat Ehtus den todt müf 
jen leiden ? 


Antwort. 

‚ Darumb, daß von wegen der gered)- 
tigteit ond warheit d Gottes nicht an- 
derft für onfere fünden möchte bezalet . 
werden , denn Durd) den todt Des Sons 
(Sottes. e 


tag. | 
Warumb ft er begraben worden? 
Damit 


‘ 33. 


. Antwort, 
Damit zubezeugen / das er warhaff- 


tig geitorben jey. a a Mat.27. 


Lue.23. 
Srag. Johan.19. 
Weil denn Ehriftus für ons geflor 4ei.13. 
ben tft „ wie fompts daß wir auch fler- 
ben müfjen ? 


Antwort. 
Wnfer todt ift nicht ein bezalung für 
unfer fünde ; fonder nur ein abfterbung 
der fünden , ond eingang zum ewigen d Zoan.s. 
leben. 5 Phil. 


Srag. 
Was befommen wir mer für nub 
auß dem opffer ond todt Chufli am 
Sreubß? 


Antwort, 


Daß durd) feine Frafft onfer alter 
menfch mit jm gecreußiget  getödtet on 
begraben wird.e, auff daß die böfen lit. Zom. 6. 
fte des fleifcheg nicht mehr in ons regie- Cozog.2. 
ren d / jonder daß wir ons felbft jm zur a Rom. 6. 
dantkjagung auffopffern. e e Rom. 12. 
c Kar: 


a E/a.53. 
Mat.27. 


Chuftt ? 


b 1.0or. 15. 
Rom.4. 
21:Per.l. 

e Rom.6. 
Colof.3. 


34. 


Frag. 
Warumb folget abgefaren zu der 


hellen? 
Untwort. | 

Daß ich in meinen höchften anfed)- 
tungen verfichert fey ; mein Herr Ehri- 
ftus habe mich durd) feine vnaußfpred) 
liche angft ; jchmer&en vnd fchredten / 
die er auch an feiner feele am Creuß on 
zuuo: erlitten ; von der helliichen angft 
onDd pein erlöfet. a 


rag. 
Was nüßet ons die aufferftehung 


Antwort. 


Erftlic, bat er durch feine aufferite- 
hung den todt vberwunden / Daß er on8 
dergerechtigfeit/ Die er on Durch feinen 
todt erworben hat / £öndte theilhafftig 
machen 5. Zum andern daß auch wir 
jeßunder durch feine Frafft erwerfer wer 
den / zu einem newen lebenc. Zum dat: 
ten ift ons die aufferftehung Chafti ein 

gemwijr . 


35, 


ae pfandt onferer feligen auffers 


ehung. a a 1.Cor.15. 
Ephe/.2. 


Srag. 
Wie verfteheftu daß er ift gen him: 
mel gefaren? 
| Antwort. 
Daß Ehriftus für den augen feiner 
jünger, tft von der erde auffgehabe gend Aer- 2. 
bimmeld , ondong zu gut dafelbftifte / Hate26. 


biß Das er widerfompt zu richten die ler 7 7 
bendigen vnd Die todten. d a 
Srag. 7.69. 


Sft. denn Chriftus mit ben uns bißang Fom-s. 


ende der welt, wie er ons verheifien , 2 nn 


hat? g Matt.24. ı 
Yntwort. e Mat.28. 

Chriftus ift warer menfch und warer 

Gott: Pac) feiner menschlichen natur / 
ift er jeßunder nit auff erden f: aber Mare.2e. 
nad) feiner Gottheit ;, Maieftet / gnad, Tan.za. 
ond Geift weicht er nimmer vonund.g «1. 
ra i Moatt.28. 


: ‚ Ephef.4. 
Werden aber mit der weis die zwo "7 
vH nafu- 


a Act.7. 


b Colof.2. 


ce 1.Ioan.2. 
Rom.8. 

d Ioan.14. 
dd 20. 
Ephef.2. 

e Ioan.14. 
Act.2. 


2.Cor.l. 
2.Cor.d. 


36. 


naturen in Chrifto nit von einander ger 
trennet, fo die menfcheit nicht oberalift, 
da die Gottheit {ft ? 


Antwort. 

Mit nichten: Denn weil die Gottheit 
onbegreiflich vnd allenthalben gegen- 
wertig tft a: fo muß folgen / daß fie wol 
aufjerhalb jrer angenommenen menfd) 
heit / ond dennod) nichts deftoweniger 
auch in derfelben ift, ond perfonlich mit 
iv vereintget bleibt. 5 


Frag. 
as nüket ons Die Himmelfart 


Ehifti? 
ntwont, 

Erftlih daß er um himmel für dem 
angelicht feines Waters onfer fürfprer 
cher ifte. Zum andern , daß wir onfer 
fleifch im himel zu einem fichern pfandt 
haben/ daß er als das haupt / ong feine 
glieder auch zu fid) werde hinauff ne- 
mend, Zum daitten, Daßer ons feinen 
Seift zum gegenpfand herab fendet e/ 
durch welches Frafft wir fuchen ‘ yes 

| oben 


87 
droben ift / da Chriftus ift , fißendt zu 
der rechten Gottes / snDd nicht das auff 


erden tft. a a Ooloj.3. 
Phil. 


Srag. 
IBarumb wird hinzu gefeßt ; daß er 
fiße zur rechten Gottes ? 


Antwort, 
Dap Ehriftus darumb gen himel ge- 
faren iftdap er fich Dafelbit erzeigeyal®, znerı. 
das haupt feiner Ehriftlichen Kirchen d/ cozop.a. 
dur) welches. Der Water alles regiert,c c Mar.2s. 
Joha.ö. 


Srag, 

Was nübet ons dieje herligleit unferd 

haupts Ehnifli? 
Antwort. 

Erftlich daß er durch fein heiligen 
Geift/ in ung feine glieder, die himlifche 
gaben aufgeuftd. Darnad), Daßer und a Zpney.a. 
mit feinem gewalt wider alle feind fchu 


Bet ond erhelt, e e Pfal.2. 
Y Joan.10. 
Y ad. Ephef.4. 


Was tröftet Did, die widerkunfft 
er ur Ehriftt 


- HB. 
Chrifti zu richten die lebendigen ond die 
todten? 


Yntwort. 
Daßich in allem trübfal ond verfol- 
- gung mit auffgerichtem haupt / ebe de3 
Richters der jich zuuor dem gericht Gor 
tes fir mich dargeftelt/ ond alle verma- 
ledeiung von mir hinweg genommen 
4 Zi hat/auß dem himel gewertig bina/ daß 
pi75  grallefeine und meine feinde/ in die ei 
2 ge verdamnuß werffe 5: mich aber 
3 2.Thep.ı. \ampt allen außerwelten zu jm in die 
1.Trep.a. himlifche freud onDd herrligfeit neme, c 
Matt.25. a 


e Matt.25. 
| Bon Gott dem Heili- 
gen Geift, | 
. "rag. 
Was glaubeftu vom heiligen Geift ? 
"an Antwort, 


1.003,  Erflic) daß er gleich ewiger Gott 
1.Cor.s. Mit dem DBater ond dem Gon iftd, 
Acı.s. Zum andern Daß er aud) mir segehen 

uf, 


39, 
ift a, mich durch ein waren glauben / = Matt.28. 
Chrifti ond aller feiner wolthaten theil- 2-Cor.1. 
hafftig macht + mich tröftete , on bey Gazau.2. 
mir bleiben wird biß in erigfeit, d 1.Pet.1. 


rag. ; ce ee 

Was glaubftu von ver heiligen alges z 1oan.1a. 

meinen Ehriftlichen Kirchen? 1.Pet.4.' 
Antwort. 


Daß der Son Gottes auf dem gan 
ßen menfchlichen geichlechte / jbm eine Gen.a. 
‚außermwelte gemein zum ewigen leben f /f Rom. 8. 
durch fein Geift und wort g in einigfeit Zprer-l 
des waren glaubens Ah, von anbegin ders #/9. 
welt/ bip ans end verjamle/ [chüße und, un, 
erhalte/vond daß ich derfelben ein leben °°°"" 
dDiges glied bin: / ond ewig bleiben: Maxe.ıe. 
werde, Ioan.10. 

Srag. 1.Cor.l. 

Was verfteheitu durch die gemein- 
ichafft der Heiligen? 

Erftlich daß alle ond jede glaubi- 
gen / alö glieder / an dem HERAN 
Ehrfto / ond allen feinen fcheßen 
Rd Frl vnDd 


i 40. 
a 1.Ioan.1. ond gabe / gemeinfchafft haben a. Zum 
1.0or.1. andern, daß ein jeder feine gaben zu nuß 
und heil der andern glieder / willig ond 
mit freuden anzulegen fich fchuldig wif 
b 1.Cor.12. jen jol. b 
1.Cor. 13: 
Sri Srag, 
Waß glaubftu von vergebung der 
Sünden? 


Antwoit. 

Daß Bott umb der gnugthuung Chr 

e 2.Cor.5. ftiwillen ce / aller meiner fünden / auch 

or der fündlichen art / mit der ich mein le- 

a benlang zu ftreiten habe d/ nimmermeh. 

48,  _ gedenden wil: jonder mir die gerechtig 

feit Chriftt auß gnaden fchender / daß 

2 Inans, I ins gericht nimmermeln foll fom- 
m 


ei,e 


‚Srag. 
ap tröft Dich die aufferitehung des 
f Zue.23. ‚fleifches ? 

Phil.i. Antwoit. 
1.Cor.125. Daß nicht allein meine feel nach die- 
105.19. fem lebe ald bald zu Ehnifto :jrem haupt 
genommen wird f: fondern aud) vie | 

{ 


41. 
dig mein fleifch- durch die frafft Chaifti 
aufferweckt/ wider mit meiner feelen ver 
einiget/ ond dem heiligen Leib Chaifti 
gleichfoumig werden fol, 


Staa 


Was troöft dich der Articfel vom ewi 


gen leben ? 


Untwort. 

Daß / nach dem ich jeßunder den an- 
fang der ewigen freude in meinem her: 
Ben empfinde: ic) nach diefem leben vol 
fommene feligfeit beißen werde / die 
fein aug gefehen / Fein ob2 gehört / vnd 
in feines menfchen her& nie fomen ift / 
Gott ewiglicd, darin zupreifen. « 

Frag. 
Was hilfft es Dich aber nun/ wen du 
diB alles glaubeft ? 
AUntwont, 

Daß ich in Ehrifto für Gott gerecht / 

vnDd ein.erb des ewigen lebens bin. 
Srag. 

Wie biftu gerecht für Gott? 

| en Alert 


a Ioan.17. 
1.Cor.2, 


b Ioan.15, 


49, 


Antwort. 
Allein durch waren glauben in Sefum 
a Rom3. SChriftuma: Alfo / daß ob mid fchon 
Galat.2. mein gewifjen anflagt / daß ich wider 
zre/ 3 alle Gebot Gotted chwerlich gefündi- 
ER Det vnd derjelben feines nie gehalten 
d Rom.3. habe 5/ auch noch jmmerdar zu allem 
e Rom?7. böfen geneigt bin.c: doch Gott ohn al- 
4 2.Tim- 3. (g meineverdienftd/auß lauter gnadee / 
rt, mir die volfommene gnugthuungf/ ge: 
Fl.Toan..rehrigkeit und heiligfeit Chrifti fchen- 
g1.Ioan.2. Fet g on zurechnet h/ als hetre ich niefein 
% Rom.a. Tünde begangen nod) gehabt / ond felbft 
2.Cor.s. alle den gehorfam vollbracht / den 
:2.Cor.s. Chriftus für mich hat geleiftet 2/wenn 
| ich allein folche wolthat mit glaubige 

herken anneme, 
Srag. 

Warumb fagftu Daß dur alleim durc) 

den glauben gerecht feyeft? 

| Antwort, 

‚Nicht daß ıch von wegen der witz 
digfert meines glaubeng Gott gefalle: 


jondern darumb das allein Die gnug- 
| thuung / 


43, 
thuung , gerechtigfeit ond heiligfeit 
Shit / meine gerechtigfeit für Gott 
ifta / ond ich diefelbe nit anderft/ denn a 1.Cor.1. 
allein durch den glauben annemen / ond 
mir zueignen Tan. b " b 1.1oan.s. 


Srag. 
- Marumb fFünnen aber vunfere gute 
iwerck nit Die gerechtigleit fir Gort/ oder 
ein fick Derfelben fein? 
Antwoit, 
Darumb daß die gerechtigkett/ fo für 
Sortes gericht beftehen fol / dDurchauß 
volfommen /ond dem Söttlichen gefe 
gank gleichformig fein muß ce / ONde Gazar.2. 
aber auch onfere befte wercf / in Diefem Deu.27. 
leben alle onuolfomen / ond mit fünden 
befleeft find,d .  d Efa.64. 
Srag. 
Verdienen aber vnfere gute werd 
nicht / fo fie Doch Gott in diefem vn zu 
Fünfftigem leben wil belohnen ? 
YAntwoit. 
Diefe belohnung gefchicht nit auß ver 
Dienft / 
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a ue. 17. verdienft / fondern auß gnaden, a 


Srag. | 
Macht aber diefe lehr nicht forglofe 
vnd verruchte leut? 
Antwort. 

‚Nein / denn e8 vnmöglich ift daß 
die / jo Ehrifto Durch ware glauben find 
eingepflanzt / nicht Frucht der dandbar 

5 Matı.ız.feit follen bringen. d 


Bon den Heiligen Sn: 
sramenten. 


Strap. 
‚Dieweilden allein ver glaub uns Chr 
ft. / ond aller feiner wolthaten theil- 
hafftig „macht / woher fompt folcher 


glaube : 
Antwort, 
‚Der heilig Geift würcft denfelben in 
e Epher.2.Onfern herken e/ dunch die predig Des 
Toan.3. heiligen Euangelions/ pin befteriget den 
d Matt.28. durch, den baaucd) der heiligen Gacra- 
1.Pet.1. mente, d as 


45. 


Stag. 

Was feind die Sacrament? 

| Antwort, 

E3 feind fichtbare heilige warzeichen 
und Sigill/ von Bott darzu eingefeßt / 
daß er ons Lurch Den baauch derfelben / 
die verheiffung des Euangelions defto 
bejier zuuerftehen gebe / ond veriigele: 
Jremlich Daß er un3 von wegen des ei- 
nigen opffers Ehrfti / am Ereuß vol- 
bacdıt /vergebung der fünden/ und ewis« Gen.17. 


geö leben auß gnaden fchende, a Rom.4. 
raa. Deut.30. 


g 2 
Seind denn beyde das wort und die zur. 


Sacrament dabin gericht / Daß fie ons Kxech.2o. 
jern glauben / auff dus opffer Sefu Chr 
fit am Ereuß, ald auff den einige grund 
onferer feligfeit weıfen?® 
Antwort, 

Ja freplich /den der heilig Geift lehret 
im Evagelto/ on beftetiget durch Die hei 
figen Sacrament daß vnfere ganke fe- 
ligfett ftehe in dem einigen opffer Chris Rom. 6. 
fit’ für onsam Creuß gefchehen.d  ı Gazae.3. 
lez 
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| rag. 
Wreutel Sacrament hat Chuftus im 
newen Zeftament eingefeßt ? 
Antwoit. 
Zwey/ Den Heiligen Zauff/ond das 
heilig Abendmal, 


Dom Heiligen Tauff. 


Frag. 14. 

Wie wirft im heiligen Tauff er- 
innert vnd verfichert 7 daß Das eins 
ge opffer Ehrifti am Greuß Dir zu gut 

fomme ? | 

Antwort. 

lfo daß Chuftus dig eufferlich waf- 
ferbad eingefeßt/ ond dDarben verheiflen 
hat/ daß ich fo gewiß mit feinem blut 
und geift, von der onreinigfeit meiner 
feelen / das ift / allen meinen fünden ge- 
wafichen fen / fo gewiß ich eufferlich 
mit dem wafler / welches die onjau- 
o Mar.ı. berfeit des leıbö pflegt hinzunemen’/ ge- 


Zue.3. wafjchen bin, a 
as 
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tag. - 

Was heift mıt dem blut und Geift 

Ehrfti gemafjchen fein? 
Antwort. 

E8 heift vergebung der jünden von 
Gott auß gnaden haben, vumb des blutd 
Shifti willen / welchs er in feinem oyf: % 
fer am Creuß für uns vergofjen hata;a Hedr.12. 
Darnacı auch durch den heiligen Geift 4-Perı. 
ernewert/ond zu einem glied Chaifti ge Aroe-- 
heiliget fein / daß wir jelenger je mehr Zn 
der jünden abfterben on ineinem&ott 
feligen / onftreflichen leben wandlen. 5 > Toan.ı. 


.Johan.3. 
1.lor.6. 


rag, 

Ko hat Ehriftus heiten, DI MÄT". |.0or.12. 
jo gewiß mit feinem blut und geift ald Rom.s. 
mit dem tauffwafjer gewafjchen feind?  cozog.2. 

Antwort. 

Sn der einfeßung des Tauffs/ welche 
alfo lautet. Gehet hin / und Ieh- 
ret alle VBölcker / und tauffet fie/ 
in namen Des Vaterd vnd Ded 
©on3 ; vin des heiligen Geiftg, 

wer 
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wer da glaubet und getauffet 

wird 7 der wird felig werden: 

wer aber nicht glaubt ; Der wird 
a Mar.26. YerDampt Werden. a Diefe verheif- 

fung wirdt auch widerholer 7 da Die 

fchafft Den Tauff das bad der wider: 
3 Te. 3. geburtd vnd abwaflchung der fünden 
e der. 22..nennet. c 


Srag. 
St denn das eufjerlic, wafjerbad die 
abwafjchung der fünden jelbft 
: teind / denn allein das blut Jefu 
e rt Chifti / und der heilige Geift reiniget 
Epher.5.0N8 von allen finden. e | 
e 1. Joh.l. 
1.Cor. 6. rag. 10% 
Warumb nennet denn der heilige 
Seift den Tauff das bad der widerge- 
burt > ond die abwaflchung der fün- 
den? 
Antwort. 2, 
Gott redet alfo nicht ohne groffe ©- 
| jad) / 


49. 

fady / nemlich / nit allein das er und da- 

mit wil lebren , daß / gleich wie die on- 
fauberfeit des leib8 durch wafler / allo 

onfere finden Durchs blut on geift Chr | 
ftt hinweg genommen werdena: fonder a Apoe. 1. 
vielmehr 7 d3 er on durch dig Söttlih @ 7. 
pfand ond warzeichen wil verficheren / 1-0or.6. 
Duß wir fo warhafftig von onfern fün- 

den geiftlicy gewafichen find / al3 wir 

mit dem leiblichen wafjer gewaflchen z Mare.ıe. 
werden. 5 Galat.3. 


Stag. 
‚Soll man auch die jungen Kinder 
tauffen ? 


Antwort. 


Fa : Denn dieweil fie fo wol als Die 
alten in den bundt Gottes und feine ge- 
mein gehören ce vnd jnen in Dem blut. Gen. 17 
Ehrifti die erlöfung von fündend/ onda Mar.ıs. 
der heilig Geift / welcher den glauben 
wircet/ nit weniger denn den alten zus 
gefagt wird e/ fo folle fie aud) durch dene Zue. 1. 
tauff /ald desBunds zeiche/ der Ehrifte Pyaz.22. 
lichen Kirchen eingeleibt / und von der Zei. 
onglaus det. 2. 


a Aet.10. 
b Gen.l?. 
e Colof.2. 


Sur 
onglaubigen Findern onderfcheide wer 
den a / wie im alten Teftament durch 
die befchneidung gefchehen iftb ;. an 
welcher flat im newen Zeflament der 


Zauff ft eingejeßt, e 


Vom heiligen Abendmal 
Selu Ehrifti. 


...drag. 

Wie wirftu im heiligen Abendmal 
erinnert ond verjichert / daß Du an 
dem einigen opffer Ehrifti am Ereuß 7 
vnd allen feinen gütern gemeinjchafft 
habeft? 

Untwort, 


Alfo das Chrftus mir ond allen glau 
bigen von Ddiefem gebaochnen b1od zu 
efien ; und von diefem Kelch zu trinden 
befohlen hat / ond Darbey verheifjen 7 
Erftlic) Daß fein leib fo gewiß fir mich 
am Creub geopffert ond gebrochen / 
vnDd fein blut fie mich vergoflen fey / " 

| gemi 
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gewiß ic) mit augen fehe/ daß das brod 
des Herin mir gebrochen und der Kelch 
mir mitgeretlet wird. Bnd zum andern / 
daß er jelbft meine feel mit feinem ge- 
creußigten leıb ond vergoffenen blut jo 
gewiß zu ewigen leben fpeife un trencfe / 
als ıch auß der handt des Dieners em- 
pfange und leiblich nieffe dag brod und 
den Keldy des Herin/ welche mir al3 ge- 
riffewarzeichen des leibs un bluts Chr 
ft gegeben werden, 


Stag. 

Was heift den inalsigten leib Chri 

ftt effen , on fein vergoffen blut trincfen ? 
Antwort. 


E38 heift nit allein mit glaubigem her 
ben Das gange leiden und fterben Ehrt- 
fit annemen , ond Dardurch vergebung 
der junden ond erviges leben befomen;: a 
Sonder auch darneben durch den heili- 
gen Geift ; der zugleich in Ehrifto und 
ın ons wonet/ alfo mit feinem gebene- 
denten leib je mehr und mehr vereiniget, „une 
werden d/ daß wir / obgleich er im him: 

Dr mela / 


a Joan. 6. 


3) 
a Act3.  mela, vn wir auff erden find / dennod) 
1.Cor. 11. fleifc) von feinem fleifch / ond bein von 
b Epher. 5.feinen beinen find 5 7 vnd von einem 
1.Cor.6. geift (wie Die glieder onjers leıibs von 
1.Ioan. 3. einer feelen) ewig leben ond regieret 


& 4. werden, € 
Ephef. 3. 
Toha. 14. 


Srag. 
Yo hat Chriftus verheiflen / daß er 
; a die glaubigen jo gewiß alfo mit feinem 
Eprep, MEIb vnd blut fpeife und trende / al fie 
von Diefem gebrochnen brod efjen/vnd 
von diefem Keldy trinden? 
Antwort. 

| Sn der einfakung des Abendmals / 
11.011, weldhe alfo lautet a: Wnfer HErr 
Mar.2. Kelu8 in der nacht da er verrha 
For fen ward 7 nam er Das baodty 
©” Dandet vnd Dachs vn Imady 

Nemet /effet/ das ift mein leiby 
der für eud) gebrochen wirdt, 
Solches thut zu meiner gedecht 
nuß. Deijelben gleichen BR 
fi en 


53. 
dert Kelch ; nach Dem Ubendt- 
mal ; vnd Tpzadh : Diefer Kelh 
it Das newe Teftament in mei- 
nem blut / joldyes thut / jo offt 
jvs trinet zu meiner gedecht- 
nuß : Denn fo offt je von Die 
em bioD eijet / und von Ddiefem 
Kelch trindet / folt jr Des Her- 
ren todt verfündigen / biB Das 
er Fompt, Bud diefe verheiffung wirt 
auch widerholet durdy ©. Paulum a « 1.Cor.1o. 
da er fpricht: Der Felch der dand- 
fagung / damit wir dandjagey 
it er nit Die gemeinichafft Des 
Hiuts Chrifti * Das biodt das 
wir Drechen ; ift Das nit die ge- 
meinchafft Des Teibs Ehrijti! 
denn ein DYoDd iftS / To jeind wir 
viel ein Jeib / Dieweil wir alle 
De tif eines 
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eined b1od8 theilhafftig feind. 


Sta 

Bird den auß brot und wein Der we- 

jentlich leib vnd blut Ehtfti ? 
| Antwort, | 

Keim: fonder wie das wafler in der 
ZTauff / nit in d3 blut Ehuftt verwandelt / 
oder die abwafichung der fünden felbft 

a Mazt. 26. 101rd / deren 68 allein ein Göttlich warzet 
Mar.14. hen vnd verficherung ifta : aljo wird 
5 1.Cor. 11. auch dz heilig b2od im Nachtmal nit d’ 
1.Cor. 20.leıb Ehniftt jelbit &/ wiewol es nadı art 
e Gen.17. vnd rauch der Sacramenten c der leib 
Exoq.12. Chrifti genent wird. 
Tit.3. Srag. 
1.Pes Warum nennet den Ehriftus Das.b2od 
1.Cor. 10. feine leib/ on den Kelch fein blut/ oder dz 
newe Teftament in feine blut , und ©. 
Naulus die gemeinfchafft des leibs ond 
bluts Sefu Ehrifti? 
| Untwoit. 

Ehriftus redet alfo nit one groffe vr 
fach) / nemlich/ daß er ons nit allein da- 
mit mil lehren / daß /gleid) vote byod vü 

| wein 


| 55. 
wein das zeitlicheleben erhalten alfo fey 
auch fein gecreußigter leib und vergof- 
fen blut ‚die ware jpeiß ondtrandonfer 
jeelen /zum. ewigen leben a : jonder viel« Zohan.e. 
mel daß er ons Durch dig fichtbare zet- 
chen, vnd pfand wil verfichern , daß 
wir jo warhafftig feines waren leibs vn 
blut durdy wircfung des heilige Geifts 
theilhafftig werden / als wir diefe heili- 
ge warzeichen / mit dem leibliche mund 
zu feiner gedechtnuß empfangen: ond D3 5 1.0.10. 
all fein leiden ond fterben fo gewiß on- 
jer eigen jey , als hetten wir felbftanon- _ 
jer eigen perjon alles gelitten und genug 
gethban. 


rag. 
Welche follen zu dem Tifch des Her- 
ren fommen? 
Antwort, 

‚Die jnen felbft umb jrer jünden willen 
mißfallen / on Dod) vertrawen , Daß Die 
jelbige jnen verziegen ond die vbrige 
ihwachheit mit dem leiden vnd fterben 
Ehnifti bedeeft ey 7 begeren auch je me 

vn 
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und mehr jren glauben zufterefen ond 
a 1.Cor.10. jr leben zu bejjern / die onbußfertigen 
& 11. aber und heuchler effen on tringfen jnen 
jelbft Das gericht, a 


Srag. 

Solle aber zu diefem Abendmal auch) 
zugelafjen werden / Die fic) mit jrer be: 
fantnuß und leben/ als onglaubige ond 
Sottlofe erzeigen ? 


Antwoit, 


5 1.Cor.11. Mein: denn es wirdt alfo der bundt 
Ffai.ı. Gottes gefchmecht / und fein zn ober 
& 66. Die ganke gemein gereißetb . Derhalben 

 Terem.7. die Ehrtftliche Kirch fchuldig ft ; nach 
Ffal.50. der midnung Ehriftt on feiner Apofteln / 

jolche biß zu beilerung jves lebens Durd) 
das ampt der fchlüffel außzufchlieffen. 


Srag. 
Was ıift Das ampt der Schlüffel? 
Yntwont. 

Die Predig des heilige Euangeliong/ 
vnd die Ehrftliche Bußzucht / Durch 
welche beide ftüc das bimmelreicd) den 

glaubı- 


57. 
glaubigen auffgefchloffen / und den on- 
glaubigen zugejchloffen wird, 


Srag. 

ie wird das himmelreich durch die 
predig des heiligen Euangeliond auff 
und zugefchloffen ? 

Antwot. | 

Alfo das nach dem befelch Ehrifti al- 
len ond jeden glaubigen verkündigt ond 
offentlic) bezeuget wird, daß jne jo ofjt 
fie Die verheiffung des Euangelions mit 
warem glauben annemen / warhafftıg 
alle jre junden von Gott / umb Des ver- 
diente Chrifti willen vergeben find: 
vnd hermiderumb allen vnglaubigen 
vnd heuchlern / daß der z0n Gottes vn 


die ewige verdamnuß auff jnen ligt, fü a Zoan.2o. 


lang fie fich nit beferen a : Nach weldye 
zeugnuß des Euangelij Gott beide in die 
jem on zufünfftigen leben wıtheile wil, 


Srag. 
te wird das Himelreicd, auff und 
zugefchloffen / Durch Die Chniftliche 
Bußzucht ? 
 ) lfd 


Matt. 16. 


58. 


Antwort. BB 
Alfo daß nach Dem befehl Ehrifti , die 

- jenigen fo vnter dem Chrftliche namen, 
al [ehr 08 wandel führe / nad) 
dem fie etlich mal brüderlich vermanet 

jein/ ond von jren jrthumen oder laftern 

nit abftehen / der firchen oder denen / jo 

von derfirche darzu verordnet find / an- 

gezeigt , on 10 fie fich an Derfelbe verma 

nung aud) nit feren/ von jnen Durd) ver 
bietung ber heilige Sacrament auß der 

a Marı.ıs. Chriftliche gemein, un von Gott felbft / 
1.Cor.5. AUB dem eich Chrfti werden aufge 
1.They.3. |hloffen: vn widerum al& glieder Chi: 
 2.Iohan. fit, ond der firchen angenomen/ wen fie 
ware befferung verbeifjen om erzeigen. a 


Der mitte Teil. 
Bon der Dandbarfeit. 
dag. 
Dieweil wir denn auß onferm elendt 
one alle unjere verdienft, auß gnaden 


durd Chriftum erlöfet feind 7 warumb 
jollen wir gute were thun? 
Dar: 


59, 


Antwort. 


Darumb , daß, nachdem ung Eh: 
ftu8 mit feinem blut erfaufft hat, fo er- I 
newert er ons auch Durd) feine heiligen a Rom. 6. 
Seift zu feine ebenbild , Daß wir mit ons «& 12. 
jerm ganben leben uns dDandbar gegen 1.Pee2. 
Spott für feine wolthateerzeigena/ vn er 1.Cor.6. 
durd) ung gepriefen werde 5 ; Darnacho Mar.s. 
. auch, das wir bey ons felbft unfers glau  1.Pe..2. 
bens auß feinen früchten gewiß feine /e 1.Per.ı. 
vnd mit onferm Gottfelige wandel/vune Marz. 
jere nechften auch Chrifto gewinnen.d  Gaza:5. 


d 1.Pet.3. 
rag. 3 


Frag 
Können denn die nicht jelig wer: Br 
den / die fi) von jrem vndancfbaren 
onbußfertigen wandel zu Gott nicht 
beferen ? 


Antwort, 
Keinswegs : denn / wie Die fchufftfa- 
ge! / fein vonfeuffcher / Abgtttffcher / 
hebrecher/ Dieb/ Seibiger, Trundken:. 1.00r.6. 
polß , Zeiterer/ NRauber ond dergleichen Epney.s. 
wird das reich Gottes erben. e 1.Ioan,a. 


60, 


Stag. 
‚Sm wteutel ficken ttehet die warhaff 
tige buß oder beferung des menjchen ? 
Antwort. 
In ziweyen ftücfen : Sn abiterbung 
a Rom. 6. des alten a , on aufferftehung des nemwe 
en menjchen, 
Colof.3. 


1.Cor.5 EN, rag. Ä 
I Map it die abfterbung des alten 


menjchen ? 
Antwort, 
Sm die fünde von herken laffen leidt 
jein/ ond Diefelbige je lenger je mehr haf- 
jen vond fliehen. 


b Rom.®. 


Frag. 
Toere, Daß ift die aufferitehung des nem- 


en menjchen ? 
. Antwont, ; 
e Roms. SHerkliche freud in Gott/ vnd luft on 
& 14.  Tteb haben nach dem willen Gottes e/ in 
Gal.2. allen guten werden zuleben, d 


d Rom.6. vag 
| Welches jeind aber gute werd? 
Allein 


61. 
Antwort. 


Allein die auß warem glauben a’ 
nad dem gefek Gottes D_ jm zır eben 
gefchehen e ; vnd nicht die auff onfera Rom.1a. 
gutdinden oder menjchenfakung ges 1.Sam. ır. 


gründet feind, 
Frag e 1.Cor.10. 

k A 2 d Deut.12. 

ie laut Das gejeß Des Herin E Ezech.20. 


Yntwort. E/fai.29. 


Gott redet alle Die wort. Be 


Sch bin der HENN dein 
Gott / der ich Dich auß Eay- 
ptenland ; auß dem Sientpaub 
gefüret babe. 


Du folt fein ander Gotter für 
mir haben. 


Du folt dir fein Bildnuß 
a jvgendt ein gleichnuß ma= 
chen, 


62. | 
chen / weder Deß / Das oben im 
Himel ; noch deß 7 das vnden 
-auff Erden , oder deß , Das im 
waffer under der erden ift, Du 
jolt fie nicht anbeten noch jnen 
dienen / denn ich der Herz Dein 
Gott bin ein ftarcder eyueriger 
Gott, der die mifjethat der Vä- 
ter beimfucht an den Kindern 
biß ins Diitt vnd vierd glid/ de: 
ren die mich haffen / vnd thue 
barmbergigfeit an viel taufen- 
den Die mich Tieben ; vd meine 
Gebot Halten. | 


IIl. 


Du jolt den Namen des Her 
ven Deines Gottes nicht miß- 
Brauchen ; Denn der Her we 

en 


63. 
den nicht ungeitrafft Tafjen/ der 
jeinen namen mißbraucht. 


IIIl. 


Seven des Sabbathtagg/ 
das du jhnn Heiligeit. Sechs tag 
joltu arbeiten / vıd alle deine 
were thun / aber am jieben- 
den tage ift der Sabbath des 
Heren Deines Gottes ; da folt 
Du feine arbeit thun / noch dein 
Son / noch deine Tochter ; noch 
Dein Knecht ; noch deine magt) 
noch dein Vieh ; noch 8 fremb- 
ling der in deine thosen ift. Den 
in jech8 tage bat der Her bimel 
vi erden gemacht vr da mehy 
vnd alles was deinnen ift , und 
rhuete am fibende tage / darum 

jegnete 


64 | 
jegnete der Herr den Sabbath 
faq / vd VEITBIE jn. 


Du folt dein. Dater vd dei- 
ne Mutter ehren / auff daß du 
lang Iebeit im Xand , das Dir 
der Hm Dein DU gibt, 


Du jolt nit töbten. 


vIl. 


Du folt nit Ehebrechen. 


NET. 


Du folt nit itelen. 


IX. 
Du jolt fein falich zeugnuß 
reden wider RAN nechiten. 


Maß Dich eh gefttiten Deined 
nechiten Hauß ; Laß Dip nit 
gelüften Deines nechiten Sen 

| nod) 
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noch feines Knechts ; nody feis 
ner Magd ; noch) feines Och: 
jen / noch feines &fels, noch al- 
fe8 Das dein nechiter bat, 


Srag. 
te werden diefe Gebot geteilt? 
Antwort. 

In zwo Tafeln a/ deren Die erfte ina Zxo. 34. 
vier gebotten lelnet/ wie wir und gegen Deu.4. 
Gott follen halten. Die ander in fechs 
gebotte/ was wir onferm nechften fchul 
dig feind. 5 b Matt.22. 


rag. 
- Was erfordert der Herz im erften Se- 
bot? 


Antwort. 

Daß id) bey verlierung meiner feelene 2.Cor.. 
heil und feligfeit alle abgöttereye / zaut-d Lewt. 19. 
berey ; aberglaubifche jegen d / antufz Deu.ıs. 
fung der Heiligen oder anderer Ereature Marz.4. 
ren e, meiden ond fliehen fol/vnd Deneiz 4poe.19. 
nigen waren Gott recht erkennen, f/ jm/ Toan.ır. 

e allein 


a lere.l?. 65- 


b 1.Pei.3. allein vertrawene/ in aller demut 5 ond 
ce Hebr.10. gedult ce; von jm allein alles guts gewar 
Co209.1. ten d,vn jn vongankem herken lieben / 
Rom.5. fürchten ond ehrene:alfo daß id) ehe al- 
1.0or. 10. [e ereaturen pbergebe, den in demgering 


Prit.2. fen wider feinen willen thue, | 
d Deut.6. 


Matt.22. ....drag. 
Pa..ını. as ft Abgötterey ? 
us Antwort, 


Matt. 10.  JYn ftat des einigen waren Gottes/ der 

des.  fich in feinem wort-hat offenbaret , o> 
e Matt.4. Der neben demfelbige etwas anderft dic) 

Acts. ten oder haben , Darauff der menfch fein 
f Ephef.5. yertrawen jeht.f 


- 1.Par.16. Frag 
Phil.3. & 
Gatas. Was wil Gott im andern Gebot? 
: Antwort. | 
„Daß wir Gott in feinen weg verbil- 
?.Toan- 6. Don s/ noch auff irgend eine andere weiz 
& 5. 5 jrgen g 


je/denn er in feinem wort befohlen bat / 
9 Deu. a. vereinen folen. A 


Efai.40. 


Frag. | 
Rom1.  Golman den gar fein bilonuß mache ? 
Act.17. h 1.Sam.15. Deu. 12. Sott 


66, 


Antwort. 

Sott Fan und fol feines weges abge- 
bildet werden: die Creaturen aber ob fie 
jchon mögen abgebildet werden , fo ver 
beut dody Gott derfelbigen bilönuß zu_ „,, 55 
machen vnd zu haben , daß man fie ver ..35 
ehre oder jm Damit diene. a Yalık 
2. Reg.18. 


rag. 

Mögen aber nicht die bilder ald der 
leyen bücher , in den Kirchen geduldet 
werden ? 


Antwort, 

Mein; denn wir nit follen weifer fein z Zere.ıo. 
denn Gott ; welcher feine Chrtftenheit zada..2. 
nit durch ftumme gößen 5 ; fonder Durch e 2.Per.ı. 
die lebendige pedig feines wortd wil 2.7.3. 
vnderwiefen haben. ce 


Iraq. 
Was wil das diitr Gebot? 
Antwort. | d Leui.24. 
Das wir nicht allein mit fluchend/o+e Lewsi.19. 
der mit falfchem ayde : fonder auch mitf Mare. 
onnötigem jchmwere f den name Gottes Tae. 5. 
ech nicht 


a Efai.45. 
b Matt.10. 
ce 1.Tim.2. 
d Rom. 2. 
1.Tim.6. 
Colof'.3. 


e Leuit.d. 


f Leu:i.24. 


67. | 
nicht Teftern oder mißbrauchen / noch 
uns mit onferm ftilichweigen und zufe- 
ben solcher fchreclichen fünden theil- 
hafftig machen, Und in jumma / daß 
wir den heiligen namen Gottes anderit 
nicht denn mit forcht und elnerbietung 
gebrauchen a , auff Daß er von ons recht 
befent 5, angeruffen ce , vnd in all vn: 
fern worten ond werefen d; gepiiefen 
iverde. 
‚Brag. | 
St denn mit fchweren vnd fluchen 
Gottes namen leftern ; fo ein fehmwere 
fünde/ Daß Bott aud) vber die zürnet / 
die ‚ foutel an jnen ift/ diefelbe nicht helf 
fen welnen und verbieten ? 


Antwort. 

Sa freylich e, Denn feine finde groöf- 
jer ıft, noch Gott hefftiger erzürnet/ den 
lefterung feines namens ; Darumb er 
fie auch mit dem todt zuftraffen befoh- 
len hat, f 


Frag, | 
Mag man aber aud) Gottjelig ‚hen 
em 


68, 
Denn Namen Gottes einen And jchwe- 
ren? 
Antwort. 

Ta. Wenn e8 die Dberfeit von jren 
vnderthanen ; oder fonft die noth erfor 
dert / freie und warheit zu Gottes ehr 7,45 
und des nechiten heil dardurd) zuerhale 4 
ten ond zufürdern. Denn foldhes ayde, aunaı 
jchwere tft in Gottes wort gegründeta / 31. 
und derhalben von den Heiligen im als zyaug. 
ten vnd newen Teftament recht gebialts 1.9am.24. 
chet worden, 5 2.8am.3. 

Srag. 1.Reg.l. 

Mag man auc, bey den Heiligen Rom.ı. 

dder andern Creaturen ayd jchweren? 2.C0r.1. 


Antwort, 
Nein: Denn ein rechtmeffiger ayd 
ift ein anruffung Gottes , daß er als der 
einig berkfündiger , der warheit zeug: 
nuß wolle geben , und mid) flraffen / 10. 2.00r.1. 
ich Falfch fehwere e ; welche ehr den felsz marc. 
ner creaturen gebüret, d Tacob.5. 


du BERB« 
Wap wil Gott in dem vierdte gebot ? 
e m Sott 


a Deut.6. 


69, 


a Tit.1. Antwort. 


“amd Gott wil erftlich , daß das Predig- 
Gone, gmpt ond fchulen erhalten werden a, on 
57,5, 1 fonderlich am feiertag zu d gemeine 
43 Gottes vleifjig fome d, das wort Got- 
3 Pfarso, 168 zulernen e / die heilige Sacrament 
£0  ‚ugebrauchen d/ den Herzen offentlic) 
Aeı.g. Anzuruffene/ on das Chriftlic) almop 
21.Cor. 14. zugeben f. Zum andern /daß ich alle ta- 
1 1.Cor. 11. ge meines lebend son meinen böfen wer- 
© 1.Tim... Ken feyere/den Herzen Durch feine Geift 
1.Cor. 2,17 mir wirden laffe , vnd aljo den ei: 
f 1.0or. 16. gen Sabbath in Diefem leben anfang. g 


9 Efai.66. Frag. 
ap wil Gott im fünfften Gebot? 


Antwort. 


% Epher.c. DAB Id) meinem Vater und Mut: 
Cozop.s. ter’ vnd allen Die mir fürgefeßet fein / 
Epher. 5. le ehre ; liebe nd trewe beweifen / 
Prou.i. vd mic, aller guten lehre und ftraff / 
Exo. 21. mit gebürlichem gehorfam onderwerf- 

fen A / vnd aud) mit jren SOHOREN 
ult 


70 
dult haben fol a /dieweil ung Gott Durch) a Prou 23. 


jre band regieren wil. b dena) 
rag. 5 Ephe/.6. 

Was wil Gott in dem fechften gebor? 77 
Antwort. “ 


Daß ich meinen nechften weder mit 
gedanden/noc) mit worten oder geber- 
den viel weniger mit der that ; Durch) ; 
mich felbft oder andere fchmehen / hafe* > 
fen / beleidigen oder tödten.e: fonder al- : n, 
le rachgirigfeit ablegen d / aud) mich , N y 
felbft nit befchedigen / oder mutwillig in” „2, ,,. 
efahr begeben jüle. Darumb aud) die ..,; 
berfeit/ dem todfchlag zumeren/ das, pun.us. 


Schwert tregt. Colo2. 
fs rag. % Syr.d. 
Redet Doch diß gebot allein von tödte® Marz. 4. 
Antwort. 


Es mil uns aber Gott durch verbie- 
tung des Todtfchlags lehren / daß ers Rom. 
die wurkel des todtfchlags / ald neid,f / 3 1.Ioan2. 
haßg/ zomA/ Racıgirigkeit/haffet/piir Tacz. 
das folches alles für jm ein heimlicher «azs. 
todtichlag feye,: i 1.Ioh.3. 
ev til Sfts 


71. 


tig mean 
fs aber damit gnutg / daß wir on- 
jern nechften/ wie gemelt / nit tödten ? 
Antwort, 


Nein. Denn indem Gott netd ; baß 

« Matt. 22. 9) 30m verdampt : wiler von uns ha 
€ 7. ben, daß wir onfern nechften lieben als 
5 Ephef. 4. ung felbfta, gegen jm gedult, frieded / 
° Matt. 5. fanfftmuth e / barmberkigfeit d ond 
Rom.12. freumdligfeite erzeigen / feinen fchaden / 

a Mat. 5. fouiel ons möglich / abwenden f 7; ond 


m 
DD 


N u, auch onfern feinden guts thun, g 
9 Matt.ö. Srag. | 
Rom.2. Waß wıl das fiebende Gebot ? 


Antwort, 
Daß alle unfeufcheit von Gott ver- 
h Deut.18. maledetet fen %/ vnd Daß wir darumb 
® Tudael. ig yon herken feind fein ©/ ond Feufch 
s 1.Thef.4. yıd ziichtig leben follen s / e8 fen im heis 
He23. (gen eheftandt oder. aufferhalb. deffel- 
1.Cor.7. ben. I Ä 


Srag. | 
Verbeut Gott in Diefem gebot nichts 
| | mel. 


79. 
mehr denn cheburch vond vergleichen 
Ichanden ? | 


 Antıont. 
Dieweil beyde onfer leibund feel tem- 
pel des heiligen Geifts fein / fo wil er 7 
daß wir fie beyde fauber vnd heilig bera Epher.s. 
waren. Berbeut derhalbe alle unfeufche 1-007.6. 
thaten/ geberden / wort a / gedanken / 5 Mare. >. 
luft 5/ 0nd was den menfchen darzuı reise Epref.s. 
Ben mag, c 1.Cor.15. 


s as verbeut Gott im achten Ge 
Di: 
Antwort, 

Er verbeut nicht allein den Diebftald a 1.00r.6. 
und rauberen e / welche die Oberfeite 1.00r.5. 
frafft : fondern ®ort nennet auch Dieb: 
ftal alle böfe ftück und anfchlege / Damit 
wir onjers nechfter gut gedenden an 
vn zubringen / es je mit gewalt oder Zue3. 
jchein des rechtens f: als onrechtem ge- 1-Thef.4 
wichtg / En / maß A, wahre / mung / 9 Prowt. 
mwucher / oder durch einiges mittel / Das % Eze.45. 
von Gott verbotten ift : darzu auch ir Deut.25. 

i BD en 


73. 


a 1.Cor. 6. len geib a , vnd unnüße verichwendung 
5 Prous. jeiner gaben. 5 


rag. | 

Bas gebeut dir aber Gott in Diefem 

Gebot? | 

Antwort. ER 
Daß ich meines nechften nu / won id} 
fan ond mag / fürdere / gegen jm alfo 
bandle/wie ich wolte / Daß man mit mir 
© Mas. bandlete ce / on trewlich arbeite „ auff Daß 
d Ephey. 4.10) 3 dürfftige in feiner noth helffen 

mög, 


Srag. 
as wil das neund Gebot ? 
Antwort. 

e Prou.19. Daß id) wider niemand falfche zeug- 
f Pfa2.ıs. nUßgebee/niemand feine wortverferef? 
g Rom.ı. fein affterreder ond lefterer fete g/ Nie: 
hr Mar. mand onuerhärt / on leichtlich verdam 
Tue.s. men helffeh : fonder allerley liegen ond 
# Ioan.s. triege/ als eigene werck des Teufelsi/bey 
s Prou.12. {chwerem Gottedzon vermeide s/ im ge 
richtö vnd allen andern handlungen Die 
warheit liebe/ auffrichtig fage ond PRCOR 
ne l/ 
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nel /auch meines nechften ehre und? 1.00.13. 
glimpff nad) meinem vermögen rette Zphe-4. 
und fürdere. a a 1.Pet.4. 


Stag. 
Was mil das zehend Gebot ? 
Antwort. 

Daß aud) die geringfte luft od’ gedan 
cFen wider jrgend ein gebot Gottes 7 in 
vnjer herk nimmermehr fomen , jonder 
wir für ond für von gankem herken al- 
ler finde feind jein/ vnd luft zu aller ge- 
rechtigteit haben follen. b Rom.7. 


Iraq. 
Können aber die zu Gott beferet find / 
folche gebot volfömlich halten ? 


Antwort. 
Kein: fondern es haben auch die al- 
lerheiligften / fo lang fie in diefem le: 
ben find, nur einen geringen anfang e 1. Ioan.ı. 
diefes gehorfams ce : Doch alfo / daß fie Rom.z. 
mit ernitlicheın fürfaß nicht allein nach Zeezr. 
etlichen /jonder nach allen gebotten Got a Rom.r. 
teö anfangen zuleben. d | Tac.2. 
Wars 


a 1.1Ioh.l. 
Pfal.32. 
b Rom.?. 


ce 1.Cor.9. 
Phil.3. 
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Srag. 
Warımb left ons denn Gott alfo 


fcharff die zehen Gebot predigen / weil 


fie in diefem leben niemand halten fan? 


Untwoit, 

Erftlich auff d3 wir onfer gankes lebe 
lang onfer fündliche art je lenger je mehr 
erfennen a , vnd foutel defto begiriger 
vergebung der fünden ond gerechtigkett 
in Ehrifto fuched . Darnach das wir one 
onterlaß ons befletffen/ und ©ott.bit- 
ten vnb die grade des heiligen Gerfts 7 
daß wir je lenger je mehr zu dem eben» 
bild Gottes ernewert werden biß wir 
das ziel der volfommenheit nach diejem 
leben erreichen. c 


Bom Gebet. 


. Stag. 
Warumb ift den Chriften das gebet 


nötig? 
Antwort, 
Darumb das e8 das fürrmembfte EN 
| er. 
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der dancdfbarfeit ift / welche Gott von 

uns erfowert a / Bnd das Gott feine a P/a2.so. 
gnade vnd heiligen Geift allein denen 

wil geben die jn mit herblichem feuff- Maxe.2. 
Ben ohne onderlaß darumb bitten /ound Lue.1i. 
im dafım danden. 5 Mast13. 


Iraq. | 
Was gehiret zu einem folchen gebet - 
das Gott gefalle,/ und von jm erhret 
werde ? 
Antwort, 


Erftlich daß wir allein den einigen, nam. 
waren Gott/ Der ich ons in feinem WON a Rom.s. 
hat offenbaret c/ umb alles Daß er und +1.1an.. 
befohlen hat/ von herken antuffen d.e 2.Pa.20. 
Zum andern daß wir onferenoth e undy Pyar.2. 
elend recht grümplich erfennen / 0n8 für Zyax.6e. 
dem angeficht feiner Meateftetf zu dem  Pya.34. 
tigen. Jumdritten/daß wir diefen fefteng Rom.10. 
grund haben.gy daß er onfer gebed/ün- Tae.ı. 
angejehen daß wird vnmmwirdig feind /% Ioan.la. 
doc omb des Herin Chrifti worllen gez Dan.9. 
vorplich wolle erhören h/ wie er ons in felz Maze.r. 
nem röo1t verheillen hat. x Pfal.143. 
| Was 


a Jacob.l. 
Matt.6. 


b Matt.6. 
Lue.11. 


77. 


Stag. 

Bas hat uns Gott befohlen von jm 
zu bitten ? 

Antwort. 

Alle geiftliche ondleibliche noturffta 7 
welche ver HENN Ehriftus begriffen 
bat in dem &ebet/ welcyes er ons felbft 
gelehret. 


| tag. 
te lautet daffelbe? 


Antwort. 

Ynfer 5 Vater der du bift in 
himeln. ©eheiliget werde dein 
ame, Dein Neich fome, Dein 
wil geichehe ; auff erden wie 
im himmel, DBnfer teglich brod 
gib uns heut. Und vergib ung 
vnier jchult ; al8 wir vergeben 
vnjern fchuldigern, Nit einfüre 
vns in verfuchung , jonder erld- 
je ung vom boöfen. Denn di h 

A 


18 


das reich und die Fraffty on Die 
hersligfeit in ewigfeit, Amen. 


Frag. 
Warumb hat ung Chriftus befohlen 
Gott alfo anzureden - Vnfer Vater? 


Antwort. 

Daß er gleich im anfang onfers gebet3 
in ons erwecke die Findliche furcht und 
zuuerficht gegen Gott/ welche der grund 
vnjers gebets fol fein: nemlich/daß Gott 
onier Vater durch Ehiftum worden 
jey/ und wolle ung viel weniger verfa- 
gen /warumb wir jn im glauben bitten / 
denn onfere Väter ons jrdtfche ding 
abichlagen. a 


Srag. 
Warumb wird hinzugethan ; Der 
Du bift in bimmeln? 
Antwort, 
Auf Daß wir von der himlifchen 
ateftet 


a Matt.?. 
Lue.11. 


79, | 
Maiefter Gottes nichts jrdifch geden- 
a Iere.23. (fen a / vnd von feiner almechtigfeit 


Aet.17. alle notturfft leibs ond der feelen gewar 
b Rcm.10. ten. b 


Stag. 
Maß ift die erfte Bitt? 
., Antwort. 
Seheiliget werde dein name/ 
daß ıft ; gib ons erftlich Daß wir dich 
ce Ioan.ız. Techt erkennen e/ ond dich in allen dei- 
Mati.16. nen werfen ; in welchen leuchtet deine 
Tac.ı. Aallmechtigfeit , weißheit 7 güte / gerech- 
Pfal.119.tigfeit ; barmbergigfeit und warheit / 
a. Pfa1.119. heiligen / rhiimen ond preifen d, Dat: 
Rom.11. nad) auch daß wir onfer gankes leben / 
gedancken / wort ond werd dahtn rid)- 
ten , daß dein Name umb vnfert willen 
e Pfaz.115. nit geleftert / fonder geehret und gepiie- 
& 71. fen werde, e 
Srag. 
Was tft die ander Bitt? 
Antwort, 

Zufom Dein Neid) 7 daß it’ 
Negiere 
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Regtere ons alfo Durd) dein wort und 

geift daß wir ons Dir jelenger te mehr. Maxe.c. 
onderwerffen a / erhalt und mehre Deiz Pyar.ıı9. 
ne firchen 5, ond zerftöre Die werk Des « 148. 
ZTeuffeld/ und allen gewalt , der fich wota Pyaz.sı. 
der dich.erhebt, und.alle böfe rharfchlee & 122. 
ge/ Die wider Dein heiltges wort erdacdht . 1.10an.3. 
werden e 7 biß die volfommenheit Deiz Rom.16. 
nes Reichs herzu fome d, darin du wirft z Anoc.22. 


alles in allen fein. e RR 
e 1.Cor.15. 
rag. 
Was ift Die diitte Bitt? 
Antwort. 


Dein AS geichehe auff er- 
den wie im himmel / das ift , ver- 
leihe Daß wir und alle menfchen onferm 
eigenen willen abfagen/, und deinem 
allein guten willen one alles widerfprer , maxı.1o. 
chen gehorchen g / daß alfo jederman mie.a. 
jein ampt vnd beruff jo willig vnd, zue.2e. 
trewlich außrichte A 7 wie die Engel im 1.Cor.r. 


himmel. i : Pfal.108. 
f Kaas 


81. 


u... Drag 
Bas tft die vierde Bitt? 
Antwort, 

Gib uns heut vnfer teglich 
Pre. 104, V20d / Das ift / wolleft uns mit aller 
#145. leiblichen noturfft verforgen «/ auff daß 
Mars. Wi darducch erfennen , daß du devieintg 
3 Acı.ıa. VAprung alles guten bift 87 ond daß one 
4 17. Deinen jegeny weder onfere jorgen vnd 
© 1.0or. 15. Arbeit, nod) deine gaben ons gedeien ce / 
Deuts. VD wir derhalbe unfer vertramen von 
Pfaı.sr. allen Sreaturen abziehen/ on allein auff 

da Pyal.ss. Dich jeßen d 


 & 62. Srag. 
as ift die fünffte Bitt ? 
Antwort. 

Dergib ung vnjere Schuld, 
al3 auch wir vergeben vniern 
Ihuldigern 7 das ift/wolleft uns ar- 
men fiindern alle onfere miffethat/ auch 
das bofe/fo uns noch jmerdar anhenget 
umb des bluts Ehrifti willen nit une 

nene 


82, 
nen e/ wie auch wir DIE zeugnuß Deiner. Praz.sı. 
gnadin ons befinden, Daß onferganker «& 1a3. 
fürfaß ft , onjerm nechiten von herken 1.10an.2. 
zunerzeihen. a | a Matt.6. 


Stag. 
as ıft Die fechfte Bitt? 
Antwort. 

Und für uns nit in verfuchlig, 
jondern erlöje und vom bofen/ 
das tft / Dieweil wır auß ons felbit fo 
fchwach feind/ daß wir nit einen augen Zoan.1o. 
blick beftehen Eönnen 5, ond darzu onfe Pyaz.10s. 
re abgefagte feind/d’ Teufel e/die weltd/ ce 1.Peu.s. 
onDd onfer eigen fleifche, nit auffhören Zpner.c. 
uns anzufechten / fo wolleft on® erbalsa 1oan.15. 
ten ond fterefen durch die frafft Deinese Rom. r. 
heiligen eiftes, auff d3 wir inen möge Gazar.s. 
fefte widerftant thun, on in Diefem geift/? Maxr.26. 
liche ftreit nit onden ligen f, biß das wir Mar.ı3. 
entlich den fieg volfomlic, behalteng 9 4-7r3. 


Stag. 
Wie befchleuft du diß Gebet ? 
Bi Ver 


83; 


Antwort, 
Denn dein ift das Neich / Die 
frafft 7 und Die hersligfeit in e- 
wigfeit/ das ift/ Solche alles bitten 
wir Darumb von diry daß du als onfer 
König/ ond aller ding mechtig/ on8 al 
a Rom.10. [g8 guts geben wilft, und fanft a/ und 
2.Pet2. dan alfo nicht wir 7 fonder dein heiliger 
5 Ioan.14. name ervig fol gepriefen werden, 


"rag. 
as bevdeut das wortlein/ Amen? 
Antwort. 
Amen heift dag fol war und gewiß 
fein : denn mein gebet viel gemwifjer von 

Gott erhöret ift, Denn ic) in mel 
oe nem herken füle / daß ic) 
ne: joldyes von jhm 

| begere, c 


84. 
Berzeichnid der flrmem- 
iten Tert, wie Die oıdent- 
lich im vorgehenden Ea- 
techifmo erfleret 
fein. 


I 


Summa d8 Göttli- 
chen Gelebes , 
Darauf wir onfer fünd und elendt er- 
fennen. 


Du jolt Tieben Gott deinen 
Herzen von ganbem berken) 
von ganser jeelen ; von ganz 
Gem gemuth vn allen Frefften, 
DiB tft das fürnembite und das 
gröite gebot. Das ander aber 
it dem gleich : Dir folt deinen 
nechften liebe als dich jelbit. In 
Diefen zweyen Geboten hanget 

| ü Das 


Matt. 22. 


Deu. 27. 
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Das ganke Gejeb und Die Pio- 
vheten, 

Verflucht jey jederman / der 
nicht bleibt in allem Dem / das 
geichrieben ftehet ; in dem buch 
des Gefehes ; das ers thue, 

Il. 
Die Artidel vunjers 
Shriftlichen glaubeng/ 


Der fumma de3 Guangeliong 
Yuß dem wir lernen onfer erlöfung, 


Ih glaub in Gott Vater, 
den Ulmechtigen ; Schöpffer 
himmeld vnd der erden, 

Bd in Seum Chiftum 7 fei- 
nen eingebormen Son / vnjern 
Herien 7 der empfangen it m 

em 


86. 
Dem heiligen Geift ; gebore auß 
Maria der Sungfrawen 7 gelit- 
te under Vontio Bilato / gecreu 
Biget 7 geitorben vnd begraben, 
abgejtiegen zu der Hellen; am 
dDaitten tag wider aufferftan- 
den von den todten / auffgefa- 
ren gen himel / fißet zu der rech- 
ten Gottes ; des allmechtigen 
Yaters , von dannen er fomen 
wird ; zu richten Die lebendigen 
und Die fodten. 

Sch glaub in den heiligen 
Seiftt ; eine heilige allgemei- 
ne Shaiftliche Kirch 7. die ge 
meinfchafft Der Heiligen , ver: 
gebung der Sünden y aufferite- 
hung des fleifches ; vnd ein ewi 
ge8 Teben. 

f ij Ein: 


87, 
Cinjabung der Heiligen 
Sacrament, 


‚Durch welche der heilige Geift uns 
Dieje erlöfung. verfiegelt onDd verfichert, 


Cinjobung des Heil: 
gen Tauffs. 

Sehet Hin ; vnd Telnet alle 
Völcker ; vnDd tauffet fie im na= 
men des Vaters ; pri Des Song, 
und des heiligen Geiltd. Aber 
da glaubt und getaufft wirdt, 
ber wirdt felig werden x wer 
aber nicht glaubt ; der wird ver 
Dampt werden. 


Giniabnng de Heiligen 
Abendinals Ehniti. 
DBnjer KENN Sefus in Der 
nacht 
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nacht da er verrhaten ward, 
nam er das brod / Dandet vnd 
Dach vn Iprac) ; Nemet / eifet, 
das ift mein leib/ der für euch ge 
Mnochen wird ; Solch8 thut / zu 
meiner gedechinuß. Deifelben 
gleichen auch den Kelch ; nad 
dem Abendtmal ; vnd fpad: 
Diefer Kelch ift das newe Te- 
ftament in meinem biut / folch8 
thut, jo offt jv8 trindt / zu mei: 
ner gedechtnuß : Denn jo offt jr 
von Diefem Daod ejjet / und von 
Diefem Kelch trindt / folt jr des 
Herm todt verfündigen / Diß d3 
er fompt, Bnd der heilige Waulus in 
der erften an die Eorinther im 10. cap. 
foricht alfo : Der Telch der dDand- 
fagung 7 Damit wir dandjage 

I» it 
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ist er nit die gemeinfchafft Des 
biuts Shrifti ? Das Drodt das 
wir brechen / ift Das nit Die ge: 
meinfchafft des leib8 Khaifti? 
Denn ein D2od iftS / jo feind wir 
viel ein leib  Ddieweil wir alle 
eines D20d9 Tom jeind, 


Da8 Ge eich hhet die Z- 
hen Gebot Gnttes, 


Aug welchen wir lerne / wie wir Gott 
für folche wolthat follen in onferm gan 
ben leben dancfbar fein. 


Gott redet alle dije ionst. 
Das erft Gebot. 

Sch Din der HEN Ri 
Gott / der ih Dich auß Eay- 
ptenland , he Dem Dienithauß 
gephpet habe, 5 

u 
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Du folt fein ander Öötter für 
mir haben, 
Das ander Gebot. 

Du folt dir fein Bildnuß 
noch jrgendt ein gleichnuß ma- 
chen / weder Deß / Das oben im 
Himel ; noch Deß / das bunden 
auff Erden 7 oder deß ; das im 
wafler under der erden it, Du 
jolt fie nicht anbeten / noch jnen 
Dienen / denn ich der Herr Dein 
Gott ; bin ein ftardfer ehueriger 
Gott der die miffethat der Vä- 
ter heimjucht an den Kindern 
biß ins Daitt und vierd alied , de 
ren die mich baffen vd thue 
barmbergigfeit an viel taufen- 
den Die mich lieben ; und meine 
Gebot halten. x 

u 
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Das Diitte Gebot. 

Du jolt den Jtamen des Her 
ren Deines Gottes nicht miß- 
brauchen ; Denn der Her wird 
den nicht ungeltrafft laffeny der 
feinen namen mißbraucht. 

Das vierde Gebot. 

Sedend des Sabbatbtags, 
das du jhn beiligeit. Sechs tag 
joltu arbeiten / vıd alle Deine 
were thun z aber am jieben- 
den tage ilt der Sabbath des 
Hersen Deined Gottes ; da jolt 
Dur feine arbeit fhun 7 noch Dein 
Son’ nocd) Deine Tochter / nod) 
Dein Knecht 7 noch deine magty 
noch dein Vieh ; noch 3 fremb- 
ling der in deine thoren ift. Den 
in jecb8 tage bat der Hen . 

pn 
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vi erden gemacht’ vi dz Meer, 
und alles was deinnen it / vnd 
rbuete am fibende tage / darum 
jegnete der Herr den Sabbath 
tag ; vnd heiligte jn, 

Das fünfft Gebot. 

Du jolt Dein Water und Dei: 
ne Mutter ehren ; auff Daß Du 
lang lebeit im Land ; das Dir 
der Herr Dein Gott gibt. 

Das fechft Gebot. 

Du folt nit tödten. 

Das fiebend Gebot. 
Du folt nit Ehebrechen. 
Das acht Gebot. 

Du jolt nit ftelen. 

Das neunde Gebot. 

Du folt fein falich zeugnuß 
reden wider Deinen nechiten. 

Laß 


ga 
Das zehende Gebot. 

Laß dich nit gelüften deines 
nechiten Hauß / Laß dich nit 
gelüften deines nechiten weibg/ 
noch feines Knecht ; noch fei- 
ner Magd ; noch jeines Och: 
fen’ noch feines Eield/ noch al- 
[e8 das dein nechiter bat. 


Ds ChHiltlide Gebet, 
Welchd uns Ehriftus felbft gelelnet / 
vnjer Danckbarfeit fürnemlich Damit 
gegen Gott zuerzeigen, on alle noturfft 
Kerb8 und der Seelen von jhm zuerlan- 


gen. 

Pnfer Vater der du bilt in 
himeln, 

Seheiliget werde dein Na= 


Min I 
Dein Neich Tome. 
ein 
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Dein will gefchehe z auff er- 
den wie im himmel. 

Unfer teglich brod gieb vng 
beut, 

nd vergieb uns vnjer Schult/ 
als wir vergeben vnfern jchul: 
Digern. 

nd füre ung nicht in ver: 
fuchung : fonder erlöfe ung vom 
ofen. 

Denn dein ift Das reich und 
Die frafft  vnd Die herzligfeit in 
ewigfeit ; Amen. 


. Fol. 


Fol. 
Fol. 


ERRATA. 


. 16. in margine für Habac. Tieß Ejaie. 
. 28. lin. volfomlich / ließ ce. Bad 

. 31. lin. wiges / Tieß ermwürbe. 

. 32. Iin. Sft es / ließ mehr 


lin. teglid) / ließ Gottes / 


. 41. Im. einiget / ließ herzlichen 
. 56. lin. je / ließ zubefjeren: 


fin, foldhe / ließ lebens / 
fin. welde / ließ ftüd / 

61. Die zal 1. jet vber diefe mot / Ich bin 
der Herz dein Gott / etc. 

63. lin. vu / ließ das Meer 

77. Yin. onfern / ließ . Wit 


1 5. 00 








II. Der recipirte Tert des Katechismus. 


Friedrich II. von der Pfalz hat das evangelifche Kir: 
henmejen feines Landes durch feine Eheoronung (12. 
Yuli 1563), Kirhenordnung (15. November 1563), 
Kirhenrathb3ordnung (1564) und das Edict über 
Kirhendisciplin (1570), welhes die neuen Kirchen: 
collegien der einzelnen Gemeinden einführte, in eigenthüm: 
licher Weije gejtaltet. Bei der Kichenverfajjung mur: 
den dur den Kirchenvath confiftoriale, durch die Collegien 
preöbyteriale Anjhauungen zur Geltung gebradt. Der 
lehrhafte Unterbau aller diefer Gejeße und der durch fie 
gejhaffenen Zuftände ijt der Heidelberger Katechismus, 
welcher deshalb aud mit gutem Grund als Norm für den 
Jugendunterriht in Kirche und Schule, für Lehre Cultus 
Predigt und Sacramentsverwaltung der Kirhenord: 
nung*) einverleibt wurde, 


*), Sie macht ihn nicht nur zur Firhlichen Lection, zum 
Predigttert, und nicht im Allgemeinen nur ift die Kanzel auf 
ihn verwiefen; es heißt auch u. X. bei Gelegenheit des Weih- 
nachtsfeftes noch: die Pfarrer follen „in der Hiftorien von der 
geburt Ehrifti das fundament vnfer feligkeit, nemlich 
die 3wo natureun in Chrifto jamt dem nut den wir 
darauß befommen“ jo erklären „wie daß im end des erften 
theil8 vnnd anfang des andern theils des Katechismi begrif- 
fen ift.“ 

3 1 
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Sp mie er in ihr abgebrudt ift hat er ji allmälig 
verbreitet, ver von ihr dargebotene Tert ift der allgemein 
tecipirte geworden. Diejenigen Autoritäten der evangeli- 
Ihen Kirche außerhalb der Pfalz, weldhe zuerft fih zu ihm 
befannten, — der Convent reformirter Flüchtlinge in We: 
jel (1568) welcher „für gut hielt” daß er in den deut: 
Ichen Gemeinden gebraucht würde, während vie franzoli: 
ihen dem Genfer folgten; die Synode zu &mpden (1571) 
melde ihn in die deutfchen Gemeinden Djtfrieslands ein: 
führte, jedoch, den friefifchen den Laskty’ihen, den franzd: 
fiihen den Genfer beließ, noch dazu ohne andere fonft etwa 
eingeführte zu verbieten, — hatten bei der Dehnbar- 
feit ihrer Bejchlüffe und in der Noth der Zeit fein Sn: 
terefje eine bejondere Aufmerkjamfeit auf den Wortlaut 
jeines Textes zu wenden; und felbjt wenn die Dortred: 
ter Synode, die ihn feierlich ald Inbegriff rechtgläubiger 
Lehre anerkannte (1619, 1. Mai, sess. 148) die jhache 
Stelle diejes Tertes gefannt und von der willfürlihen Eins 
Ihiebung einer ganzen Frage etwas gewußt hätte, würde 
fie viefelbe faum nod zu tadeln gewagt haben, da fie durch 
das Alter bereit ehrmwürbig geworben mar. 

Diejer gewöhnliche Text weicht von dem urjprünglichen 
in innerlihen und äußerlichen, mejentlihen und unmwejent: 
lihen Bunften ab*). \ 


*), Schon Augufti (Berfuc einer Hiftorifch-kritifchen Ein- 
leitung in die beyden Haupt-Ratehismen der ev. Kirche, El 
berfeld 1824) hat darüber gewitselt, daß es eigentlich nod) 
nicht einmal einen textus receptus des doh in Millionen 
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Die mweientlichite DBerjchiedenheit beider befteht darin, 
daß der erjte Drud des Katehismus die achtzigite Frage 
(deren Gejhichte fpäter zu erörtern fein wird) nicht ent 
hält. Außerdem find die Beweisftellen aus ver heiligen 
Schrift, mit welchen die Antworten auf die einzelnen Fra: 
gen geftüßt werben, in den fpäteren Ausgaben theils ver: 
mebhrt theild als unpafiend aufgegeben: ein Umftand der, 
jo geringfügig er vielleicht ung erjcheinen Tönnte, jo mich: 
tig in den Augen der Beitgenofien des Churfürften Fried: 
rich gemwejen ift. Hatten doch die DVerfafler des Katechis- 
mus gerade wegen vdiefer Bibelcitate gleich zu Anfang den 
härteften Streit auszufehten*). Aber au dabon abge: 


von Eremplaren gedrudten Buches gebe; und was an diejer 
Behauptung damals wahr gewejen, ift e8 noch heute, nachdent 
jo manche Fritifche Hand wieder darüber her gegangen tft. 
Nur Ein Beifpiel. Die 116te Trage beweift daß den Chri- 
ften das Gebet nöthig fei auch daraus, daß Gott nur den- 
jenigen („allein denen’) geben wolle, welche bitten. Dies 
alterthümfiche unverftändliche allein ift in den meiften neue- 
ven Diuden in das unfinnige „allen“ verwandelt, Das rhei- 
nifhe „Evangelifhe Gesangbuch, heramsgegeben nad 
den Beihlüffen der Synoden von Sülich, Cleve, Berg 26.” Hat 
in feinem Anhang felbfteedend aud diefen Fehler fich nicht 
entwifchen laffen. — Die Ausgabe der reformirten Gemeinde 
Elberfeld hat allen Neuerungen gründlich entgegen wieder „ich 
glaube in Gott..in Sefum‘; aber warum dann nicht aud): 
„vom heiligen Tauff? ‚ic niefje das brod“ u]. w.? 

*) Antwortt auff etliher Theologen Eenfur vber die am 
vand des Heydelbergijchen Catehismi auf heiliger Schrifft 
angezogene Zeugnuß. Geftelt durd D. Zadarian Urfinumt. 
Anno 1564. Mense Aprili. 
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jehen fordert die Benugung der h. Schrift im Katechismus 
unsre Nufmerkfamfeit wenn mir uns ein richtiges Urtheil 
über ihn bilden wollen. Denn die Art. und Weile wie er 
ven Beweis der Schhriftmäßigfeit feiner Lehre führt dient 
uns wejentlih dazu feinen theologischen Charakter zu er: 
fennen, zu präcifiren. Die engen Grenzen, welche viejer 
Schrift geitedt find, erlauben es nicht weiter auf biejen 
Punkt einzugehn. 

Unmejentli ift e3 daß in den jpäteren Ausgaben vie 
Fragen mit fortlaufenden Zahlen (1 bis 129) bezeichnet, 
die citirten Belegitellen der h. Schrift auch nad Berjen 
angegeben werden mährend die erften Ausgaben nur die 
betreffenden Kapitel benennen, daß die ganzen Stellen mört: 
ih mit abgedrudt find *). Auch die zuerft durch die Kir: 
henordnung aufgelommene Cintheilung des Katechis« 
mus in „52 Sonntage” (nah) Vorgang des in 55 ge: 


*) Die Bezeichnung der Stellen nad den Zahlen der 
Berje und der Abdrud diefer Berfe jelbft ift von Bielen, welche 
iiber den Katechismus gejchrieben haben, verwechjelt worden. — 
Die lateinifche Ausgabe „Catechesis religionis Christianae 
quae traditur in ecclesiis et scholis palatinatus. Heydel- 
bergae. Excusum anno post ©.n. 1566“ hat die am Rand 
eitirten Stellen nad) ihrem Wortlaut unter den Antworten 
mitgetheilt.. Ebenfo die deutjche „Katechismus oder Chrift- 
ficher unterricht, wie der in Kirchen onnd Schulen der Chur: 
fürftlichen Pfalt; getrieben wirdt. Sampt den Kirchen Cere- 
monien vnd Gebeten. Zett auffs new getrudt, mit Zuthuung 
der Berficel, Heydelberg. Joh. Mayer. 1575.” Die erfte Auf- 
lage diefer Ausgabe foll nad, Einigen 1573 erjchienen fein (?). 
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theilten Genfer) danach) „der Kirchendiener denfelben zum 
menigften Ginmal alle Jahr auspredige” gehört hierhin. 

Die Kirhenordnung maht den Pfarrern außer diejer 
fonntäglihen (Nahmittags-)Predigt über den Katechismus 
auch eine jährliche mindeftens fünfmalige liturgifhe DVorle: 
jung dvejjelben in der Weife zur Pflicht, daß fie ihn in je 
neun Sonntagen vor der (Morgen:)Predigt zu Ende brin- 
gen und an jedem zehnten Sonntag mit der Haustafel, 
den „Sprüchen darin ein jeglicher feines Berufes erinnert 
wird wie die zu Ende des Katechismus gejeßt find” fchlie- 
ben jollen. Diejer „Anhang“ fehlt aber noch feinen brei 
eriten Ausgaben, ift außerhalb ver Pfalz nirgends als ein 
Stüd dejielben betrachtet worden und fann deshalb bier, 
wo e$ fich lediglich um feinen Tert handelt, nicht weiter 
berüdfichtigt werden *). 

*) Die zehn Lejeftüce find in derfelben Weife wie die 
Sonntage am Rand („Lectio“*) bezeichnet. (Lectio I, Frage 
1 bis 12 excl.; II bis 29; III big A6; IV big 59; V bis 
75; VI bis 86; VILbis 104; VII bis 116; IX bis zu 
Ende; X die Haustafel.) Gewöhnlich findet fich die Haus- 
tafel nur in den älteren pfälzifchen Ausgaben des Katechis- 
mus. (S. audh Telemann: Der H. Kat. mit einem An- 
hang: Haustafel u. |. w. Erlangen 1863.) Ihr eigentlicher 
Titel ift: „Folgen die Sprüche der h. Schrifft, darauf ein 
jeglicher in feinem Stand erlernen mag, was ihm in feinem 
Beruff zuthun gebüret.’ 

Die ref. Kirche von Kleve und Mark, eben fo wie die 
von Sülich und Berg hat diefe Katehismuslectionen nie gebil- 
ligt nocdy geübt. Shre Kivchenordnung fagt vielmehr „der 
Gottes-Dienft joll mit Yefung eines, zweyer oder mehr Capi- 
tulm, nach Gelegenheit der Zeit, neben den fünf Haupt-Stüden 


102 


Dafjelbe gilt von dem „Verzeichnig der vornehmiften 
Terte wie diefelben im Gatechismus ertlärt find” („Summa 
des göttlichen Gejeges" „die Artitel unfer3 glaubens“ 
„Cinfegung der heiligen Sacrament” „das Gefeß”" „das 
Ehriftlihe Gebet“), welches, feinen drei Theilen genau und 
Ihön angepaßt, den erjten Ausgaben beigedrudt, aber nie 
allgemein angenommen ift. 

Die Spradhlichen Berjchtevenheiten des erjten, und des 
durch die Kichenorpnung zur Öeltung gelommenen Ter: 
tes, welcher nur orthographijich erneuert der jeßt noch ge= 
wöhnliche ift, Tafjen jich allein aus Zufälligfeiten und typo- 
graphijcher Willkür erklären; unter ein ertennbar durchge: 
führtes Prinzip find fie nicht zu bringen. 


Chriftliher Neligion . . . angefangen werden.” — Aud in 
Betreff des fymbolifchen Werthes des Buches hat die rheini- 
Iche veformirte Kirche fich gehittet mit der Pfälzer Kirchenord- 
nung feine Theologie und Gottes Wort zu identifiziren. Die 
clev.märfiihe K.-Ordnung jagt: „Diemweil dag bejchriebene 
Wort Gottes die einige vollfommene Nihtichnur der 
Lehre, Glaubens und Lebens iftz und dann der Heidelbergi- 
Ihe Katehifmus aus demfelben gezogen und wohl 
verfasjet ift;z ©o foll von den Predigern anders nichts 
dann dafjelbe Wort Gottes, und wie daffelbe in dem H. Ca- 
techifmo wiederholet und ausgelegt, gelehret werden‘; die jü- 
lich-bergijche wörtlich dafjelbe. Beide aber haben vorausgejehn 
und vorgejehn, daß ein Prediger „an einem oder andern 
PBunct des Katechifini Zweifel tragen und daffelbige (al: die 
Lehre) in Gottes Wort Härer und deutlicher ausgedrücdet zu 
jeyn erachten” könnte, und fordern für diefen Fall er folle 
fih an feine Kollegen, an die Elafje und endlid an die Sy- 
node wenden, 
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III. Erfie Ausgabe des Katechismus. 


Der Katechismus ift im Jahre 1563 viermal, und 

immer in derjelben Dffizin (bei Johann Mayer in Heivel- 
berg) gevrudt; zuerft dreimal in befonderer Ausgabe (8°), 
dann no einmal (49) als integrirendes Stüd der ur: 
fürftlihen „Kirchenoronung”, welche von Frieprich zu Moß: 
bah am 15. November 1563. vollzogen und no vor 
Schluß des Jahres ausgegeben murde *). 
Mit den drei eriten Ausgaben, melde viejer vierten, 
die Tertrecenfion abjhließenven, weil den Text der dritten 
nur mwiederholenden und fomit firirenden Publication vor: 
hergehn, haben wir e3 hier zu thun. 

Die Hoffnung Durch ein allgemein gültiges Lehrbuch 
allen Gemeinden der Churpfalz zur rechten Lehre und zur 
Einigkeit im Glauben zu verhelfen, hat das Entftehen des 
Katehismus veranlaßt; den Churfürften bejtimmte from- 
mer. Eifer und Kirhenpolitif, 


*) Kirhenordnung, Wie es mit der Chriftlichen Lehre, 
heilgen Sacramenten, und Ceremonien, in des Turchleudjtig- 
ften.. Herrn Friederichs Pfaltsgrauen bey Ahein . . gehalten 
wird. Gedrudt zu Heidelberg durch Soh. Mayer, im Jahr 
1563, 4°. (Wiederholt: 1567. 1569. 1576. u. 6.). — NRid- 
ter hat fie (Die evang. Kirchenordnungen des 16. Sahrhun- 
derts, Weimar 1846. II, 257) nach ihrer zweiten Ausgabe 
(mit Hinweglaffung des Katechismus) abdruden Lafjen. — Einen 
alten Katechismustert hat Niemeyer in feine Collectio 
confessionum in ecelesiis reformatis publicatarum. Lip- 
siae 1840. _p. 390-427. aufgenommen. 
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Zwei jungen Theologen war die Abfaffung anvertraut, 
einem NRheinländer und einem Schlefier; dem Bfarrer Gas: 
par Dlevianus und dem Profefjor Zacharias Urfinus *). 
Dur diefen war die melanchthonifche, durch jenen die in 
der reformirten Schweiz damals herrihende Richtung ver: 
treten. Der Erfolg hat des Fürften Scharfblid bei viejer 
Auswahl glänzend vargethan, 

Die Neigung zur Theologie unter den Öebilveten jener 
Zeit ift allgemein bekannt ; fein denfender Kopf konnte fi) 
ihren Fragen damals entziehn und einem Staatsmann war 
die Beichäftigung mit den Firchlichen nterefjen gradezu noth- 

*) Die früheren Arbeiten über fie find dudh Sud- 
hoff (€. Dievianus und 3. Urfinus, Leben und ausgem. 
Schriften. Elberfeld 1857.) antiquirt. Derjelbe Verfaffer hat 
die Stellung Beider zum Katechismus aud) in anderen Wer- 
fen (Fefter Grund chriftlicher Xehre. Ein Hülfsbudh zum 9. 
$., zufammengeftellt aus deutichen Schriften &. Dlevians 
und eignen Abhandlungen. Frankfurt 1854. — und: Theolo- 
giiches Handbuch zur Auslegung des H. K. Frankfurt 1862 
in feinem gefchichtlichen Theil Abdrud der Stüce aus der 
genannten Wionographie], und in der Abhandlung über den 
H. 8. in der Nealencyflopädie von Herzog. V. 658) ausführ- 
fich behandelt und ihr und ihres Buches reformirte Ridh- 
tung gegen Heppe zu vertheidigen gejucht, der diejelbe als 
melandhthonifch bezeichnet (Heppe, Gefchichte des deutjchen 
Proteftantismus in d. Jahren 1555 —1581. Marburg 1853. 
1'©.443. Bol. auh Deffelben: Bedeutung des 9. KR. 
in der Geich. des Keiches Gottes auf Erden. Eafjel 1863). — 
Ueber den dogmatischen Charakter des Katechismus hatte vor 
ihm in neuerer Zeit am eingehendften Seifen gehandelt 
(Seich. d. Reform, zu Heidelberg. Hdbg. 1846). 
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wendig, wenn er nicht darauf verzichten wollte etwas zu 
beveuten oder zu wirken. Zu.diejer allgemeinen Neigung 
fam bei Friedrich ein von Natur religiöfes Gemüth, große 
Befähigung die Schulfragen feiner Zeit zu veritehn, Be: 
geifterung für das Neich Gottes auf Erden. Daß er an 
sen Vorarbeiten der beiden jungen Männer für den State: 
hismus, an jeinem erften Entwurf, den lebhafteften Antheil 
genommen hat ift jehon nad) feiner ganzen Gigenthümlich- 
feit jeher wahrjcheinlic, und wird außerdem dur ausdrüd: 
liche Zeugnifje beftätigt*). Die Grenzen feines Einfluffes 
und jeiner Thätigkeit lafjen fich freilich nicht bejtimmen, 
und find wir jo lange die Pfälzer Archive das urkundliche 
Material nicht veröffentliht haben bier leider auf das 
weite Feld der Vermuthungen angemwiejen, welches wir Tie: . 
ber nicht betreten. Gefhichtlichen, ficheren Boden haben 
wir erjt wieder in der Nachricht daß das fertige Manu 
jeript des Vollsfatehismus einem, gegen Ende 1562 in 
Heidelberg verfammelten Eonvent der nfpeltoren und vor: 
züglichften Lehrer der pfäliihen Kiche zur Prüfung und 
Begutachtung übergeben worden if. Ueber diefe nadte 
Notiz aber geht unjre Kenntnig von diefer Verfammlung 
und ihren Leiftungen leider nicht weit hinaus, Denn 
der. jonft wohl unterrichtete, ven Dingen mehr al3 andert: 
halb. Jahrhundert näher als wir ftehende Heinrih Al: 
ting berührt fie nur mit flüchtigen Worten **), welche bei 


Fhirhe Nittmeyers Erinnerungen bei Augufti ©. 108, 
***) Historia ecclesiae palatinae. Francof. 170T. 
Dr 
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ven folgenden Hiftorifern nun immer aufs neue wieder: 
fehren, und aucd die neueften Bearbeiter der Pfälzer Kir: 
hengejchichte mifjen ihnen nicht3 hinzuzufügen *). Der Chur: 
fürjt jelbft jagt in der Einführungsordre des Katechismus 
„er habe ihn verfaflen und ftellen lafjen mit Rath und 
Zuthun der ganzen heibelberger theologiihen Fakultät, 
aller Superintendenten und vornehmften Bfarrer.” Spa: 
tere DVerehrer des Katehismus haben uns wohl die Arbeit 
diejes Convents in lebhaften Farben ausgemalt: wir wer: 
den von ihnen berichtet „daß berjelbe ihn genau nad) der 
Borjhrift des göttlihen Wortes geprüft, über jeine 
Lehrmweisheit und den richtigen Ausprud des reformirten 
Lehrbegriffs geftaunt, ihn mit Einem Munde gelobt 
und gebilligt und den Fürften um feine DVeröffentli- 
hung gebeten habe **).“ Aber wir werden wohlthun diefe 
Mittheilungen nur mit einigem Vorbehalt anzunehmen, 
indem die erjten Gegner des Buchs, in ihrem Tadel eben 
jo leidenschaftlich als jeine Lobredner nur fein konnten, be: 
baupten, man habe zu jenem Convent abfihtlih nur Ge: 


*) Sudhoff, Dlevian 2. ©.108;5 Bierordt, Ge 
ichichte der evangelifchen Kirche in Baden. Karlsruhe 1847. 
I. ©. 466. 

*#) 5, ©, dvd. Alpen, Gedichte und Literatur de8 9.8. 
Frankfurt 1800. — Wie unwichtig den Weberfeern Pitho- 
poens und Lagus, guten Territorialiften, die Zuftimmung der 
Kiche erfchienen ift, ergibt fid) aus ihrer Webertragung des 
eben citivten Baffus: theologis nostris et quibus in no- 
stra ditione praeeipua ecclesiarum cura est commendata 
negotium dedimus ut catechesin conscriberent. 
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finnungsgenofjen einberufen und Alle die bei den Verhanp: 
lungen nod zu mwiderfprechen den Muth gehabt, won ver 
Hofparthei überjtimmen und überjchreien laffen. Wären vie 
Dertheiviger des Katechismus gleih auf die Widerlegung 
diefer Anklagen weiter eingegangen: als fie es für gut ge: 
halten haben, jo würden wir uns eine deuilichere Bor: 
jtellung won diefer Conferenz machen fünnen als wir jeßt 
im Stande find. Unbillig aber feheint es, anzunehmen fie 
hätten die gemachten Vorwürfe nicht gründlich widerlegen 
fönnen, und dürfen wir glauben, daß fie nur deßhalb 
jih nicht weiter damit befehäftigt haben, meil ihnen das 
Gewicht derjelben nicht jo bedeutend erjchien als und. Sie 
waren eben gewohnt die Meinung ihres Landesherrn in 
tichlihen Dingen höher zu halten. 

Jedenfalls hatte Friedrih, indem er die Theologen der 
Kurpfalz in feine Nefivenz berief um den Katechismus 
ihrer Brüfung und Genehmigung zu unterwerfen, den eim- 
zig richtigen Weg eingejchlagen; und auch hier ift er den 
meijten Fürjten feiner Zeit voraus, welche ohne Weiteres 
die Aenderung der Lehre von ihrem Willen allein abhän- 
gig machten. Gemeinden mit eigener und wirklicher Ber: 
tretung gab e3 damals in der Pfalz noch nicht: fie wur- 
den erjt durd) feine fpäteren Einrichtungen gejchaffen. Die 
allgemeine Glaubensrihtung und Willensmeinung einer Lan: 
desfiche zu erfahren war damals in Deutjchland eben nur 
no dur) EConvente ihrer Theologen möglich; und je we: 
niger biejer Nothitand al3 jolcher anerkannt wurde defto 
mehr meinte man fih dabei beruhigen zu Tünnen, ja jo 
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jehr, daß dieje Verfammlungen in vielen evangelifhen Kir: 
henorbnungen jener Zeit unter dem Namen der Synoden 
als gefetliche Mitleiter der Kirchen fi finden. Friedrich 
war deshalb nach der damaligen Lage der Dinge jowohl 
wie nach der jhon weithin herrfchend gewordenen Anficht, 
welche die evangelischen Landesfürjten an die Spibe de3 
Kirchenregimentes drängte, jo berechtigt als er e3 über- 
haupt fein konnte, ven von der Heidelberger Conferenz ap: 
probirten Katechismus durch landesherrlihe Verordnung 
vom 19. Januar 1563 unter ausprüdlicher Berufung auf 
„Rath und Zuthun” diejer Gonferenz „allen Superinten: 
denten, Pfarrheren, Prevdigern, Kirchen: und Schuldienern” 
al3 Leitfaden ihrer Lehre in Schulen und Kirchen anzu: 
befeblen, 

Diefen Kurfürftlihen Befehl an der Spite wurde er 
zu Anfang defjelben Jahres gebrudt und ausgegeben. Der 
Titel diefer — vorftehend abgebrudten — editio princeps: 
„Catechifmus | Oder | Chriftliher Vnverriht, | wie der 
in Kirchen ond Schu: | len der Churfürftlichen | Pfals 
getrieben | wirdt, | Gedrudt in der Churfürftlis | chen Stad 
Heydelberg, durch | Johannen Mayer. | 1563. | * zeigt 
das in Holz gejchnittene Churfürftlihe Doppelmappen, un: 
ter welhem auf vrittem Wappenjhild die Erpfugel mit 
dem Kreuz erjcheint. 

63 ijt eigenthümlich, wenn auch in der Zeit des Drudes 
niht ohne Beifpiel, daß das Titelblatt verjelben als 
SE. 1 und 2 gezählt ift und vie erjte Tertjeite des fürft: 
lihen Evict$ mit 3 paginixt if. Auf ©. 12 beginnt der 
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eigentliche Katehismus und zwar mit ver wiederholten 
Zitelüberfchrift „Gatehifmus, Over... wirdt.” Die no 
niht mit Zahlen bezeichneten 128 Fragen endigen auf 
©. 83. Ms Anhang ift ein „Verzeihnis der fürnemften 
Zert, wie die ordentlich im vorgehenden Catechifmo erfleret 
jein” ©. 84 bis 94 beigegeben, welche den drei Theilen 
des Katehismus folgend der Menjhen Sinve GErlöjung 
und Dankbarkeit behandeln "). 1 





*), Wie der Abdruck zeigt ift e8 nicht wahr was vd. 
Alpen — der nie ein Exemplar diejer Ausgabe gefehn — 
behauptet; die Fragen und Antworten jeien darin noch ohne 
alle Unterfeheidung nad) einander abgedrudt. — 

Dem von mir benutten Eremplar ift aus der damals bei 
Mayer erichienenen reichen theologifchen Literatur ein Büchlein 
in demjelben Format beigebunden „Chriftliche Gebet, die man 
daheim in Heufern, und in der Kirchen brauchen mag. Ge- 
drudt in der Churfürftlihen Stad Heydelberg, durd) Sohan- 
nem Mayer. 1563 (Morgengebet; Abend Gebet; Gebet vor 
dem efjen; Gebet nad) dem efjenz DOffentlihe Belantnuß der 
jünden, ond Gebet vor .der predig; Gebet nad) der Predig, 
für alle noth ond anligen der Chriftenheit; Kürtere form 
des Gebet3 nach der predig”; — Stitde von welchen nur das 
fünfte mit dem entjprechenden der K. Ordnung von 1563 
fimmt). Mit dem Exemplar welches die Shwäbiichen Theolo- 
gen Fritifirt haben (vgl. ihr „Verzeihnif” im Anhang diejer 
Schrift) Scheint das in Heidelberg gleichzeitig erichtenene „Bud)- 
lein von dem brottbrechen‘ verbunden gewejen zu fein, gegen 
welches aud) Heshus am Schluß jeiner Warung vor dem 
9.8, eifert („Wiederlegung der Swermerei vom Brodtbreden 
im Abendmahl“) — Dem von mir benußten Exemplar der 
dritten Ausgabe ift die deutjche Ueberfegung des Genfer 
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IV. Zweite Ausgabe; die arhizigfte Frage in 
ihrer erften Salung. 


Das jo zu Stand gefommene und mit gutem Recht 
ausgegebne und eingeführte Heine Bud erjchien bald darauf, 
im Sabre 1563, unter vemfelben Titel, in derjelben Druckes 
vei in zweiter Auflage. Eine, auffallend genug an den 
Schluß, auf die legte Seite derjelben vermwiejene Bemer: 
fung lautet „An den Chriftlihen | Lejer. | Was jm erten 
trud vberjehen, als | fürnemlid) folio 55. St jeßun: | ver 
auß befelh Churfürftlis | her Gnaden. addiert | wor: 
ven, | 1563. | * ' 

Nehmen wir diefe Worte wie fie ih geben. Was 
fonnte im erjten Drud „überjfehen” fein? Der Ber: 
fertiger des Manuferiptes, welches in der Gejtalt wie es 
aus dem Theologenceonvent hervorgegangen dem Druder 
einzuliefern war, fonnte, eben fo wie au) diejer, in Klei- 
nigfeiten, in Wortjtellungen, in der Angabe ver Citate, 
fih geirrt, fie konnten beide — »und darauf leitet ung 
befonders das „addiert! — in ihrer Flüchtigleit ganze 
Worte, Schlagworte vielleicht, wohl gar eine Wortreihe 
ausgelafjen haben. Anders fann vernünftiger Weife diefe 
Bemerkung nicht gedeutet werden; und da das was folio 55 
(d. i. 66, 55. 56) gejhehen zwar als die wichtigfte 


Katehismus angehängt „Katechismus. Der Euangelifchen 
Kichen in Frandreih, geftelt in Frag und Antwort,  Ge- 
drucdt in der Churfürftlihen Stad Heydelberg, dur; Sohan- 
nem Mayer 1563.” 
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der vorgenommenen Gorrecturen hervorgehoben, aber auch 
mit den anderen auf Eine Linie geftellt wird: jo haben 
Viele, und unter ihnen grade die Neueren, ganz richtig 
gejchlofjen die Notiz wolle vem Lefer nur jagen es feien 
in der zweiten Auflage unbedeutende Fehler und. Verjehen 
der erjten verbejjert, und der achtzigjten Frage (f. 55) 
drei gegen die Fatholifhe Lehre gerichtete Zeilen angehängt. 
Eben der Wortlaut der Notiz beftärkte fie in ihrer irri- 
gen Annahme daß die SOfte Frage bereits in der erften 
Ausgabe geitanden habe *). 

Die zweite Ausgabe (II) weicht von der erften D— 
der Kürze wegen möge e3 erlaubt fein von nun an die 
drei Ausgaben mit I, I und II zu bezeichnen — obwohl 
die Blattgröße genau, beibehalten und viejelben Typen 
verwandt find, in ver Form des Drudz allerdings 
ab, doch fann man nicht jagen daß der Tert gegen den 
in I dargebotenen (von der 8Oten Frage abgejehn) bejon- 
dere Berbejjerungen erfahren hätte. Zunächjt waren die 
Drudfehler, welhe fih in I eingefchlichen, jo weit man 
fie entvedt hatte, aus dem Tert zu entfernen. Sm find 
wirklih einige derjelben gebefjert, aber (jo wenig forgfältig 
ift dabei verfahren) die gröbjten ftehen geblieben **), 


*) So noh Ullmann „diefe Worte deuten offenbar 
nicht auf eine ganz neue Frage“. Und thung dennod). 

==) &, die Errata, weldhe I auf der Yetten Seite angibt. 
Es find zwölf. 1) ©. 16 (Fr. 8) joll am and Habac. 53 
“ ftatt Esaie 53 gelefen, 2) ©.28 (Fr. 31) nad) offenbaret ein 
Punkt gejegt, 3) ©. 31 (Sr. 37) ftatt ewürbe erwürbe 
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Die übrigen Nenvderungen im Tert find theil3 ganz 
gleichgültige, meift nur orthographijche Wortänderungen, von 


gelefen, 4) &.32 (F1.39) das Wort etwas vor mehr wegge- 
lajien, 5) ©. 32 (Fr. 40) in der Zeile, welche mit tigfeit 
beginnt (das Berzeichniß der Drudfehler macht hier jelbft wie- 
der einen indem e8 jagt teglich) nad Gottes ein Komma 
gejeßt, 6) S:.41 (Fr. 57) Statt „heiligen Leib” herrlichen 
Leib gelefen, N) ©. 56 (Fr. 81) nad zu befjern ein 
Doppelpunft, 8) ©. 56 (fr. 82) nah LXebens, ebenfo 
9) ©. 56 (Fr. 83) nad ftüd ein Komma gejetst, 10) ©. 61 
(Sr. 92) die Zahl IL. über das erfte Gebot fo geftellt werden 
wie II, III 2c. über den folgenden Geboten ftehn (das I ift 
in der erften Ausgabe offenbar Anfangs im Sat vergefjen 
gemwejen und exit fpäter zwifjchen die Linien Gott redetz:c, 
und Ich bin eingeflemmt worden). — 11) ©. 63 (Fr. 92) 
joll es im vierten Gebot ftatt dy mehr heißen das Meer. 
Endih 12) ©. 77 (Fr. 119) wird angegeben, es jolle im 
Unfervater gelefen werden ,„.Nit‘; aber jo lautet es jchon 
im Text, und haben auch hier (wie bei 5) Seber und Cor- 
rector die Hand deffen nicht lefen fünnen, welcher das Ber- 
zeihniß der errata gemacht hatte Wahrjcheinlih Hat an 
diejer Tegteren Stelle angegeben werden follen, daß die mit 
„Mit“ beginnenden Worte „Nit einfüre uns“ in „Bnd 
für on8 nit“ zu ändern feien, wie fie fich auch gleich darauf 
(©. 82) bei der Auslegung des Vaterunjers finden. — Der 
Zert in I (und II) hat die verzeichneten Fehler 1. 2. (mur 
daß hier unglüdlicher Weife ftatt des Punktes der Doppel- 
punkt, durd) neuen Fehler, gejest ift) 3. 5. 7. (auch hier ift 
die Correcetur-verunglüdt, ftatt des Doppelpunfts ein Punkt 
gejett) 8. 9. verbefjert. Auch bei 12 ift im Tenor des Unjer- 
vaters die Bitte fo berichtigt wie fie jpäter bei der Auslegung 
erfcheint; ebenjo der Mangel bei 10 abgeftellt, und zwar das 
durch, daß die Gebote nit mit Zahlen jondern mit Wor- 
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melden e3 jogar ungewiß erjcheint ob fie ald Correcturen 
gelten wollen, oder nur aus der damals jo weitgehenden 
Willtir der Seßer zu erklären find *); theild neue Drud- 
fehler **) ; theil3 find in II richtige Wörter an Stelle ver 


ten bezeichnet find. Das Wort aber (4) was ©. 32 aus . 
fallen jollte ift in II ftehen geblieben, und auch) die beiden 
Hauptfehler: „mehr“ (für Meer) und „heiligen Leib‘ 
(für herrlichen Leib) hat IT (auch III) beibehalten. 

*) An folgenden Stellen: I hat ©. 15. find wir, II. 
jeind wir; 16: zöfmet — zürnet; 17. derhalben feine Ge- 
vechtigfeit erfordert — derhalben erfordert feine Gerechtigkeit; 
19: fjünder wehr — were; 20: feine bloße Creatur — 
fein; 21: warer glaube — glaub; 21: wirfet — wür- 
fet; 23: unter Pontio — under; 20: fommen wird — 
fomen; 20: Sch glaube — glaub; 20: ewiges — ewigs; 
20: mit zweifel — nicht zweiffel; 31: verdammet — ver- 
dampt; 33: onfer fünde — unfere fünd; 42: gehalten 
habe — hab; 42: fein fünde — feine fünd; 42: alle den 
— allen denz 58: onter dem — pnder dem; 62: dritt 
und vierd — dritte vnd vierde; 69: lehre und ftraff — 
lehr ond ftraff; 77: das er ung — weldhes er vn8, 
— 9Hierhin gehört au (was fchon erwähnt if) daß mL 
die zehn Gebote nicht wie in I mit Zahlen bezeichnet, jon- 
dern mit Worten gezählt find: Das Erfte gebot, das Ander, 
das Dritte u. f. w. — 

=) Won den bedeutenderen bezeichne ich folgende. Im 
I fteht ©. 14 ridhtig: volfömlid — in I falfh: volfom- 
lid; ©. 50: findern — finder; ©. 64: heiligte — hei- 
liget; ©. 64: jhuldig jein — jeind; ©. 76: allein denen 
— allen; ©. 81: allein auf did: allien; ©. 82: jo 
ihwad) fein — fjeind. Außerdem hat IT an act Stellen 
jonder wo I ridtig fondern hatte, 
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untichtigen von I gefegt *). An zwei Stellen ift vie 
Gonftruction leife geändert **); an zwei anderen find 
Wörter, welhe in I recht eigentlich „überjehen” und aus: 
gefallen waren, eingefügt =), Nur dieje lebt genannten 
zwei Zufäge können für wichtig gehalten werben, bie übri= 
gen Aenderungen alle berühren das eigentliche Mejen des 


*) ©. 24 (Fr: 24) hat II die Articel richtig in diefe 
Artikel; ©.34 (Fr. 44) das damals nod) allgemein gebräud;- 
fihe abgefaren im abgeftiegen (wie e8 aud) jhon S. 23 
in I richtig ftand); ©. 54 (Fr. 78) das Yebräuhlihe Nadt- 
mal in Abendmal; ©, 77 (Fr. 119) als wir vergeben in: 
al8 auch wir vergeben (wie.es au) ©. 81 in I richtig fteht); 
©. 77 (Fr. 119) Nit einfüre uns in: Bnd führe ons nicht 
(wie e8 aud) ©. 83 in I richtig fteht); ©. 83 (Fr. 128) 
daß alfo nicht wir in: daß dadurd nidt wir; ©, 55 
(Fr. 79) fein leiden ond fterben in: fein leiden ond gehor- 
fam; ebendafelbft das Wörtchen an (onjer eigen perjon) in , 
das Wörtchen in — umgeändert. Statt „auff band zu“ 
©. 57 (Fr. 84) ift richtig zu vnd auff, und ftatt in der 
Tauff ©: 54 (Fr. 78) indem Tauff gefekt. 

**) Diefe geringen Aenderungen find: 1) ©. 34 (Fr. 45) 
Zum andern daß auch; wir . . werden, in HI geändert in: 
zum andern werdemaud wir; 2) © 59 (Fr. 86) 
davumb daß, nachdem was Ehriftus . . fo, im II geändert in: 
darumb, daß Chriftus, nachdem er vn8, 

1) ©. 30 (Sr. 37) hat I: Frag. Waß nut befo- 
meftu aus der heiligen empfengnuß Chrifi? Antwort. 
Daß er mit feiner vonfchuldt vnd 20.5 IL. dagegen: Waß 
nuß befomeftu anf der heiligen empfenguuß pnd geburt 
EHifti? Daß er onjer mitler if, vpnd mit feiner zc. 
2) ©. 76 (Fr. 117) hat I: alles daß er ons befohlen hatz 
II dagegen: alles daß er uns zu bitten befohlen hat. 
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Katechismus nicht, und hätten entweder unterlaffen oder 
auch jtillihmweigend vorgenommen merden können. Gie 
haben die Schlußbemerfung nicht veranlaßt. 

Wir bejfigen, wie jhon aus dem Gefagten erhellt, 
in I nidht einen Wiederabdrud des Saße3 
von I — etwa mit Hinzugabe eines einzigen neuen 
Blattes welches einen Umvrud erfahren (fol. 55 *), oder 
unter neuer Baginirung, — [ondern eine vollftändig 
neue Ausgabe de3 Katehismu3, 

Wenn mir die beiden erjten Ausgaben daralıf an: 
jehn, müfjen wir im Allgemeinen bemerken, daß, bei Verwen- 
dung derjelben XLettern für beide Drude, II durchweg 
viel conformer mit I hätte hergejtellt werden können, wenn 
man e3 gewollt hätte Und meil es nicht gejchehen 
it, Fan nur angenommen werben daß gar kein snterefje 
vorlag die Gleichheit beider befonder3 anzuftreben. 

Gleich der Titel, welcher in II vem in I täufchend 
ähnlich au mit dvemjelben in Holz gejchnittenen Wap- 
penbild und dem Dreiblatt darüber verziert ift, bietet bie 
Derjhiedenheit, daß das Trennungszeichen am Ende der 
vierten Zeile in IL chief liegt während es in I wagerecht fteht. 

Aber diefe erfte Seite ift auch die einzige, welche 
in beiven Ausgaben auf den Buchftaben gleich lautet; 
denn der Tert des Ginführungspatents und des folgen: 


*), Eine Anficht, die von Ullmann, befonders aber von 
Schaff vertheidigt if. Stud. u. Krit. 1863. IV; Niedners 
Zeitjchrift. 1864. III. 
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den ganzen Katechismus bietet Abweichungen zu Hun: 
derten, und ijt in I mandes überjehen und verjehn, 
dann wahrlich in II nicht weniger. 

Die erfte Seite des Patents (S. 3) 3. 9 hat in I 
die Schlußfylbe Pfarr, in II: Pfar; und (won den da: 
zwischen Tiegenden Abweichungen zu jchweigen) bietet vie 

Schlußfeite defjelben (©. 11) die harakteriftifhe Verjchie: 
 venbeit dar, daß I feine legten jehs Zeilen in Heinerer, 
II hingegen in der gewöhnlichen Schrift gibt. Der Tert 
des Katechismus beginnt in I auf ©. 12; in I ift diefe 
Geite leer gelaffen und erjt mit ©. 13 begonnen; außer: 
dem bat I bier al3 bejondere Ueberjchrift die Wiederholung 
des ganzen Haupttitels, wogegen II jih mit dem in großer 
Schrift gedrudten Wort „Katehismus” begnügt. Der lange 
Titel hat I gehindert, jo viel Tert auf die erjte Textjeite 
(12) zu bringen al3 II auf die ihr entfprechende (13): 
bei I fcehließt viejelbe mit Tan während bei II die ganze 
erste Frage Wlaß gefunden bat. Damit ift die Abmweihung 
beider Ausgaben von Anfang an begründet. Und dieje 
Berihiedenheit wird je länger je größer. II und I geben 
nicht einmal gleichbleibend Geite für Seite neben einander 
ber, fondern weichen vadurdh daß nicht immer diefelben 
Stellen mit größerer Schrift gefegt find, bald noch mehr, 
bald mieder minder von einander ab. Sp jehließen in I 
©. 16 und in I ©. 17 mit demfelben Wort verjelben 
Frage, und diefe Gleichheit'bis auf die Sylbe (Drudfeh- 
lev abgerechnet) dauert fort I ©. 17. 18. 19, 20. 21. 
und den entprechenden Geiten in II 18, 19, 20, 21. 
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22. Aber die Ungleichheit beginnt wieder damit, daß 
11.22 ein Wort mehr als 1.21, dann II. 23 zwei ganze 
Zeilen mehr als I. 22 enthält. Sn I ©. 40 beginnt 
die Frage nach der Auferftehung mit dem Testen Drittel 
der Seite, während fie in II Seite 41 eröffnet; die Worte 
melhe I ©. 54 in der erften Zeile ftehn, finden fi in 
II ©. 54 in der zweiten, jo daß II Anfangs um 
eine ganze Seite in der Paginirung hinter I zurüd, bier 
I bis-auf eine einzige Zeile erreicht hat. Die fait aus: 
geglihene DVerjchiedenheit fteigert fi wieder dadurd, daß 
in I auf ©. 55 ein dreizehn Zeilen langes Einjchiebjel, 
eine neue Frage beginnt, jo daß die (jest) S4fte Frage 
in I ©. 57 mit der vierten Zeile, in II ©.57 aber erjt 
mit der legten anhebt. Der dritte Theil des Katechismus 
(Frage 86) beginnt in I mit dem letten Drittel der 
Seite 58, in II erft mit der zweiten Hälfte der Seite 59. 
Dazu kommt daß I zwei Seiten (64 und 65) mit 64 
bezeichnet hat und fo, unrichtig, weiter zählt, während II 
von Anfang bis zu Ende die richtigen Seitenzahlen dar: 
bietet; was zur Folge hat, daß der Schluß der lebten 
Frage in II ©. 83 fteht, während die ganze Frage in II 
das erjte Drittel ver ©. 85 füllt. Der Anhang, melcer 
gleihlautend in beiden Ausgaben beigegeben ift, jchliegt 
in I auf ©. 94, inlI auf der (richtig gezählten) 96. Seite. 
Den Schluß bildet in I auf der nicht paginirten legten 
Seite das PVerzeichniß der Errata mit der Jahreszahl 
1563, in II die oben jchon angeführte auffallende Bemer- 
fung „An den Ehriftlihen Leer”. 


118 


Diefe dürren Notizen waren nothwendig, um den Be: 
weis, daß die zweite Ausgabe des Katechismus nicht ein 
Aborud des Sabes der erjten fei, unumftößlich zu führen 
und damit vielen verioirvenden Dermuthungen und Mei: 
nungen für immer ein Ende zu machen. 

Wir kommen auf die Schlußbemerkung in IT zurüd. 
Sie benachrichtigt den „Chriftlichen Lefer” es jet „was 
im erjten trud wberjehen, als fürnemlich folio 55. jegun: 
der auß befelh Churfürftlicher Gnaden addiert worden.” 
An ihr jheitern alle Gejege der Auslegung; fie jagt nicht 
was fie hätte jagen müfjen, 

Die erfte Ausgabe (I) hat von der (jpäter) achtzigften 
Frage feine Spur”) ; fie enthält nur 128, nidt 129 Fra- 


*) Alting (1. e.), nad) ihm der auch von ihm abhängige 
3. 6. Strude (Ausführlicher Bericht von der Pfähzischen 
Kirhen-Hiftorie. Frankfurt 1721) behaupten mit Recht die 
softe Frage habe in der erften Ausgabe nicht geftanden. 
Diefe Meinung wurde durch fie ziemlich allgemein verbreitet 
und Augufti nod) (a. a. ©. ©. 115) theilte fi. — D. % 
Wunde (Magazin für Pfälziiche Kicchengefhichte I. ©. 112. 
1798) hat zuerft den Srithum daß die erfte Ausgabe die 8ofte 
Srage enthalte in Cours gebradt, fi dabei auf Exem- 
plare der erften Ausgabe (es waren aber die der zweiten) 
berufen, und was er jagte fo glaublid; zu machen gewußt, 
daß allmälig die competenteften Stimmen fi) dafiir entjchie- 
den haben fie ftehe im dev erften Ausgabe, obwohl fie nım 
einmal nicht darin fteht. Näahft Ullmann (welchem aud 
die undentliche Faffung der eben verhandelten Schlußbemer- 
fung des Katechismus Wundts Meinung glaublich machte) 
hat die Anftcht, daß die Frage in der erjten Ausgabe geftan- 
den, an Schaff den eifrigften Bertreter gefunden. 
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gen. Sn richtiger Entwidlung folgen fih an der betref- 
fenden Stelle bei der Behandlung des heiligen Abenpmahls 
die Fragen: wird denn aus Brod der Leib Chrifti?. . 
Warum nennt denn Chriftus das Brod feinen Leib? .. 
Wer darf zu feinem Tifh kommen? .. Sollen auch Gott: 
Ioje zugelafjen werden ? — und Niemand wird dabei etwas 
permifen. Diejen ganz objectiv gehaltenen nur mit ver 
Sade jelbjt bejchäftigten Gedanfenzug duchbricht die zweite . 
Ausgabe dadurh, daß fie zwifchen die Frage warum Chris 
tus das Brod feinen Leib heiße, und die: wer jeinem Tijch) 
fih nahen dürfe, jene, unter dem Namen der SOten 
Frage befannte leivenjchaftlihe Erpofition über die Mefje 
einfchiebt. Sie lautet buchftäblih (auf ©. 55): „Frag. | 
Mas ift für ein wnderfheid zwifche | dem Abendpmal des 
HERAN und der | Babftlnhen Meb? | Antwort. | Das 
Abendmal bezeuget uns daß wir | volflomne vergebung aller 
onjer fün= | den haben, durch das einige opffer | (auf ©. 56::) 
Seju Ehrifti, jo er jelbft ein mal am | cveuß nolbracht 
hat, a | Die Meß aber lehret daß vie lebenvi: | gen vnd 
die todten nit dur das leiden | Chrifti vergebung der 
jünden haben, e3 | fei da, daß Chriftus noch teglich für 
fie | von den DMeßprieftren geopffert wer: | de: b Bno ift 
aljo die Mek jm grund ein | abgöttifche vwerleugnung dep 
einigen | opffers vnd leivens Sefu Chrifti. ce” Ms Be: 
meisjtellen find auf dem Rande citirt „a Hebre. 9. & 10. 
Joh. 19.*, an der Zeile in welcher b fteht „Vide Ca- 
nonem in Missa.“, und eine Zeile tiefer alS vie le&te 
 Zextzeile hinabreiht „ce Hebre. 9. & 10.“ Die Frage 
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füllt auf ©. 55 und 56 („folio 55°) mehr als zwei 
Drittel einer Seite, achtzehn Zeilen. 

Nicht mit einem Verjehen, wir haben e3 hier mit einer 
Willfür zu thun. Der Churfürft hat, unter der bejchöni- 
genden Bemerkung e3 jei mas früher überjehen num „ad: 
biert”, geringe Mängel befjern lafjen und eine ganze Frage 
in ven Katechismus eingejchoben. 

Daß fie in ihrem legten Urfprung auf ihn zurüdführt, 
gleichviel ob er fie felbjt concipirt oder dur einen An: 
dern (etliche jagen unter dem Widerfpruh feiner Theolo: 
gen) hat concipiren lafjen, ijt bisher unbeftritten von Allen 
behauptet, und daß er die Verantwortlichfeit für fie auf 
fi genommen bezeugt die Schlußbemerfung — „auß be: 
felch Churfürftliher Gnaden” — ausprüdiih. Die Kir: 
hengejhichtichreiber ver Pfalz berichten darüber der Fürft 
fei, als er die erfte Nachricht von den durch das Triden- 
tiner Conzil über die Broteftanten gejprochenen Bannflüche 
erhalten, zur Abfaffung der Frage veranlagt, hingerifjen 
morben.._ 

Sein Eifer jollte noch höher fteigen. 


V. Dritte Ausgabe; die achtzigfte Frage in 
ihrer zweiten Fang. 


Nicht lange nad der zweiten erjchien, noch im Jahre 
1563, die dritte Ausgabe des Katechismus. 
Bergleihen wir fie (IID)*) mit ver zmeiten (II), jo 


*) Niemeyer hat den Tert diefer Ausgabe II nad) einem 
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bemerfen wir jogleih daß fie verfelben außerordentlich 
ähnlich ift. Wir fahen wie viefe zweite (II), welche ohne 
irgend eine eriennbare Nebenabficht den Tert der eriten 
(I) abvrudt, von Anfang an diefer jo ungleich ausge: 
fallen, daß ihre Drud bei gleichem Tert doch vie größ: 
ten Abweichungen darbietet. Bei der Unvolliommenheit 
ver technijhen Hülfsmittel damaliger Offizinen,, nament: 
lih in Kleineren Städten, muß uns diefer Umftand leicht. 
erklärlich fcheinen *). Defto auffallenver ift es nun aber auch 
wahrzunehmen, daß die britte Ausgabe fo augen: 
Iheinlih jih bejtrebt der zweiten gleih zu 
fein, 

Sb will das Gejagte zu beweifen verjucen. 

Der Drud von III ijt mit den Typen der beiden er: 
jten Ausgaben bejorgt. Die Titel von III und II, mit 
dem gewohnten Churfüritlihen Wappen und auf den Buch: 
ftaben gleichlautend, würden volljtändig gleich fein, wenn 
nicht in III das Dreiblättchen über dem Wappen jo 
hoc unter das lette Titelwort „wirbt“ gerüdt wäre, daß 
man ihm deshalb feine Ranken hat wegnehmen müfjen. 


Eremplar welches er bejaß im feiner colleetio (p. 390) ob- 
wohl mit manchen Berjehen buchftäblihh abdruden Lafen. 

*) Die Mayer’ihe Druderei in Heidelberg war, wie die 
drei Katehismusansgaben beweijen, hinter anderen gleichzei- 
tigen Deutjchlandg weit zurüd, Spätere Erzeugnifje derjelben 
(3. B. Ein Predigt ober die wort ©. Piarcus im 2 Cap. 
durch Sohann Wilfing. Heidelberg durd 3. Mayer 1565) 
bieten bejjere Schrift und jorgfältigeren Drud. 

2 
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Das Patent Frievrih8 beginnt und endet, in burdbaus 
gleichbleibenven Zeilen in III und II gevrudt, mit ©. 3 
und 11, und zwar fo daß in DI fogar jede der 
fünf legten Zeilen de3 Patent um diefel- 
ben Sylben wie in II verfürzt ift, um fie 
nah unten zugefpist auslaufen zu lafjen. Auch im Kate: 
hismustert hält III fich jo genau an II, daß die einzel: 
nen Zeilen und Geiten von ©. 1 bi8 48 in beiden mit 
denfjelben Sylben anfangen und enden. Bei oberflächlichen 
Anfehen hält man II und II für Aborüce vefjelben Ty: 
penfages, und erft eine Prüfung auf den Bucjtaben be: 
lehrt und daß wir auch in diefem erjten Theil wirklich 
verschiedene Drude vor uns haben *). Erjt während mir 
uns dem „folio 55” mit feiner SOten Frage nähern wer: 
den die Abweichungen größer. Denn nun geht augenjcheinlich 
III darauf aus Raum zu Schaffen um diefe Frage in 
ihrer zweiten, erweiterten Fajjung unter 


*), Die Aufzählung einiger auffallender Berfhieden- 
heiten möge für unfern Zwed genügen. &o hat II Seite 
3. Zeile 9: Bnfern; DI hat an derjelben Stelle: vunfern; 
II, 3, 15: zwwiffen; III: zu wiffen; II, 16 fteht 2 Cor. 3. 
am Rand der zehnten, in III der elften Zeile; II, 20, 8: einen 
Mittler, III: ein Mittler; II, 24, 1: Heren, II: HERAN; 
II, 28, 4: an, III: an-; II, 32, 4: wie, III: wi; II 86, 9: 
nit, III: nit; II, 39, 4: Was glaubeftu vom heiligen Geift, 
IT: Was glaubftu vom hiligen Geift; II, 43 fteht das letzte 
Wort der 63. Frage „find“ am Schluß der 24 Zeile, in IH 
bildet e8 das einzige der 2bten; II, 48, 14: wafferbad —, 
Il: wafferbav.) 
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zubringen ohne die Lebereinftimmung von 
III mit II wejentlih zu gefährden Nodh ©. 48 
beginnt und enbigt in beiden Ausgaben mit derjelben 
Sylbe. Seite 49 aber, welche in beiden mit dem Worte 
„Geift” (in der 73 Frage) anfängt, und in II nur vier 
Zeilen der Antwort auf die 74 Frage hat, bat in III 
deren Sieben aufnehmen müffen. Auch auf den nädft: 
folgenden Seiten dridt III den Tert enger zufammen, ge: 
ywinnt dadurch zu den fjchon gewonnenen drei: Beilen auf 
©. 50—54 nodb zwei und ift dadurch mit dem Schluß 
der H4ten Seite fünf ganze Zeilen voraus. Go ift es 
ihre (III) möglih, auf S. 55 von der erweiterten (Ant: 
wort der) 8Oten Frage aht Zeilen unterzubringen, wäh: 
rend viejelbe Seite in I nur drei davon enthält. Den 
Schluß der 8SOten Frage bat I auf ©. 56 in zehn 
Zeilen, III bevarf für den umgeftalteten und erweiterten 
Schluß verjelben no zwölf. 3 gelingt III aber aud) diefe 
zwei Zeilen durch Zufammenpreffung der übrigen und Zu: 
ja einer neuen (über da3 Maaf des Formate 
desBuhs hinaus!) nod auf S©.56 unterzubringen, und 
jo dieje Seite glüdlih mit demfelben Wort (dem Schluß: 
mort Gericht der SIten Frage) zu jchließen mit wel 
hem II die entjprechende Seite 56 jhließt. Das Ziel: 
die Uebereinftimmung beider Ausgaben nur jo viel als 
unumgänglich nöthig war zu ftören ift damit erreicht; 
nur acht Seiten, und noch dazu in der Mitte des Buches 
wo jie jih dem Bli leichter entziehn, find in III von 
den entjprechenden in II verfchieden, die Hauptmaffen zu 
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Anfang und zu Ende, die Seiten‘ 1—48 und 57—96, 
in beiden gleich, in Seiten und Zeilen gleich. 

Segen wir die Bergleihung beider Ausgaben bei 
©. 57 fort, fo wiederholen fi die früher (S. 1—48) 
gemachten Bemerkungen. Das ängftliche Streben mit denjel: 
ben Sylben die Geiten zu beginnen und zu jchließen dauert 
fort: nur neue Drudfehler belehren und daß wir aud 
in diefem zweiten Theil verjchievene Ausgaben vor und 
haben. Gleih das erjte Wort auf ©. 57 lautet in I: 
Solle, in IT: Sollen®), und nod) das le&te, unter den 
Tert gedrudte, Richtwörtchen (der Cuftove) der (an Feb: 
lern bejonders reichen) Seite 80 ift in beiden Ausgaben 
verfhhieden; in II heißt e8 daß, in HE-das (vas ift: 
gib ons erftlih u. f. w. in Fr. 122). Mit diefer 
Sneorrektheit fhließen die Abweihungen. 
Die DVergleihung der Seiten 81—96 in II mit den 
entfprechenvden in II ergibt daß diefelben durchaus überein» 
jtimmen und zwar bi3 in die typographiichen Verjehen, bis in 
die Eleinften Kleinigkeiten, bis in die mangelhafte Geftalt 





*) Bon weiteren Abweichungen hebe ich hervor: II, 59 
fette Zeile: ebenbild, III ebendajelbft: ebenbildt; IT, 61, lette 
Zeile: jeind, III: jein; II, 65, 3 daß, II: das; IL, 69, 1 
heiligen Name, II: heilige Namen; II, 71, 9 anfag, II: 
anfange; II, 72, 24 verdamt, III: verdampt; II, 73, 2 jm, 
II: jöm; U, 75, 1 im, IH: jöm; I, 76, 7: Könen, IH: 
Können, I, 77, 22: gebet, III: gebett; II, 78, 23: Gebet, 
IH: Gebett; II, 80, 2: gebets, III: gebetts; II, 80, 7: wolle, 
IT: wölle; II, 80, 8: jun, II: jhn; II, 80, 23: name, IH: 
Name, 


125 


eines einzelnen Buchftabens hinein*). Unzmeifelhaft ba: 
ben wir in diefen Geiten 8I—96 in II und II nur 
Abdrüde ein und defjelben Letternfages (des jechften Bo- 
gens wie der zählende Buchjtabe f auf dem untern Rande 
der 81. Seite angibt) vor ung. Daraus erklärt e3 fi auch, 
daß die Schlußbemerfung („An den Ehriftlichen Lefer. Was 
jm erjten trud vberjehen, als fürnemlich folio 55. Sit 
jegunder auß befelh Churfüritliher Gnaden. addiert wor: 
den. 1563.”) melde nur auf die II Ausgabe paßt au 
in der III Ausgabe enthalten ift. 

Dieje Thatjahen berechtigen uns zu neuen Schlüffen. 

Daß Ausgabe II mit I nicht ftimmt, und, obgleich 
mit denfelben Lettern und in vemfelben Format gejeßt, . 
viele typographiichen Abweichungen varbietet, haben wir 
uns aus der unvollfommenen Technik der damaligen Buch: 
druderei erklärt. Wie aber follen wir e8 uns deuten, daß 
Ausgabe IH in ihrem Haupttheil (S.1—48) Ausgabe U 
jo ängftlih genau wiedergibt, von ihr nur abweicht um 
für eine Erweiterung der SOten Frage Naum zu gewin- 
nen, glei darauf wieder mit ihr buchftäblich überein: 


*), Sleih ©. 81, 20 fehlt in IH wie in I am Schluß 
der Zeile das Trennungszeichen nad) der Sylbe wi (im Worte 
wider); ©. 81,3 haben beide das Wort allien ftatt allein; 
©. 84, 4 fehlt in beiden am Schluß der Zeile das Tren- 
nungszeichen nad) den Sylben ounje (in unjere); ebenjo ©. 
87, 11 nad der Sylbe Hel (in Hellen); ©. 92, 4 nad) de 
(in deren); ©. 96, 10 haben beide den finnlofen Punkt nach 
Önaden in der Schlußbenerfung, 
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zuftimmen jich bemüht (©. 57— 80), und endlich gar die 
legten 16 Seiten im Sat derjelben abdrudt ? 

MWahrjcheinlih ijt gleih nachdem die ‚Gremplare ver 
II Ausgabe verfandt waren, und, genauer no, zu der 
Zeit al3 der Saß ver eriten fünf Bogen des Katechismus 
Ihon auseinander genommen, der des legten, jechiten, Bo: 
gen3 aber in der Offizin no vorhanden war, der Drud 
der III Ausgabe in Angriff genommen; und rechtfertigt 
die abfichtliche Gleichförmigfeit und Vebereinjtimmung vie: 
jer neuen dritten Nusgabe mit der vorhergehenden zweiten - 
wohl die Annahme, daß fie für die II Ausgabe hat an: 
gejehen jein, al3 viejelbe hat gelten wollen. 

Wäre die Umgeftaltung der 8SOten Frage bejchlofien 
gewejen jihon ehe ver Drud der II Ausgabe vollendet 
war, jo hätte ein Umpdrud des Doyppel:Blattes oder höch: 
jtend des Bogen auf welchem fie jteht genügt. Wäre jie 
nur Schon bej'hlofjen gemwejen noch ehe die Verjendung der 
II Ausgabe begonnen hatte, jo wäre nob mit dem Um: 
drud eines einzigen Blattes (folio 55) und feiner Einfü: 
gung in die (nad dem Gejchäftsbetrieb jener Zeit gleich 
gebundenen) Gremplare das was man wollte zu erreichen 
gemwejen. In jedem diejer beiden Fälle war eine neue 
Ausgabe des ganzen Buchs unnöthig, und miürbe faum 
mehr als ein Gerüht von einer erften und zweiten Faj: 
jung der 8Oten Frage auf die Nachwelt gefommen jein. 

Der Grund den Katechismus in IH Ausgabe neu zu 
binden ift nur der gewejen: die SOte Frage in zwei: 
ter, erweiterter Faflung, wozu der Churfürjt nahdem er 
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die Bannflühe des Triventiner Concil3 von melden er 
früher nur gehört, ihrer ganzen Neihe nad gelejen hatte, 
gekommen ift, in das Buch einzufchieben und es in piejer 
Sorm, mit ihr, in Cours zu bringen. Dabei mußte er 
dulden was eben nicht mehr zu ändern war, daß bdieje 
Frage nämlich in ihrer erjten Zafjung jhon in der II Aug: 
gabe irgendwie befannt geworden war. Doc haben wir 
dabei wohl auh anzunehmen, daß die Gremplare viejer 
II Ausgabe nod nicht jehr verbreitet waren als, jo 
bald jchon, die der III ihnen nahgejandt wurden: denn 
die Zeit welche zwijchen ver Publication der II Ausgabe 
und dem Entjhluß die SOte Frage neu zu faflen vergan- 
gen ijt, muß vielleiht nad) Tagen, jedenfalls nicht höher 
als nah Wochen bemefjen werden, da in ihr das Ab- 
jegen der Typen no nicht bis an den jechjiten Bogen 
fortgefhritten war. Wahrjcheinlih find auch vie Gremplare 
der II Ausgabe fo weit man ihrer wieder habhaft mer: 
den Tonnte, eingezogen, und die alten Nachrichten melche 
von einer Vernichtung der nod vorgefundenen Eremplare 
der I Ausgabe reden, auf die der Ilten zu beziehn. Denn 
ein Einziehen der I Ausgabe aus dem buchhändlerifhen 
Verkehr hatte für Friedrih feinen Zwed, weil ja die 
Gremplare verjelben an den maaßgebenden Stellen auf 
welche ihm e3 zunäcjt ankam, bei den Fürften nämlich und 
ihren Theologen an weldhe er jie hatte vertheilen lafien, 
vorhanden und befannt waren und von hier nicht zurüd- 
gezogen werden fonnten, E33 war nun einmal nicht zu 
verbergen daß in der I Ausgabe die 80te Frage fehlte; 
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der Kurfürft mußte e8 auf fi) nehmen daß fie fpäter exit 
in den Tert gekommen, „addiert“ fei, und er geftand das 
in der Schlußbemerfung wenn auch in zurücdhaltenden Wor: 
ten amd hoffte e8 vertreten zu Können. Wie aber mım 
wenn e3 befannt wurde daß die SOte Frage, bieje eigen- 
willige Aenderung des Catehismus, diejer vom Zaun ge: 
brochene Angriff auf die fatholifche Kirche, in ihrer erjten 
Faflung dem Fürften fo jchnell leid geworden, daß er jo 
Ihnell damit jeinem Zorn no nicht genug gethan zu ha: 
ben vermeinen konnte? Man venfe davon was man mill: 
dem Vorwurf vorjehnellen Handelns mürde er nicht ent: 
gangen fein wenn man erfuhr dak ihm eine Frage feines 
Landestatehismus in wenig Wochen veraltet war; die 
Beihuldigung eines unmäßigen Zornes konnte ihm gemacht 
werden wenn e3 erft allgemein feit fand daß die 80te 
Frage nicht der plöglihe Ausbruh einer unbemwachten 
Stunde fondern eine in zwei Stadien zu Stand gefom- 
mene Meinungsäußerung war, die ihm nicht eher gefiel 
al3 bi3 er fie aus der Schlimmften Anklage der Fatholifchen 
Lehre zur Verfluhung derjelben gefteigert hatte. Wie jehr 
das aber dem SKatehismus, auf melden Friedrich große 
Hoffnungen baute, zum Schaden gereiht haben würde 
fonnte er ji nicht! verbergen. Nur aus der Scheu vor 
diefem öffentlichen Gericht was der SOten Frage (und fo 
auch, obwohl mit Unrecht, dem Katechismus) drohte, können 
wir es erflärlich finden daß die in die Welt gebrungenen 
Gremplare der II. Auflage von der ihnen auf dem Fuß 
, nachfolgenden ver Illten verleugnet wurden, daß dieje legteren 
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in ihrer Schlußbemerfung thun al3 wäre feit ver I Aus: 
gabe noch feine andere gevrudt, daß fie mit der Präten: 
fion auftveten der zweiten Ausgabe angehören *). 

Die erite — oben mitgetheilte — Faflung der SOten 
Frage (in ID ift von den unzuverläffigen Bearbeitern der 
Geihichte des Katechismus im vorigen Jahrhundert, welche 
jich zuerjt eingehender mit ihr bejchäftigten, umrichtig ans 
gegeben. Weil fie jih nicht einmal die Mühe genommen 
haben fie in ver II. Ausgabe, welhe einige von 
ihnen (8.8. Wundt, van Alphen) do vor 
jih hatten, duckhzugehn, jondern fi) mit der Wahr: 
nehmung begnügten daß ihr die vier legten Worte (der 
Fluh „und eine vermaledeite Abgötterey”) fehlten ohne 
einen weiteren Unterjhied der eriten won ver zweiten 
Faflung zu bemerken, haben fie alle ihre Nachfolger bis auf 
die neuejten, welche jämmtlih nicht im Befit von Kate 
hismuseremplaven und deshalb auf die Ausfagen ihrer 
Vorgänger angewiejen waren, in ihrem Urtheil über die 
Frage irre geführt. Denn es handelt fi nicht, wie 
die gewöhnlihe Annahme meint, in IT um eine bloße 


*) Ein Zeitgenofje welcher, ohne mit den Pfälzer Ereig- 
niffen genam befannt zu fein, ein Exemplar der II mit einem 
der III Ausgabe verglich, fonnte faunt auf einen anderen 
Gedanken fommen als daß er in dem erfteren ein mangel- 
haftes, vielleiht gar verftümmeltes, Eremplar der Ausgabe 
III (welche er für die zweite Ausgabe Halten mußte) befite. 
„Quaestio 80 de sacra coena vel prorsus omissa (I 
Ausg.) velmutilata“ (II Ausg.) ! Niemeyer 1. c, praef. 57. 

9% 
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Verlängerung vielmehr um eine Erweiterung und Umge: 
jtaltung der SOten Frage. 

Die zweite Faffung derfelben hat nämlich nicht nur die erfte 
um vier Schlußmworte jondern außerdem noch um fieben 
und zwanzig eingejchobene Worte (im Ganzen um fieben 
Zeilen) erweitert, und lautet bucftäblih: „Frag. | Was 
ift für ein onderjcheid zwifchen | dem Abendmal des HERAN, 
ond der | Bähftlihen Meß? | Antwort. | Das Abend: 
mal bezeuget und, daß mir | volfomene vergebung aller 
onjerer fünz | den haben, dur das einige opffer Jeju | 
Ehrifti, jo er felbjt einmal am creuß wol | bradt hat ec. 
Bnd daß wir dur ven H. | Geift Chrifto werde einge: 
leibt d, d jetud | mit feine waren leib im himel zur 
Rech: | ten des Vaters ift e, ond dajelbjt wil an- | gebettet 
werden a. Die Me aber lehret, | vaß die lebendigen vnd. 
die todten nicht | durch das »leiden Chrifti vergebung der] 
jünden haben, e& jey denn daß Chriftus | noch täglich für 
fie von den Meßprie: | ftern- geopffert werde. Vnd dz Chri: 
jtug | leiblih vnd der geftalt brods vn meins jey, vnd 
verhalben darin fol angebettet | werde b. DBno ift aljo 
die Meß im grund nichts anders, denn ein verleugnung 
des | einigen opfferS vn leidens Jeju Chrifti, | ond ein 
vermaledeite Abgötterey.“ ALS Beweizitellen find am 
Rande citirt „ ce Heb.7. 9. & 10. Joh. 19. Matt. 26. 
Lue. 22. d 1.Cor.6. & 10. eHeb. 1. et 8. a Joh.4. 
& 20. Luc. 24. Act. 7. Coloff. 3. Phil. 3. 1. Theff. 1. 
b In Can: de Miffa. Item. De cöfeer: diftinet: 2.“ 
Aljo nicht nur um einen Fluch vergrößert jondern in ber 
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Ihroffen Darftellung ver Lehre und Gegenlehre geändert erfcheint 
die Frage hier; fie verwirft ausprüdlih nun die Anbetung 
Chrifti unter der Gejtalt des Brodes und Weines, und 
behauptet um dies zu fönnen daß Chriftus mit jeinem 
wahren Leib im Himmel jei und dajelbjt wolle angebetet 
werpen. 

In Beziehung auf den dogmatifchen Gehalt viejer 
zweiten (von da an recipivten) Fafjung der Trage mird 
behauptet werben dürfen daß der Fürft, welhem jich das 
reformirte Dogma von der PVerfon des Erlöjers unver: 
merkt wergröbert zu haben feheint, mit ihr über die jon- 
ftige Lehre des Katehismus hinausgegangen ijt*). Die 
46te Frage behauptet wie 49te und 5Ote mit dem Wort 
der Schrift: Chriftus jei im Himmel; die 47te: er fei 
nah feiner menfhliden Natur nidt auf Erden 
(alfo nur im Himmel, während er „nach feiner Gottheit” 
im Himmel und auf Erden ift)**); die A9te: wir hätten 


*) Sc bedaure daß die Auffäge „Charakteriftif des 9.8.” 
(von Prof. Sad; Stud. u. Krit. 1865 IL. 213), „Ueber die 
Einführung des H. 8.” und „Die fpeculativen Elemente des 
9. 8. (im Evang. Gemeindeblatt für NAheinland 1863. 17 
u. 23) Mt ausführlicher auf die 8Ote Frage eingegangen 
find. Eine Erinnerung an die inneren Gründe welche die 
beiden neıten Unionsfatehismen, für Baden und für Ahein- 
land, veranlaßt haben fie nicht aufzunehmen wäre gewiß 
zeitgemäß gemefent. 

*#*), Yrfinus: „Es ift eine andere Frage ob Chriftus 
mit jeiner Berjon Alles erfülle, und ift aljo wahr nad 
jeiner Gottheit und nicht nach der menschlichen Natur‘. 
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unfer Fleifch im Himmel zu einem fihern Pfand. Damit 
ift die Lehre um welche es fich handelt biblifeh, theologisch und 
myftifch ausreichend, vollitändig vargeftell. Des Chur: 
fürften Frage aber führt die bei der Darjtellung der Lehre 
von der Griftenz des verklärten Grlöjers im Simmel ganz 
neuen Worte „wahrer Leib” ein mweldhe der Katechismus 
mit Willen vermieden hatte*). Die im Anhang (unter 
Nummer 3) mitgetheilte, von Lutheranern herrührenve, then: 
logifhe Beurtheilung des Katehismus ehe er die 80Ojfte 
Frage enthielt muß darum gejtehn „vaß jeine Frage von 
der Himmelfahrt ihrem Wortlaut nah wohl pafjiren 
önne” md vergeht fich deshalb jo weit, perfive zu fol- 
gern: weil aber nun do einmal der Katechismus die 
Himmelfahrt nicht Tuthberiih und aljo zwinglisch werftehe, 
fönne man fih „mit feinen Worten nicht für bezahlt hal: 
ten”, Wie würden ihre DVerfaffer über die Worte „mwah- 
ver Leib” hergefallen fein! Unläugbar aber hat. Friedrich 
ihren Trugfchluß zu Ehren gebradt **). 


*) Und vermeiden wollte da Khriftus (Frage 35 und 
16) „wahre menjhlidhe Natur“ aus dem Fleifch und 
Blut der Sungfrau Maria au fi) genommen hat. = 

=#) Die exfte hHoländifche Ueberjegung des Katechismus 
fam jhon 1563 zu Emden heraus (Kist en Royaards, ar- 
chief IX. 296; ter Haar P. Datheni vita, Traj. 1858. p. 124. 
„Satehismus offte Chriftlide underricht, alje de in Ferfen 
unde Scholen der Korförftl, Palt er werdt. 1563.” 
j. Niemeyer 1. c. praef.); e8 ift nicht gewiß. aber. wahr- 
iheinlich, daß fie von Dathen herrührt; die 1566 exjchienene 
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©o ijt denn die Theslogie nicht grade glüdlid mit 
der churfürftlichen Frage bevient worden. Aber auch die 


ift jedenfalls eine durch ihm beforgte Meberarbeitung diefer 
eriten. Er hat fie dadurch daß er fie verbreitete in der gan- 
zen niederländischen Kirche Heimifch gemacht, befonders jertdent 
er auch) auf dem Konvent zu Wejel dafür hatte wirken können. 
Dbwohl Friedrichs Freund, Hat er e8 doc) nicht über fich ge- 
wonnen in der Weberjeßung der 8Oter Frage feinen Piei- 
nungen zur folgen, vielmehr diefelbe mit der reformirten Kehre 
in Uebereinftimnmng gebracht. Die altholländifche Leberjegung 
der Worte „daß wir Chrifto werden eingeleibt der jeund 
mit feinem waren leib im himmel zur Rechten des 
Baters ift“ lautet „dat wy Christo werden ingelyft, die 
nasyne menf[chelicke nature niet op der aerden 
maer in den hemel is ter rechter handt Godts“. Aud) 
die erften Gelehrten welche den Katechismus fanımt  jei- 
ner fürftlichen Frage ins Lateinische zu übertragen hatten, 
Fofua Lagns und Lambert Bithopöus (1563) führten die 
Worte ihres Herren zur allgemeinen Lehre zuriidk inden fie 
(ebem jo jcharf als Dathen) überfegten ‚nos inferi Christo, 
qui jam secundum naturam suam humanam tan- 
tum in coelis est ad dextram patris“. (vgl. De Psalmen 
Davids ende ander Lofsangshen wt den Francoyschen 
Dichte in Nederlandschen overgheset doer Petrum Da- 
thenum. Metgaders den Christelyken Catechismo, Cere- 
monien ende Ghebeden. Gheprint in’t Jaer ons Heren 
MDLXVI. 8°. Desgl, De Psalmen Davids, wt den Fran- 
soyschen Dichte in Nederlantschen ouergheset, Door 
Petrum Dathenum. Item, hier is by geuoecht op die 
kant de Latynsche texte ouergeset wt den Hebreeuschen 
van veerse tot veerse naar wtwisen getal. Van nieus 
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ganze Anlage, den Charakter des Katechismus bat fie al- 
terirt. Er verfolgt durchweg feinen andern Zmwed als den: 


ouerghesien ende gecorrigeert. Tot Rowaen by Abel 
‚Clemence 1557. (jo, trrig, in allen Eremplaren ftatt 1567) 
12°. Die Borrede Dathens ift datirt „tot Franckenthal 
den 25. Martij 1567“; der Heidelberger Katehismus ift 
angedrudt und das Ganze trägt die Sclußbemerfung 
„Voleynt den 28. Aprilis Anno 1567. Finis.“) Die la- 
teinifche UWeberjegung führt in all ihren Ausgaben den 
Titel: Catechesis religionis Christianae quae traditur in 
eccelesiis et scholis palatinatus. Der erfte Drud derfelben 
joll nad) der traditionellen Annahme 1563 fertig geworden 
jein. Mir ift feine Ausgabe vor der 1566 gedrudten befannt, 
Damit ift freilich nicht beftritten daß der lateinifche Text 
auch jchon 1568 im Manufeript vorhanden war (das Ein- 
führungspatent jagt es ausdrüdlich): aber es ift leere eber- 
treibung zu jagen auc „die lateinische Ausgabe jei im 
Sanuar 1563 jchon fertig gewejen (Augufti ©. 110). Sie 
hätte, mit der deutjchen zugleich erjchtenen, auch deren Baria- 
tionen durhmachen müffen, was fie aber nicht gethan hat. 
An diefer Stelle jei nody die Bemerfung erlaubt daß die 
älteften Ueberjfegungen des Katechismus, die lateinifche umd 
holländische, manche eigenthümliche Feinheit des Gedanfens 
und der Wendung, nicht wiedergeben. Schon Alting jagt 
mit Recht in editione germanica omnia non solum rotun- 
diora, sed etiam Zugerzwreoe. Als Beijpiel diene die 
19. Frage. „Die Botjchaft von unjver Kettung, heißt e3 da, 
bat Gott zuerft im Paradies offenbart, durd die Pro- 
feten verfündigt, durch die Inftitutionen des Gejeßes 
vorgebildet, endlih dur die Menfchwerdung jeines 
Sohnes erfüllt“ — „durch jeinen eingeliebten Son 
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die Lehre der h. Schrift in derjenigen Tlaren Weife wie 
fie feine DVerfaffer und Beurtheiler erkannt hatten, und in 
der Ipitematiihen Form wie fie diefelbe dem Volk und 
den Glaubensgenofjen denkbar und annehmbar maden zu 
tönnen hofjten, einfah darzulegen. Gr ijt vorzug&weije 
pofitiv, affirmativ, nicht apologetifch oder polemisch; dur 
Bezeugung nicht durch VBertheidigung der Wahrheit will er 
ihr dienen, hat er ihr gedient. Verwahrt er fih wo ge 
gen Jrrthümer, fo nennt er doch die bejtrittene Religions: 
parthei nirgend mit Namen wie es bier gejhehen ift; 
no weniger aber fieht er die Srrlehren in der fatholijchen 
Kirche allein. Gelbit vie 30te Frage vom Glauben an 
Chriftus, welche zunächit die Latholifche Lehre berüdfichtigt, 
wendet fich zugleich doch auch gegen alle die, welche ich 
jelbjt zum Heil zu verhelfen wähnen, — und deren gibts 
hüben wie drüben; die 62te meift nicht nur die fatholijche 
Lehrform von der Gerechtigkeit des Menfchen vor Gott 


erfüllet‘. Daß das Wort eingeliebt mit der Triebe nichts 
zu jchaffen hat wilfen die Heberjegungen jehr wohl; und aud) 
die lateinische überträgt nicht per filium suum dileetum 
complevit (im Anjchluß etwa an Mare. 9, 7); fie fühlt daß 
das Wort (nad) Soh. 1,14 und Gal. 4, 4 — der aucd) dazu 
eitirten Stelle —) das ouoE yevousvos, yavousvos 2x Yu- 
ver»os der Schrift wiedergeben will, Menjch, Fleifch, Leib 
geworden — eingelibt; da fie aber nicht wagt die neue 
(und and) mißverftändliche) Bhrafe per filium suum 
genitum zu gebrauchen, begnügt fie fich mit der Tichlich 
gewöhnlichen: per filium unigenitum. 
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ab, jonvdern zugleich alle damals bon auch auf ewange- 
liihen Gebieten bervorgetretenen Berfuche die Heiligung 
irgendwie in die Nechtfertigung hineinzunehmen; die 9QOte 
trifft die Bilder in den Kirchen der Lutheraner eben jo 
wohl wie der Katholifen; und was an der Abendmahls: 
lehre ver Tatholifchen Kirche wie auch al3 gefürchtete Con 
jequenz der Tutheriihen Nachtmahlslehre zu beftreiten war, 
das war in der 78ten bereits bejtritten worden *). 


*) Die lateinischen Nandeitate der SOten Frage haben 
auch ihre Fleine, bisher unbeachtete Spezialgejchichte. In Aus- 
gabe I ift nur der Meßcanon angezogen und lautet das 
Citat Vide Canonem in Miffa. Der, dem Osanna in ex- 
celsis in der Mejje folgende fogen. Canon (mit jeinen Stellen: 
pro quibus tibi offerimus hoc sacrificium; nos servi tui 
offerimus hostiam puram;; etc.) durfte ja zum Beweis dejjen 
was in dent betr. Baffus der Frage behauptet war angeführt 
werden. Sm Ausgabe II ift num aber zu diefem Citat ein 
zweites hinzugekommen, welches bezeugen joll daß nad) der 
fatholtiichen Lehre Chriftus unter der Geftalt des Brodes und 
Weines anzubeten jei, und e8 heißt nun „In Can: de Miffa. 
Item. De conseer: diftinet: 2.“ Dies neue, mit 
Item eingeleitete Citat ift dem Corpus juris canoniei ent- 
nommen, und e8 fonnte wirklich auf die ganze. weitläufige 
distinetio 2 des dritten Buches des Gratianfchen Decrets 
mit ihren 97 canones hier verwiefen werden, da fie alle auf 
den verhandelten Gegenftand fi) beziehn. Es jcheint aber 
derjenige welcher dies neue Citat herzugab oder dem Text 
beizujchreiben hatte, das erfte Citat (vide canonem in missa) 
nit vom Meßcanon verftanden jondern gleichfalls für ein, 
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Ueber die ethifche Seite der Frage werden wir nicht 
günftiger urtheilen fünnen. Sie enthält einen Fluch. Wir 
wollen nicht wiederholen was oft jchon zu feiner Erklärung, 
zu jeiner Entjhuldigung, zu feiner Rechtfertigung vorge: 
bracht ift. Gewiß ift ja, dab man zu jener Beit ver ve 
ligiöfen Kämpfe in gegenjeitiger Berbitterung grade in 
diefem Buntt bis an die äußerjten Grenzen des Mögli- 
hen ging, daß es Solche gab die das Verfluchen al3 wefent- 
liches Stüd des priefterlichen Charakters der Ehriften priejen, 
daß die Verfluhungen des Glaubens der Evangelifhen auf 
dem ZTridentiner Gonzil diefem Fluch des Churfürften vor: 
hergingen, ihn veranlaßt haben, Und was den Vorwurf 
der Abgötterei und des Gögendienftes angeht den die 
Frage erhebt, jo it um Alles zu jagen nur daran zu er 
innern, daß felbft die evangelifchen Glaubensgenofjen feines 
eignen Landes denjelben von ihm zu hören befommen 


wenn auch ohne Angabe des betreffenden Sheiles und alfo 
nicht vegelvecht abgefaßtes, Citat irgend eines Kanon üm 
corpus juris gehalten zu haben, und deshalb bewogen zu 
jein nun beide Citate zu conformiven; und fo entftand der 
eben angeführte Wortlaut in der III Ausgabe „In Canon: 
de Missa. Item. De consecr: distinet. 2%. Danad) erft 
wurde der Srrthum offenbar und (wahricheinfich bei der erften 
Ausgabe der lat. Ueberjegung) befeitigt, der Kanon der Meffe 
von den Canones der Canoniften unterjchieden und richtig 
eitirt: In canone Missae. Item, De consecratione distinct. 2, 
(der Zufat Conc, Trid. sess. 13. 5 ift neueren Urfprungs.) 
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haben *). Troß alle dem wäre e8 feinem Katehismus 
erjprießlicher, der Kiche feines Landes und der Sade der 
Wahrheit heilfamer gewejen, wenn er e3 über fi ver: 
modt hätte feine SOte Frage dem Lehrbuch feiner Ge: 
meinden nicht aufzuladen, wenn er in jener leidenjchaft: 
lihen Zeit nad) des Heren Gebot das Fludhen nur mit 
Segnen befämpft und Jhm feine Sade befohlen hätte **). 


*) Sein Ausfchreiben an die Aemter vom 3. Dct. 
1565 jagt: es jey „noch bien und wieder viel Abgötteren 
überig pfieben, Altarien, Crucifir, Thauffftein und dergleichen 
Götenwergt mehr”; und der angehängte Befehl fordert 
„alles obgemelt Gefhmayß” in der Kirchen „abzujchaffen‘ 
damit e8 zur „Abgötterey” nicht mehr gebraucht werden 
fünne. — Aus dem Karlsruher Archiv mitgetheilt dv. Vierordt 
a. a. D.'I. 465. 

*#*, Die entjchiedenften Verehrer des Churfürften haben 
den jchneidigen Ton der 80. Frage beflagt. Sie durften es. 
Friedrich von der Pfalz bleibt auch bei diefem Fehler noch 
groß genug. — Am jchärfiten ift der Tadel eines hochgeehr- 
ten Theologen unsrer Zeit ausgefallen: Friedrid) habe den 
katholischen BVerfluchungen einen Trampf entgegenitellen 
wollen, — Prof. Schaff (welcher annimmt die Frage habe 
ohne den Pafjus „und ift alfo u. f. mw.” bereitg in der er- 
ften, von der „Generaliynode” in Heidelberg genehmigten 
Ausgabe geftanden, nennt den Fluch einen „eigenmädti- 
gen Zufa des Kurfürften der Feine fynodale Sanc- 
tion habe und zum friedlichen Ton des Katechismus nicht 
pafje, aber in alle jpäteren Ausgaben übergegangen und 
darum (?) beibehalten werden müfje”. Wie nun aber wenn 
die ganze Frage auf Nechnung der furfürftlihen Eigenmäd)- 
tigfeit fommt? 
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Friedrich neigte zur Gemaltthätigkeit. Yrrlehrer haben 
fie fühlen müffen, und in der Neujer’ihen und Sylvan’: 
Ihen Prozepfache miderftand er jogar den 'verehrten Yu: 
riften „weil er auch, ven heiligen Geift habe“; fein Ber: 
fahren gegen den Bischof von Worms ift eben jo wenig 
frei davon als die Art wie er den Lutheranern ver Pfalz 
begegnete*),. Die Nathlofigkeit in welcher er die evange: 
liche Kirche feiner Zeit betraf weil fie theils nicht für 
nöthig gehalten, theils, mit ihr Nothwehr vollauf beihäf: 
tigt, feine Zeit gefunden hatte auch für ihre Verfaffung 
zu jorgen; die Unfelbitjtändigfeit welche fie zwang bei ven 
Fürften den äußeren Schuß zu Juchen vefjen fie nicht ent: 
behren konnte; feine Liebe zur Theologie, jeine Freude 
und fein Beruf an der Beihmwichtigung der damaligen 
zerrüttenden theologischen Streitigkeiten thätigen Antheil zu 
nehmen ; fein Bemwußtjein daß er nicht ih jondern allein 
dem Erlöjer dienen wollte: das Alles konnte das Vertrauen 
erböhn welches er zu fih jelbjt hatte, und macht es er- 
Elärlih wie er dazu fam ohne die Kirche feines Landes 


*) Bierordt a. a. D. 1.465. — Plitt a. a. D.: „die 
Einführung des ref. Befenutniffes in der Pfalz ging feines- 
wegs ohne Härte und Ungerechtigkeit vor fi“. — Mit der 
allgemeinen Einführung des H. Katechismus wurden natür- 
fi) der Luther’iche, Brent’sche (welchen Ott Heinrich 1559 
erft eingeführt hatte) und Heshus’she (Aiting 1. c. p- 81. 
c. 42) verdrängt, die Pfarrer welche fich weigerten ihn anzu= 
nehmen entlaffen. Löjcher, historia motuum III. c. 4. 17. 
©. 235. Supplem, ©. 65. 
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zu fragen ihr Olaubenslehrbuh zu ändern. *eicht ver: 
fallen grade die Mächtigen in die Gefahr, der Kirche welche 
jie lieb haben ‚helfen zu wollen jtatt fie zu jchügen. Der 
Grfolg feiner That bewies freilih daß die Unmündigteit 
jeiner Kirche nicht Heiner war al& er fie angejchlagen 
hatte; denn von einem Widerjprudh gegen vie willfür- 
liche Veränderung ihres Katechismus hören wir nichts, 
Aber das entjehuldigt uns Friedridy nicht. Grade weil 
er So erleuchtet in wielen Dingen jeinen Zeitgenojjen 
voranging möchten wir er hätte e8 aud bier gethan. 
„se hülflofer dieje Kiche mar deito jehonender hätte fie 
behandelt werden follen. Glaubte er im Herbit 1562 
nicht ohne ihr Mitwiffen und ihre Billigung den Katechis- 
mus publiciven und einführen zu dürfen; hatte er deshalb 
eigens den Gonvent ihrer Lehrer und Vertreter nach Hei: 
velberg berufen: wie Tonnte er fich bei diejer wichtigen 
Uenderung der Pliht für überhoben adbten vajjelbe 
zu thun? 

63 fommt jo. dem Katechismus zu gut daß feine S0te 
Frage „auß befelh Churfürftlider Onaden“ ift 
addiert imorden. 
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v1. Die erften Gegner des Ratedjismus. 


Die Bewegung melde der Katechismus in ven fird: 
lihen Kreifen feiner Zeit in Deutfchland hervorrief, war 
außerordentlich groß. Er hatte Niemand mit Namen ge: 
nannt und doch fühlte alle Melt fih getroffen. Die An: 
griffe auf das unscheinlih Keine Buch welches jo unzmei- 
deutig und jo zuwerfichtlic zugleich jagte was es mollte, 
und damit fo Vielen in Geift und Fleifh jchnitt, ließen 
nicht lange auf ji) warten. 

Das fürftlihe PBublicationspatent, vom 19, Januar 
1563 datirt, muß beim Beginn des Diudes Jon in ber 
Druderei vorhanden gewejen fein da es im Katehismus 
mit den erjten Seitenzahlen vefjelben (3—11) bezeichnet 
it. Die Vollendung der erjten Ausgabe fällt aljo nicht 
gleih nah dem 19ten Januar (nicht „in den Januar” 
no wie Augufti meint) fondern wenigftens einige Wochen 
in den Februar hinein. Friedrich wird, nach der Eile mit 
welcher er die ganze Sache betrieb zu jihließen, nicht 
lange gezögert haben die erjten Gremplare den dabei in: 
terejfirten Fürften *) zuzuftellen, und werden wir dafür 
wohl an die zweite Hälfte des Februar 1563 zu denfen 
haben. Auf venjelben Termin werden wir auch durch den 
Brief des — Ipätern — Saifers Marimilian II. an Fried: 
rich geführt (Wien, 25. April 1563) in welchem diefer 


*, An Chriftoph von Würtemberg fchicte ev ihn „id 
darin zu erjehn“ &, Brent von Hartmann und Jae- 
ger. II. 390. 
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den Empfang des Buches meldete *); „vor feiner Abreije 
aus Augsburg”, jagt er, habe ihm der pfähziiche Rath 
Menzel Zuleger**) feines Herren Katechismus über: 
geben ; er ift aber von feiner damaligen Reife über Eon: 
ftanz (Augsburg) nah Infprud in leßterem Orte noch im 
Februar 1563 eingetroffen *"*), 

ALS die erjten Gegner meldeten fih nicht die Ratho- 
fifen jondern die Lutheraner, nicht Gelehrte jondern Fürften. 

Marimilian war zur Zeit als neun Zehntel Deujchlands 
fih zur evangelijchen Lehre belannten, dem Plan die Augs: 
burger GConfejfion zum NReichsgefeg zu erheben nicht fremd 
geblieben. Aus feiner evangelifhen Gefinnung machte er 
damals jo wenig ein Geheimniß, daß er darüber in bie 
heftigfte Spannung zu feinem Pater gerieth 7). ‚Doc be: 
Ihäftigte die religiöfe Frage ihn, den treuen Grben und 
Vertreter der Bolitif jeines Haufes, mehr als jeine Freunde 
die Eleineren lutherifchen Fürften von Sahfen und Wür: 

*) Des Kaifers Brief ift nebft dem gleich zu erwähnen- 
den der drei Fürften aufs neue bei Heppe (Gejdichte des 
deutfch. Proteftantismus 1855. TI. Anh, 4), aber nad 
einem mannigfach fehlerhaften Exemplar mitgetheilt. Der Ab- 
drud beider Stüde im Anhang diefer Schrift (N. 1 und 2) 
ift nach gleichzeitigen Copieen des Archivs der evangeliichen 
Gemeinde zu Mejel bejorgt. 

=#) ©, iiber ihn Bierordt, a. a. D. IL ©. 461. 

=) ol, Koh, Quellen zur Gefchichte Marimilians II. 

1857. ©, & 


F) vgl. Maurenbreder, Kaifer Marimilian I. und 
die deutfche Reformation; in v. Sybels Zeitichrift, VIIL, ©. 352. 
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temberg, von ihrer nationalen Seite. €3 mar das legte 
Sahr feines römischen Königthums in melhem der Hei: 
velberger Katehismus als Lanvdesgeje der Pfalz erjchien. 
Lange Ihon hatte Marimilian argwöhniih das Benehmen 
FriedrihS beobadtet da er ihm zum „Zwinglianismus“ 
zu neigen jchien, und Melanchthon wegen feiner Nachgie: 
bigfeit mit der er feinem alten Heimathland ven Paulini- 
Ihen Spruch ald Spendeformel beim h. Abendmahl em: 
pfahl, bitter getavdelt *). Jedes Weichen von der Augs: 
burger Gonfeffion erichien ihm als Angriff auf die Einheit 
des deutjhen Protejtantismus, als Mittel zu feiner Ber: 
flüftung, al3 Gefährdung ver Zukunft der deutjchen Kirche. 
Friedrich hatte nichts Eiligeres zu thun gehabt al$ grade 
ihm, feinem zukünftigen Kaifer, dem Gejinnungsgenojjen 
den Katehismus zuzuftellen. Aber was er davon hoffte 
erreichte er nicht. Marimilian wurde unmuthig da er die 
Publication vefjelben nad) feinem Standpunkt nur als den 
offen proclamirten Abfall eines evangelifhen Neichsfüriten 
und ReichSgebietS von der Augsburger Eonfejfion verjtehen 
fonnte. Daß der eifrigjte Vertreter der jchmeizeriiipen Ka: 
tehismußlehre in der Pfalz der Kurfürit jelber fei hatte 
er aus den Greignijjen jchliegen fönnen melche feiner Ab: 
fallung vorhergegangen waren; und daß der Katehismus 
ihm gradezu fein Entjtehen verdanfe war in jeiner Vorrede 
gejagt und gerechtfertigt. Exit 1566, auf dem jtürmijchen 
Augsburger Reichstag, redete Friedrich von „jeinem” 


*) Bierordt, I. ©. 468. 
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Katehismus *),; Marimilian benannte ihn jo jchon in ver 
erwähnten Zujchrift welche er an Frievdrih aus Wien jandte 
(25. Mai 1563). DVerftändiger Weife wehrt er darin jede 
theologifche „Disputation” ab. Friedrich Fonnte meinen 
er werde als bereinjtiges Haupt der Vrotejtanten ihm ant: 
worten; aber Marimilian antwortete al$ das Haupt des 
Reiches. Ihn intereffirte an dem Vorgehen ver Pfalz 
in erjter Linie die firhenpolitifche Seite. Deshalb hebt 
er hervor daß der Katechismus nicht mit der Augsburger 
Gonfeffion ftimme, fih der „Zwingliihen” Meinung zu: 
neige, in jeiner Auffafiung der h. Taufe und des h. Abend: 
mabl3 bviejer Augsburger Gonfejfion wie aud der alten 
Religion entgegen fei und darum eine Lehre führe „welche 
auf den Schuß des Augsburger Neligion 
frieven3 nit zurehnen habe”. Damit war die 
große Gefahr melche ver Pfalz drohte, zum erjten Mal wa 
jo Har wie möglich bezeichnet **). 

Ganz anders liegen fih die benachbarten Fürften ver: 
nehmen welche gleih nah Marimilian an Friedrich fid) 

*) Später pflegte Friedrich ihn dDurdhmweg feinen Ka- 
techismus zu nennen. Auch das Befenntniß jeines Glaubens 
was nad feinem Tode veröffentlicht ward jagt „wir . . be- 
fennen ons .. jnfonderheit zu onjerem ansgegangenen ond 
publicirten Katechifimo ond Kirchenordnung, darinnen alle Frag- 
ft Chriftlicher Lehre deutlich, verftendlich und ordentlich be- 
griffen, vrd zum theil weitleufftiger ausgeführet jein‘ Chriftl. 
Sonfeffion .. des Fürften Friderihen .. jn Drud verfertiget 
(s. 1.) Gedrudt im Shar 1577. p. 8, 

*#*) pgl, den Brief im Anhang. N. 1. 
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wandten (4. Mai 1563). Die politifhe Bedeutung ber 
Augskurger Gonfeffion für die evangelifhen Neichsjtände, 
für das Neich, fümmert fie nicht zuerft; vielmehr fehen fie 
in ihrem Aufgeben die wahre Lehre gejchädigt, mit 
dem Zwinglifhen und Calvinijhen Ölauben (melde ihnen 
gleich und gleich verderblich fcheinen) des Katechismus einen 
verführerifhen und verdammlihen Jrrthbum eingeführt, 
welcher der h. Schrift, ver apoftolifhen Kirche, der Augs: 
burger Eonfeffion und endlich aud) dem Religionsfrieden mi: 
derjtrebe *). hr Brief Shmwillt zum Sündenregifter des Kal: 
pinismus, zur theologifchen Disputation voll zügellofer 
Befchuldigungen an, während der römijhe König mie ein 
Fürft mit dem Fürften geredet hatte; fie jprechen von der 
Bevdeutjamfeit ver „Einigkeit der Stände in der Lehre" 
und find zum Schreiben aus Gemifjensnoth „aus Chri: 
jtenpflicht” gezwungen, während diefer die Gefahr der Tren: 
nung von der Reihsjagung hervorgehoben hatte und ver: 
fihern fonnte zu jeinem Briefe aus lauter freundlicher 
und gnädiger Gutherzigfeit veranlaßt zu fein. Was ihm 
Nebenjahe war, war ihnen Hauptjadhe; fie handelten um 
der Theologie, er um der Kirche willen. 

Diefe Fürften — Markgraf Karl II. von Baben, 
FSriedrih3 Schwager, Chriftoph Herzog von Mürtem: 
berg und Wolfgang Pfalzgraf von Zweibrüden, — ab: 
hängig von ihren Theologen, namentlih von Breng, in 
melhem die jühdeutjche Bewegung für Erhaltung „ver rei: 


*), ©, ihr Schreiben im Anhang N. 2. 
3 
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nen Lehre Augsburgifher Confejjtion” ihr Haupt 
gefunden, hatten natürlich nicht ohne ihre Berather in diefer 
wichtigen Sakhe handeln wollen, fonvdern bie Ihmäbiichen 
Kirchenlehrer um eine Beurtheilung und Wiverlegung des 
Katechismus angejprodhen *). Die Gelehrten fonnten zum 
Frieden mahnen und Streit reizen; noch mar bie vworlie- 
gende Frage neu, noch Tonnten fie ihr die.erjte Direction — 
worauf jo viel anfommt — geben. Sie wählten den Streit, 
weil fie die veformirte Strömung in Deutfehland in ihren be- 
rehtigten Urfahen und tiefgehenden Wirkungen gar nicht 
erlannten, mweil fie mähnten die Theologen hielten in den 
jhmebenven Zeitfragen noch wie früher das Heft in ven 
Händen obwohl es ihnen längjt entwunden war. Daß die 
Greigniffe in der Pfalz au ihnen etwas zu jagen hatten 
ahnten alle Anhänger viejer Barthei nicht, Sie getröfteten 
fih lieber vefjen daß der größte Theil des pfälzishen Volkes 
den Srrthbum der Hofparthei verdamme und feine Urheber 
verfluche **); waren überzeugt daß zwar Marimilian die 
Hoffnung ver Lutheraner getäufcht und fie daher auf Selbjthülfe 
angemwiefen habe, die aber um jo leichter zum gemwijjen 
Sieg führen werde al3 die veformirte Anfechtung aud an: 
dermärt3 Schon abnehme, in Bremen Verwirrung herrjche, 


*), Wir „haben den Catechijmum mit vleis durd etlic) 
gelerte guthergige Lefen laffen .. und allerhandt mangell darin 
gefunden jn Mapen E. 8. auf hiebei gelegten verzeihniß 
jelbft vernehmen magh“. 

**) ©, für diefe und die folgenden Stellen die Brieffrag- 
mente im Anhang NR. 4. 
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und deshalb ein allgemeiner Sturm auf den neuen Kate: 
hismuß, ein gemeinfames Herworbrechen der mehr als vierzig 
Theologen melche mit Wiverlegungen fehon gerüftet feien, 
ihn vernichten und den Kurfürften ernüchtern werde. Ya 
jo jehr verblenvete fie die Leivenjchaft, daß fie hofften 
. Friedrich werde zu den veligiöjen Frievenshandlungen auf 
den Neichdtagen nicht zugelafen werben, ftatt e3 zu 
fürdten *). | | 
Daher ver Hebermuth mit dem fie in ihrer Kritik ven 
Katechismus zerzaust haben. Er lehrt nad ihrer Meinung 
daß Chriftus im oberjten Himmel jpagiere, oder da fniee 
und thue jein Gebet für uns zum Vater wie bier auf 
Erden ein guter Gefell für den andern bete ; er fhangt dahin 
daß Leib und Blut Chrijti aus feinem Abendmahl aus: 
gemuftert werde ; er macht aus jedem gemeinen Wafferbad da 
man fih den Kopf mit Seife und den Leib mit Wafjer 
mäjcht eine chriftliche Taufe, und ift zum MWeberfluß auch 
noh ein Bilderjtürmer. Spott redet bier ftatt Liebe, 
und der Hohn muß das BVerjtänonig erjegen. Sein Be: 
griff von einer apoftoliichen Gropherzigfeit welche fich freute 
menn nur Chrijtus gepredigt wurde „es jei zufallens oder 
rechter Meije”. E3 wundert uns nit daß die jo bera: 
thenen Fürften Friedrih eine Botjchaft überfandt haben 
welche jelbjt Gefinnungsgenofjen „etwas jcharff” erjchien. 
Sie gelangte bald in die Deffentlichkeit, und die jchon 
durch den Katehismus allerwärts heftig erregten Luthera: 





*) ©. das Fragment des vierten Briefe. 
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ner erwarteten nun um fo ungebuldiger daß ihre Schirm: 
herren, diefe Fürften welchen der Vorrang gebührte, bie 
für fie verfaßte Wivderlegung (das „Verzeihniß”) druden 
ließen und die Flut der dann nachfolgenden Gegenjchriften 
ven Friedensitörer wegjchwernme. 

Mer dies in den Händen der Fürsten befindlihe „Ber: 
zeichniß” eigentlich verfaßt habe war Geheimniß ver Bar: 
thei; Einige riethen auf den Kanzler Jacob Andreae in 
Tübingen, die Gingemweihten nannten. Johann Brent *). 
Geine Herausgabe durd die Fürften unterblieb auß uns un: 
befannten Gründen, und jo mußten die Unterthanen auf 
eigne Hand vorgehn. Flazius Jliyricus mar der erfte 
auf dem Plate; noch im Jahr 1563 erjhien feine „Wis 
derlegung” zu Regensburg”*). Tileman Heshufius 


*) Die weitläufige Explication über die beiden Naturen 
in Chrifto welche e83 enthält jcheint auch uns auf den letsteren 
zu deuten. — E83 macht einen eigenthümlichen Eindrud zu 
bemerfen wie Friedrich, nachdem er aus diefem ihm über- 
jandten Gutachten gelernt hatte wie die Lutheraner ihre Lehr- 
jäte auf die8 Dogma ftüßten, nun feinerfeits in ganz den- 
jelben Fehler verfiel indem er in der, oben bereits angeführten, 
Stelle feiner Kirhenordnung die Kehre von den zwei Naturen 
in Chrifto für das „Fundament unfrer Seligfeit“ ausgab. 

*#) Miderlegung, eines Heinen deutfchen, calvinifchen Ca- 
techismi, jo in difen 1563 Jar jampt etlichen andern jrrigen 
Tractetlin ausgangen zc. M. Fl. SU. Regenspurg, H. Geißler. 
— Erft am 10. October 1563 war Flazius ex Grecia nad 
Regensburg zurücgefehrt (j. d. Brieffragm. im Anhang). Das 
trefflihe Bud von Breger (M.+Flaz. Sllyricns und feine 
Zeit, Erlangen 1859) ift an betr. Stelle (II, 280) auf diejen 
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vollendete am 26. Februar 1564 in feiner Baterftadt 
Wejel die „Treue Warnung” *. Brent m An 
dreae traten ebenfall3 um dieje Zeit in eigenen Schriften 
gegen den Katechismus auf; die Namen einiger anderer 
Gegner find durh Urfinus Beantwortungen auf uns ge 
fommen **), 

Auf die Zufhrift der drei Fürften antwortete Friedrich 
(14. Sept. 1563) in einer ausführlichen Vertheidigung ***), 
Sene3 mitüberfandte „VBerzeihniß” der Srrthümer des 
Katehismus. hatte er, ohne zu jagen woher es ihm zuge: 
fommen, nicht „denjenigen Theologen welche den Gatedhis- 
mum verfaßt” jfondern anderen gelehrten Leuten zugejchict 
und ihr Urtheil darüber begehrt und empfangen welches 
er jeinem Briefe beilegte F). 


Streit des Flazius nicht eingegangen. Stellen feiner Wi- 
derlegung theilt Sudhoff mit (Dievian und Urfin ©. 147). 
*), Trewe Warnung für den Heydelbergifchen Calvinifchen 
Catehigmun, jampt widerlegung etlicher irthumen defjelben., 
D. Tilemannus Heßhufius exul Christi. 1564. — Einen 
Auszug der Schrift hat Sudhoff (a.a.D. von ©. 142 an) 
gegeben und damit zugleich zwei Monographien über Heshu- 
fius (Wilfens, T. 9H., Leipzig 1860; und Helmolt, T. 
H., Leipzig 1859) ergänzt. Die früheren Beziehungen des 
„Streittheologen“ zu Heidelberg j. bei Sau, Gejd. der 
Univerfität H. Mannheim 1863. 
+) Die ausführliche Arbeit über Breng von Basnaae 
und Saeger läßt uns über fein Berhältnig zum Katecjis- 
mus im Dunfeln. 
**#) Ybgedrudt bei Heppe a. a. DO. Anh. ©. 12. 
+) Es ift nie gedrudt worden. Augufti (©. 120) jagt 
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Daß das Iutherifhe „VBerzeihhniß” bisher unbefannt 
geblieben, haben wir aus allgemeineren Interefjen nicht zu 
beflagen; bieten doch die vielen erhaltenen Streitichriften 
jener Zeit jchon überreichen Stoff um uns darüber zu be: 
lehren wie maaßlos die Bartheien in diefem Bruderfrieg 
ih mißverftanden, wie fündlich fie fich verfolgten. Für 
unsre speziellen Fragen aber erjchien feine Beröffentlihung 
wünfchenswerth und wichtig *). Denn abgefehen davon, 
daß es als erjter gelehrter Angriff auf den Katechismus 
Ihon ein bejonderes Synterefje erwedt, und die Heftigfeit 
wie die Anlage der nachfolgenden (e3 war ja den Parthei- 
bäuptern gleich zu Anfang befannt) erklärt **): jo würde e3, 
auch wenn nie wieder ein Gremplar des Katechismus auf: 
gefunden märe, bemweifen, daß der oft für die erfte gehal- 
tenen, von ung mit II bezeichneten Ausgabe des Jahres 
1563 eine frühere vorhergegangen ift; ja jelbjt auf die 


Friedrich habe das jchwäbiiche Berzeichniß am 16. Sumi 
1563 an Bullinger in Zürich gefandt, diefer habe die Be- 
antwortung gemacht und fei jo der erfte Apologet des Kate- 
hismus geworden. Diefe, durch des Fürften eben angeführte 
eigenen Worte glaublich gemachte Notiz ift von dem neueften 
Bearbeiter Bullingers (j- H. Bullinger von Peftalozzi. 
1858. ©. 415), welder nur eine jpätere allgemeinere Anfrage 
Friedrichs an ihn (12. Dezbr. 1565) fennt, nicht berührt 
worden. 

*) ©. den Anhang W. 3. 

**) Die Censura der Shwäbiichen Theologen (f. 0.©. 99) 
ichließt fih genau an daffelbe an indem es namentlich die 
Bibelcitate in Anfprud nimmt. 
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Gejtalt und den Inhalt diejer früheren Ausgabe würde e3 
Schlüffe ermöglichen. Weil es nämlich die beftrittenen 
Stellen des Katehismus nad Seitenzahlen citirt (die Zäh: 
lung der- Fragen ijt fpäter eingeführt) und 5. B. die 
Fragen  „warumb wirft du ein Chrift genent? mwarumb 
bat Chriftus unter dem Richter Pontio Pilato gelitten?“ 
an Stellen gelefen hat wo fie in der II. Ausgabe nicht 
jtehen *), jo folgt, daß eine frühere Ausgabe des Katechi3: 
mus al3 diefe fih (jhon vor dem 4, Mai 1563) in den 
Händen feiner erjten Beurtheiler befunden hat. Und daß 
die SOte Frage in derjelben nicht vorhanden gewejen, würde, 
wie fchon bemerkt, deshalb gejchlofjen werden müfjen, meil 
die Shwäbiihen Kritiker die Worte vom wahren Leib 
Chrifti im Himmel jchmwerlih unangefohten hätten durd: 
gehn lafjen. 

63 bedarf zum Schluß nur noch der Angabe, daß die 
Citate des „Verzeichnifjes” durchweg auf den zu Anfang 
diefeg Schrifthens” mitgetheilten Katehismustert pafjen, 
und fomit aud, wenn es anders nach dem bisher Ver: 
bandelten noch zweifelhaft fein könnte, bemweijen, daß 
wir in ihm die erfte, won ver Pfälzer evangelifchen 
Kirche genehmigte, noch nicht willkürlich geänderte Ausgabe 
des Heidelberger Katechismus vor uns haben. 


2 Auf ©. 28, 29 und 29, 30; I hat fie ©. 29, 30 
und 32. 
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VII Anhang von Urkunden. 


l, Schreiben de3 römifhen Königs Mari: 
milian an Sriedrih von der Pfalz. 


> Ahn Pfalgifchenn Churfürjten Frievderich. 

Hochgeborner lieber oheim unnd Churfürft. Als onng 
dein 2, fur vonnferen jungften verrudhen von Augsburgh 
dur deiner 2. raht Licentiat Zuleger verojelben, deiner 
8,, catehifmum vberreichenn laßenn, und darneben von 
nn begert Sy zuverjtenndigen wie vns derjelbiger ger 
falle; vunnd wir aber dazumhall vennjelbigen allein obiter 
vberjehenn, jedoch folgeng nad) onnjerer hieherfumpft denn: 
jelbigen diefer tag al3 zwar an jm jelbit ein nußlich guett 
werd etwas mherer3 durchlauffen; jo Ehonnten wir darauf 
auß junder fruntliher vnd gnebiger zuneigongh die wir 
zu deiner 2. bejtendiglih haben vnd behalten, aud ver 
riftlihen gepur nad, nicht umbgehen, deiner 2, vertreum- 
lich hiemit anzuzeigen, das ons gutdunden will dijenigen, 
jo bemelten catehijmum zufammengetragen, haben fich bei 
ethligen hauptpuncten vonjers hriftligen glaubens zimbliger 
mapßen verbechtlih und bloß gemacht, al3 mwolten jy nicht 
durhauß: mitt der augkpurgischer confefjion wbereinftimen 
fondern der Zwinglifhen opinion zu vill nahhenngen, 
beuorab in articuln ver heiligen tauffen vnd dan furter 


Jonnderling von dem heiligen abentmall onjer3 heren vrnd 
3* 
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heilandt3 Jefu Chrifti, auch zum theill jein hochgelobte 
berlihe Himmelfahrt betreffenndt; ohn noth daher in 
specie anzuzeigenn wie ond was geftalt dieje erzelte punc- 
ten angereihter augspurjcher confefjion jo mwoll aud ver 
alten religion entgegen; dann wir gar nicht gemeinbtt 
vnnß deport3 mit deiner %. in disputation zubegeben ; 
aljo moltenn wir auch fürwar auß ven obgemelten jonn: 
derlingen freundtlihen vnd gnedigen millen nicht gunnen 
da3 Sy dahin beftrittenn werden jolle al3 hetten Sy vn: 
verhindert des religionsfriedenn fi einer foldher meinongh 
anhengig gemacht, die durch diefelb gemeinn Reichs jagongh 
aujgejegt vunnd die da zum theill auc) in eglihen puncten 
aljo fcheinenn das fie etwas frembt unnd zuuor (onjers 
wißens) bei theiner religion aljo herfommen, neuweronngh 
auff ihr trägt. Deromegen vnnd biweill uns deiner %. 
junnft gar eifferig und gubt gemuth notturffliglichen be: 
fannt ift, jo wollen wir auch criftlicher wollmeinongh wie 
oblaut dein 2. hiemitt auß lauter freundtlicher vnd gne= 
diger guothergigfheit erinnern vnd verwarnen, das ©y 
den compilatoribus viell anngeveutes catechismi fi jn 
diefem hohmichtigenn werd, darunnter der feelen heil jo 
gröflih mit begriffenn, beuorab auff die abgejonnderte 
weife, nicht jo gar allerdings jn eine jolhe meitjchweiffig: 
fheit abfüren lafjen woltenn, ond darneben von onng die 
gannk berkige vermanongh Theiner anderer geftalt als ' 
fur ein gewiß eröffnonngh vnjerS zu deiner 2. tragennden 
hriftlichen ganng freumdtlihen willens verjehenn vnd an- 
nhemenn. ons aud funnften jn alle anndern wege deiner 
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8. onnd den Shren mit freunndtfchafft vnnd gnaden bor= 
der verwantt mwißenn fol. Datum Wien den 25. Aprilis 
anno 63. Maximilian. 


2. Schreiben dreier Fürften an denfelbigen, 


Un pfalzgraue Frederichen Churfuriten. 


 Bnfern freundtlihen dinft auch was wir lieb$ vnd 
gutt3 vermoegen alle zeit zuuor, 

bochgeborner furft, fruntlicher lieber vetter, jchwager, 
bruder pnd gevatter. 

Mie woll wir 6,2. auß junderlier herglicher freundt- 
liher ond bruderlicher neigung, jo wir zu derjelbigen tra: 
gen, mit ‚diefem vunjerm jehreiben jcheir verjchonen mwolten, 
ond vill mwilliger gefinnet E&. 2, aller muhe zu entladen 
helffen dan mit unferm anfuhen etwas verbreijlich zu jein; 
jevdoh haben wir in diejer zeitt auß hriftlichenn nottwen: 
digen vrjahen nit ombgehen Toennen E. 8. vunjer freundt: 
liche jhmegerlihe und bruderliche mwollmeinung anzuzeigen 
vnd vorzuhalten. dan wir ons woll zu erinnern mifjen, 
bevdenden auch mit fondern freumden, das €. 8, vnd 
wir, nitt allein mit naher blutsperwandtniß, audh dazu 
gutter ond nhunmber langmwiriger Tundjchafft freundtlicher 
Ihmager- vnd bruderfhafft, jonder auch mit hrijtlicher ver: 
einigung jn der rechten waren religion dur) die gnade 
des Almehtigen verwanth findt, darauß mir billich defto 
mehr bewegt worden was E. %. zu irer zeitlichen vnd 
ewigen molfart vienjtlich zu juchen und zu furvdern, daran 
aud wir an onjerm moeglichen fleiß vermitteljt gottlicher gna: 
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den nicht3 erwinven lafjen wollen. darumb verhoffen wir E. 8, 
werben diß vnjer jhriben nit anderjt dan hriftlich, freundt- 
lich, jchwegerlich und bruderlich (wie mir felbjt auch nicht 
anders meinen) auffnemen. ond hatt die jachen folgende geftalt. 

Mie wollE 2. fih biß anher ünjerer riftlichen aug): 
purgiihen confejlion mit befanntniß vnd vnterfchribung 
diefer gejtalt angenomen, das menniglih an folder chrift: 
lihen und bocloblichen einigfeitt hergliche grofje freumd 
empfangen, jedoh ift von mwegen etlicher jhrifften, jo in 
G. 8%. ftadt ond jchull zu heivelbergf aufgangen, aud et- 
liherr enderung in E. 2, Firhengebraucdhen fürgenommen, 
eyn gemein gejchrey aufgangen, das E.%. der Zmwinglijchen 
oder Galuinishen opinion von dem abentmall onfers herren 
Chrifti beyfellig und anhbengig jeien, wie dan wir einp- 
theilö derwegen mit E. 2. fhrifftlihen und auch mundtlich 
treumbhergiger molmeinung mehrmall conuerfiret. 

Nichts deito weniger feindt wir allmegen gutter hoff: 
nung gemwejenn es jolte jolh8 gejchrey one grundt der 
mwairheitt aufgebreitet worden fein, haben auch €. 2. bey uns 
jelbft und andern onjers fleiß fruntlich fchwegerlich und brue: 
derlich entjehuldigt, dejjen auch wir jo yill defto mehr vr: 
jahen gehabt, diemweill wir uns fruntli wnd bruderlich 
zu erinnern gewußt, mitt mas gottjeligem und chriftlichem 
einer G. 2. die geliebte einigkeitt in der Firehen Gottes 
pnd vnter den waren erfennern und befennern feines gott: 
lihen und allein feligmachenden mwort3 ven ftenden ver 
augjpurgifchen confejjion die zeitt wnjer fruntlichen vwnd 
bruderlichen befandtniß nicht allein auff allen gehaltenen 
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veich3= jondern auch abgefunderten verfammlungstagen ge: 
furdert, getrieben und E. 2. vor allen andern gelieben lagen. 

Dan G. 2, wiljen, mit was ftandthafftigfeitt, au nad 
dem leidigen friege, die ftende der augfjpurgijchen confejjton 
auff ven’ gehaltenen reichtagen für einenn man der Tay! 
ond könig"! May! auch andern ftenden der bepftijchen reli- 
gion gejtanden, mit was einhelligem gemueth vnd bergen 
denjelbigen onjer chriftliche confefjion zu verteivingen almweg 
und veffentlihen angeboten worden. 

Zudem mit was ernit, fleys pnd eyffer von ©. 8. 
porfaren die Churfuriten Pfalbgrauen jeliger gevechtniß, 
dejgleihen auch andere Churforiten vnde jtende onjer wa: 
ren vond chriftlihen confeljion, vnd junderlih aub €. 
8, jelber ehe ond viejelbigen zu der Churforiten dignitett 
fommen, die jpaltung inter den Firchendienern zuvor fom: 
menn vnd abzuwenden begirig vnd geneigt gemwejen, jn 
mafjen folches neben anderen außer dem zu Frandfurt 
anno 57 von EG, 2, felbjt mit eignerr handt wnterfehrie: 
ben, dejgleichen folgendes anno 58 auch zu Frandfurt er: 
halten ond dan zu Naumburgk mweitter verglichen, und ein: 
bellich bejehlofjen vnd verfecretirten, abjcheiden abzunennen 
vnd onuonnotten jolches meittleuffig alhie aufzufurhen vnd 
zu erholenn, 

Hier zwijchen aber mwirdt das gemein gejchrey ie lenger 
ie grofjer, vnd befindet fih mit vunjer hoehejtenn betrubniß 
im merd, ‚wie wir dan vefjelbigen mit bejtendigen grundt 
berichtet, daS die angregte Zmingliihe vnd Galuinifche 
lehbr von dem nahtmall Ehrifti in E, 8. fhull cathenram 
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vnd in der firhen den predigjtuhl jnnehelt, vnd wie an: 
deren, jo rechte chriftliche lehr der augfpurgiichen Confefjion 
vom gemelten Articul befennenn, abgejchaft werden. 

Alfo das auch zu Heidelbergh Zwinglifche und Calui: 
nijhe bucher jo in substantia wnd im grundt, furnemlich 
im nahtmall Chrijti mit einander einhellig, hiewon vertirt, ge: 
Ihriebenn ond getrudt, vejgleihen die forma vnd cere- 
moniae jn der dijpenjation des heiligen abentmal3 jo 
zunor im Ghurfurjtenthbumb gebruchlih gemwejen in die 
Zmwinglifche und Caluinifche mweife geenvert. 

DBber das alles ijt neumlicher zeit ein Catechifmus mit 
E 8, praefation auß heidelbergf an tag geben, darin die 
vorbemelte Zmingliihe vnd Caluinifhe opinion von dem 
abentmall Chrifti, auch etliche andere bevendliche artidel 
onuerborgentlich eingeleibet findt, welchen Catehiimum mir 
mit vleis durch etlich gelerte guthergige haben lejen lafjen, 
au vor vns jelbit gelejen, ond allerhandt mangell varjn 
gefunden, jn mafjen E. %. auß biebeigelegten verzeichniß 
jelbjt vernemen magb. 

Nun erkennen wir auß gnediger verleihung gottes das 
der Zwinglianiimus und ber Galuiniimus im artidel vom 
abentmall Chrifti ein verfurifher und verdampter irthumb 
jei, al3 ver der heiligen gottlichen jchrifft, der rechten apo: 
ftolifchen firchen, auch dem rechten riftlichen verjtandt der 
augjpurgifhen Confefjion, vnd 'alfo au dem gemeinen 
aufgerichten und verteidigtenn veligionßfrieden veffentlich 
widderftrebe. | 

Dan da wir die helle vnuerdundelte Wort des bern 
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Chrifti im abentmall (das ift mein leib, das ift mein 
bluth 2c.) mit hriftlihem ewnft bevenden, au vn feiner 
gottlichen allmechtigteit ond marheitt erinnern, jo Tonnen 
wie nicht hinumb, fondern follen ond muffen glauben vnd 
befennen, das vnjer herr Ehriftus, mwarer Gott ond mensch, 
nicht allein in dem oberften himmell fiße oder gehe, fon- 
dern jey auch jn jeinem abentmall warhafftih und me: 
jentlich gegenwertig und merde vn fein leib vond bluth 
dur brott ond mein aufgetheilett. 

Bnd lafjen ons nicht jvren was menschliche vernunfft 
hie wider auß jrer philofophia auffbringen mad, fonvern 
bevenden, was der ewige ond almechtige fon Gottes vede 
das wolle er ond vermöge er auch zu halten. 

Miewoll auh etlihe der alten Firchenfcribenten brott 
und mein jm Abentmall Chrijti ein fjacrament (heiligs 
zeichen) nennen: jedoch jo wollen fie hiemit nitt verleug- 
nen das der leib vnd blutt Chrifti gegenwertig feindt ond 
aufgetheilt werden, wie fie jolhes mit andern jven jprü: 
hen, jo im fall ver nott nach ver Ienge erzelt werden 
mochten, bezeugen. | 

Neben diefem jo jtedt jm Zmwinglianiimo vn Calui- 
niimo nicht allein der irthumb vom abentmall ‚Chrifti ; 
jondern da demjelben einmall, raum gegeben, jo pflegen 
fie andere vond nicht weniger fcheblihe Srthumb einzu- 
. fuhren, al3 nemlih da fie fhriben vnd lehren: 

Chriftus feye woll nach feiner gottlicheitt und menjc- 
eitt an einem raumlichen ort des himmels, aber die gott- 
beitt jey allein auff erden, vnd der minfcheit Chrifti au 
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durch die almechtigfeit Gottes nit moglih das fie zumall 
im himmel vnd auff erden, da man das Abentmall haltett, 
gegenmwertig jeye. vd wiewoll jolche jeribenten mit wortten 
leugnen fie trennen die perfon Chrifti nicht, jo ijts Doc 
bey allen vecht chrijtlichen verftendigen leuten gewiß, da 
man die perjonliche vereinigung gottes vnd des minjchen 
in Ehrifto bevdenden will, das durch der Zmwinglifchen lehr die 
perjon getrennet merbe. 

tem das Ehriftus nach der minjcheit nicht almechtig Jeie, 

tem das Chrijtus fein rechter menjhe jeie wan er 
nicht an einen ort raumlicher weile begriffen werde. 

tem das Chrijtus in feiner maieftatt raumlicher meife 
im bimel fie jtehe over gebe. 

Stem das der erjte menjch gejundigt habe, nicht allein 
auß verhengniß vd furfehung, fondern au dur ven 
willen ond oronung Gottes, das der minsh nottwendig 
habe mufjen jundigen. da nun dijem alfo were jo muljte 
folgen daS zmween widerwerdige willen in Gott weren, das 
er eyn anders wolle und ein anders gebiete. 

tem das der erite menjch feinen freien willen habe gehabt. 

tem das Gott ein theter vond ein ftiffter jey nicht 
allein der junden jo Adam begangen, jondern aud) aller 
junden in den nachlomlingen, dieweill Adams junde ein 
vrjprungh ift aller anderer jundenn. 

tem fie verferen den jpruch Pauli, jagen das gott 
nicht wolle das alle menschen felig werden, jondern nur 
auß allen ftenden etliche, jo doch der apojtell Baulus aus: 
trudlich Sprit: Gott wolle das alle menfchen felig werden, 
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und Petrus fpricht Gott will nicht das iemandt verberbe, 
jondern zur buß befert mwerve. aljo lehren fie dan das 
die verheifung des Gvangelii nicht allenn menjchen ange: 
botten merde. 

tem fie jcehreiben das fein ehebrudh, viebitahl, doet- 
lab begangen werde da Gottes wille nicht auch dazu 
komme, ond das die gottlofen verderben nicht allein durd) 
verhengniß jondern auh dur ven willen Gottes, vnd 
dur folhen willen den fie nicht vermeiden fonnen Jon: 
dern mufjen nottwendigh verderben. 

tem das die verfeirten durch Gottes willen mufjen 
jundigen. 

tem fie lehren das e3 wnrecht feie die lehr won der 
erwelung Gottes an den glauben des evangelii zu binden. 

Zudem ift der Zmwinglianifmus vond GCaluinifmus (wie 
erempell erweijen) ein spiritus seditiosus, pnd wo er 
einbriht die vberhandt auch vber den magiitratt haben 
will, varauß dan der ordentlichen oberfeit nicht allein von 
der frembden fondern auch von irer jelbjt onterthanen ver 
unfriede zu bejorgen: ift. 

Nahdem nun die Jah mit dem Zwinglianifmo vnd 
Caluiniimo ein gejtalt hatt in mafjen vwermeldt, ja vill 
erger ijt den wir ig mitt wortten erzelen Foenen, jo bitten 
wir EX. gang freundtli, fehwegerlich vnd bruderlich, fie 
wollen ji hirinnen von dem gottlichen mortt, von ver 
rechten waren apoftoliihen fTirhen vnd den chriftlichenn 
ftenden augspurgifcher confejjion nit abjondern, fondern 
zu bergen fuhren in was zeitliche ond ewige gefahr €. 8, 
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jih jelbs, dero freundtliche libe gemalh vnd erben, ire 
firhen, landt vnd leute bringen mochte. 

Dan, das der Almechtige gnedig verhueten wolle, da 
E.%, mit der oftgemelten, in der heiligen jehrifft ond auff 
vielen richstagen verdampten vnd werworffenen opinion 
fortzufahren gedechte, jo mufjen wir es dahin veritehenn, 
das eine irrige ergerlihe opinion E, 2. pill annemlicher 
were dan das belle Klare goetliche wort onfers einigenn - 
heilandes eu Ehrifti, E. 2. ewig beill, die chriftliche 
enigfeit der ftende augfpurgijcher confefjion, E. 2. freundtli) 
gemahl und finder ‚wollfart, anderer Chur: nnd Furften 
freuntihafft Ihmwagerihafit und bruderichafit, aub E. 2. 
firhen ond onterthanen jegen und gedeihen. . 

Gumre Tiebde wollen darneben aud mwoll pn mit ernit 
bevenfen, nachdem fie fich der chrijtlichen und augjpurgijchen 
Eonfeffisn jo oft, auch ist neumwlih zu Frankfurt auff den 
waltag, in vbergebung NRoemijhen feyn Mapejtatt vwufer 
allergnedigften herein der Recufationjchrifft, fi derjelben 
confejjion Apologia zugethan approbirt vnd bevfellig ge: 
macht, wie humpflih und ergerlic e3 vor menniglich hohes 
vnd niedrigs jtandes leuten were das fie ein ander mit 
dem mundt vd federn, ond ein anders mitt der that vnd 
werk furgeben; wie gefehrlich e3 au Eumwr Lieb jey, die: 
mweill bis anher bey den hriftlichen ftenden der augjpur: 
giihen confejfion eine zimliche einigkeitt in der ehr, be=’ 
vorab des offtbemelten artifel3 halben von dem abentmal 
Chrifti, dur Gottes gnade gewejen, ond. da fchon etliche 
mijverftandt in andern artitelln eingefallen leihlih mit 
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gotte8 wort verglichen werben mechten, dad €, %., melde 
der Almechtige mit der hurfurftlichen dignittet und hoheit 
auß jonderlihen gnavden begabett, ver erjte jein wolle ver 
unter den ftenden augfpurgijcher confefjion ein aufbrucd machte 
vnd eyn mueft unmwederbringliche zerruttung anrichten thete. 

Da aber €. 2. je vermeinet das obuermelter catechifmus, 
aud alle erzelte Zwingliihe und Caluinifche handtlunge, 
jein vermoege prophetiicher und apoftolifcher jchrifft gejtellet 
pnd vorgenomen, jo it ons nicht allein nicht zumieder, 
Sondern auch vunfer freundtlihe und bruderliche bitte, zwei: 
fen auch nicht das e3 ©. 2. gang mwoll gefallen werde, 
das E. 8. ond wir, zu €. 2. gelegener zeitt vnd plaß, in 
der perjon zufammen fommen, auh E, 2, drei Theologen 
pnd onjer ieglichen einen Theologen, in vnjer aller beyjinn 
nidergejegt, und von denn ftreittigen artileln vwermog der 
heiligen gottlihen jchrifit freundtlich ond hriftlich conuerfirt 
heiten, verhoffende ver Almechtige werde feine gotlihe gnade 
verleihen daS darburh die marheit erflert vnd erfent 
werde. Zudem das in jolher freundtlicher conuerjation ob- 
angeregter irthbumb vnd was weiter in der Firchen Gottes 
darauß erfolgen magh ausgefurt werden mochte, 

Nicht weniger bitten wir gang freunbtlich ond bruber- 
ih diefe erinnerungh nicht einiger vergebener vorjorge, 
jondern allein auß notturftiger freundtichafft vnd riftlichen 
beruff von onn3 bejchehen, dan wir ja gerne wolten das E. 2. 
bey rechter chriftlicher einigfeit verharten und Leine trennung 
zwischen ven jtenden augfpurgifcher confefjion erregten. 

Was au jonften wir zu erhaltungh alles gottlichen 
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friedens vnd E. 8. mwollfart verhelffen konnten, das fol an 
uns dur Gottes gnade nit; erwinden, E, 2, bhiemit in 
den jhug des Almechtigen befehlend. Datum den 4 tagh 
May. Anno domini 1563. 
MWolffgang pfalkgraue manu propria ha 
Chriftoff hergogh zu wirtenberg subseripsit. 
Garolus Margraue subseripsit. 


un, Anlage zu diefem Schreiben: „VBerzeich- 
nis der Mängel” de3 Katehismus und Vi- 
derlegung de3 „Bühleins vom Brotbreden.“ 


Anno 1563 ift zu heivelbergk in trud aufgangenn ein 
teutfcher Catechiimus, mit vorrede des durcdleuhtigitenn und 
hochgebornen AJurften vond herin Freidrichen pfalsgrauen, 
vnd beuolhen mit ernjt denfelben bey pfälsiichen Firchen 
ond Schulen anzurichten und jm merk hinfurt vnnachlejig 
zu erhalten. vnd wie diefer an im jelbjt groß vnd meit- 
leuffig, alfo helt er im fich will heilfamer nuger lehr daran 
niemand der der warheit nachfragt etwas zu ftraffenn. 

Nachdem vnd aber in einem Gatehijmo die nottwen- 
dige vnd porneme jtude hriftlicher lehr nitt allein einfaltig 
vrid deutlich vortragen follen werden, angeende und vnuer: 
ftendige iugend mit richtiger onterweifung in die erfentniß 
gottes und feines worgs einzufuren, jondern aud) was ge: 
lehrt ond vorgejchrieben vein ond gejundt jein foll, au 
beiliger gottliher jchrifft gemeß, fo foll vemnad) lehre und 
wort auff eine goltwage gelegt ond erwogen, damit nicht3 
ivrig zweifelhaftig oder vnuerjtendig gerebt oder gelert, das 
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zu meiterer verfuerungh vnd faljhen glauben, auch tren: 
nungh zwijchen den jtenden Augspurgifher Confejfion ver: 
manten, vıfah vd anlak geben mochte. 

Mo dan angeregter Catehifmus one alle affection bes 
jihtigett und iudicirt nach gottlicher gefchrifft werden foll.... *), 
jondern auch bejchwerlige ftude und lehr, die man feines: 
meg3 in die firche einfuren, noch vil weniger darin aufzu: 
breitten vnd zu dulden, fein. 

Bornemlidy aber ijt alle arbeitt dahin gericht, das alfo 
bei iungen vond alten der zmwinglifhe inthumb von dem 
Nahtmall des Herm auffgerichtett, und daiegen Chriftliche 
lehr vnd befandtniß von demjelben vermoeg biblifcher ge: 
Ihrifft ond Augfpurgifher Gonfeffion, jo biß anher an 
diefen orten wnd firchen getriben, allerding erlejhen vr 
ontergehen muffen, wie dan zu vonfern zeitten in landen 
vnd Stetten da hriftlihe Reformation furgenomen auff ge: 
melte Augfpurgifche Gonfeffion alle fahen bedacht, und vor 
ein fymbolum, dabey chriftlihe firchen erfandt, al$ bei 
den Alten wider die arrianifche Keßerei das Nicenum ift 
gewefen, gehalten, welcher doch in diefem Gatechiimo mit 
menigjten mortten nit gedacht wurdt: und damit mit gut- 
tem grunde und gemifjen anzeigen verjtanden werde mas 


*) Hier fehlt offenbar ein Stüd des Satıs. — Die un- 
gleichmäßige Schreibart de8 ganzen Aetenftücs erklärt fich 
daraus daß die von mir benutte gleichzeitige Abjchrift von 
zwei verfchiedenen Händen (die eine ift die v. Berts; j. 1.) 
angefertigt ift. 
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irthumb ond mangell darjnne jeyn, fo ift eben vie ordnung 
mit diejer erflerung gehalten wie das im Catehifmo wurbt 
außgefurt ond ein artikel nah dem andern vertragen. 

Mir wollen nicht hoch anzeihen was in der praefation 
permeldet won meilands hoclobliher vnd jeliger gevecht- 
niß Pfalggrauen ond Churforften bein Nein Otto henrichen 
bergogen ıc., das hriftliche Lehr und gemachte orbnungh nußlich 
gehalten, auch viefelbige verbefferung erfordert habe, 
die, alj das werk im augenjchein bezeugt, nichts anders 
it dan eine enderung vnd abjhaffung mollgejegter 
nußlier ding vnd lehrftud vwermog derjelben chriftlicher 
ond jn drud aufgangener Ordenung vnd alles dazumall 
einuerleip, wie dan darinnen zu fehen it. 

Sed ad propositum. 

Pag. 28 ond 29 da gefragt Warumb wirtfpu 
ein Chrift genent, vdarauff wirbt allein vom glauben 
pnd nicht won der tauffe geantiwortett, jo doch der herr 
Chrijtus jelbit, da er feinen Catechifmum befihlet ond lehret 
woher man ein Chrift jei und jelig werde, nicht allein den 
glauben vermelvett fondern auch die tauffe hinzufeget. Wer 
da glaubt, jpricht er, vnd getaufft wirdt, der wirt jelig. da= 
tumb jolt in diefem Gatehiimo die tauffe neben den glau: 
ben gedacht fein worden. jo ift es auch nicht eigentlich 
gerebt das wir Chrijten genent werden von des glaubens 
wegen der da vpnjichtbar ift, van vill haben viejen naftten 
jo nit an Chriftum glauben; vnd gejebe es befere fich 
ein Jude oder ein Zurf ond glaube an Sejum Ehriftum, 
preife auch den Namen Chrifti, jo mwirt er dennoch fein 
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Chrift genant er lafje fih dan auff den namen Chrijti 
teuffen. furzlih diefe frag vnd antwort moechte man 
mwoll fur fich jelbft pafiiren Tafjen, aber dieweill hernad 
ein junderlihes ZTractatt von der Tauffe im Gatehismo 
folget, und dahin fihet das die Tauffe nicht jey ein Sa- 
crament oder gottlich mittell ond mwerchzeug, darburdh Der 
heilige geijt gemeiner oronungh nad) feine wirfungh habe, 
jondern jei allein zum theill ein eufferliche bedeutung zum 
theill ein bundtzeihen, wie an feinem ort will3 gott foll 
angezeigt werden, darumb fan man lichtlih abnemen das 
diefer Catehijmus Zwingliano dogmati gemeß Jeie. 

Pag. 31. auff die frage warumb GChrijtus vn: 
ter dem Richter Pontio Pilato gelitten hab, 
wirt geamtworttett auf das er vnjhuldig vnter 
dem weltliden ribteren verdbampt wurde. das 
lautet gang vngereumt, denn Gott, der die Öute und ge: 
vechtigfeit jelbit ift, je feinen onjchuldigen einem oroentli: 
hen richter diefer vrjachen halben unterwirfft das vderjelbig, 
vnd onbillih, verbampt werde. es mochte fich fonft ver 
Richter feines vnbillichen witheils entjchuldigen ond jagenn 
Gott hatt mir den vnjchuldigen man auß diejer vrjachen 
ergeben das ich im folle ein wnrecht wrtheill fprechen ıc.; 
jondern, nad) dem man die zeitt der treffliher gejchicht bey 
dem Namen caesarum regum aut praesidum provin- 
ciarum vermerkt jo. gevenft man des Pontii PBilati in vie: 
jem artidel, das hiemit die gewilje zeitt zu welcherr Chri- 
tu8 gelitten hatt bezeichnett werde, mie Paulus ZTimotth. 6. 
außdrudli jagt und zu verjtehen gibet. vnd miewoll e3 
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war it das Ghriftus on3 von dem ftrengen vr: 
thbeil Gottes das vber von3 gehen folte erle 
digt hatt, jevoch fo hatt Gott feinen Chriftum nicht dej: 
halben Bontiv Pilato vnterwerfflih gemaht das Bilatus 
folte unrecht thun, in anfehung das e3 gottes ernftlicher 
wille meinung befehl und gebott ijt das fein Richter den 
onfchuldigen verdammen fol, hat aud von folder, ver 
Deberfeit und richter, Junde wegen landt vnd leute zerjtören 
lafjen. darumb het man in diefem Gatehismo gedachte 
vrfahen woll unterlaffen mögen. 

Pag. 35. Don ver himmelfart Chrifti. da mill der 
Gatehifmu3 den weg bereiten das der warhafftige leib Chrijti 
ond fein blutt nit feind gegenwertig im Nachtmal, jondern 
jei oben im himmel. denn anfangs gibt der Catechijmus 
vor Ghriftus fei in feiner Himmelfahrt von der erden 
auffgehboben, vond fei vafelbft ons zu gutt «. 
das ijt nu nicht wbel geredt wenn der verjtand auch Ehrift- 
lih were, nemlich das der herr Chriftug nad feiner him: 
melfarth fei numehr ons zu gutt nicht erdifcher weltlicher 
mweife auff erden, fondern habe ein himlifh mejen viejer 
gejtalt an fich genomen das er vber alle himel gefaren, 
auff das er alles im himel vnd auf erden erfulle, gegen: 
wertig vegiere ond erhalte, biß er fich wieder am jungjten 
tage offenbar fichtbarlih in diejfer welt mache mie er gen 
himel gefaren ift fichtbarlih, das were ein Chriftlicher ver: 
ftandt. aber diefer Gatechifmus verftehet es auff zwinglijhe 
meije wie er fich gleich hernach veffentlich erflert. van balt 
darauff mwirdt gefragt Zt dan Chriftus mit bey 
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uns biß zum ende der welt? und aljo geantwortet: 
Nach jeinermenjhlihen nathur ift er igt nicht 
auff erden fondern nad feiner gottheit, ma: 
jejtett, gnade und geift 2c. diefe mwort zeigen an 
das der Catehijmus alfo von Chrifto belt, gleich wie die 
Sonne leiblih im himel fey und Yuchte mit ihrem fchein 
auff die erden alfo jey Chriftus mit feinem leib ond bluth 
im oberiten himel an einem reumlichen ort, Fönte auch) 
fein leib nicht anders denn veumlicher weife an einem ort 
jein, ond jey allein mit feiner gottheit auff erden. Hier: 
auß ift Eundtbar das diefer Catehifmus imaginiert vnd ge: 
denfet von Gott als einem Dinge das fi) weitt und breitt 
außjtrede, und habe allein an einem ort im bimel die 
menjcheit bey iv aber an allen anderen orten fei fie von 
der Minfceit abgefundert. das heilt doch grob vnd gang 
fleiiehlih von Gott getreumett, jn anjfehung das Gott in 
jeinem mejen fein aufgebreitett vnd ausgevehnet ding ift, 
jondern ift das allereinfeltigite, und wo er ift va ift er 
gank vnd wnzertheilt, hat auch jo genaume die Menfcheit 
an fich in Chrijto gezogen, das Fein ort weder im bimel 
noch auff erden jn von feiner angenomen Minfcheit fchei: 
den fan, vd gleich wie die Gottheit an ir felbjt nicht 
wirdt an alle ort aujgevehnett, aljo wirbt auch) die menjch: 
eitt Chrifti, jo von ver Gottheit in eine perjfon angenomen 
it, nicht in alle ort aufgeftredt, und feindt Doch diefe zimoe 
naturen oder fubitang, nemlich die Gottheit ond Minfcheit, 
niemermehr an feinem ort von einander zertrent. In mafjen 


diejer Gatehijmus ver igt allein die Gottheit auff erden 
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behaltet, worgibt, das auch baldt varauff gejagt wirbt, er 
weihe niemermehr von on3nad feiner Öott: 
heit ond Majeftett 2c. left fi anjehen alj ob viejer 
Gatehifmus nicht verstehe oder gloube mas die Gonttheit 
ond Maiejtät Chrifti ei. ven wiewoll die Minfcheitt 
Chrifti vor fich felbjt bevacht wirbt, das fie von der 
Gottheit ift in eine vnzertrente perfon angenomen, gleich: 
woll. wirt die Gottheitt (jo da ift irem mejen nah ein 
ewiges geiftligs ding) nicht in die Menjcheit (jo da ift 
ein erjchaffen ding wnd beitehet aus leib wnd jelh, blutt 
vnd fleisch) verwandelt, jedoch jo wirdt die Menjcheitt Ehrifti 
von der vnzertventen wereinigung wegen mit aller Maieftett 
gottes begabt und gezieret, wie Chriftus jagt mir ijt 
allen gewalt im hbimel vnd auff erden vber: 
geben. nu meinet Chriftus hie nicht nach feiner gottheit, 
jo von ewigfeit alle gewalt gehabt, jonvdern das jeiner 
Menjceitt alle gemalt wbergeben jei. bierauff, nahdem 
alle gemalt im bimel vnd auff erden nichts anders ijt 
denn Almechtigfeitt, und aber vie Menfcheitt Chrifti gezieret 
ijt mit der Almechtigfeit gottes od aljo almechtig mordenn, 
auch die Almechtigfeitt goetlihe Maieftett ift, jo muß ge: 
wiflich folgen, warn Chriftus bey vn3 auff erden nach jeiner 
gottlihen Maieftett ift, jo ift er au varauff, mitt jeiner 
Menjcheitt ver almechtigfeitt vbergeben ijt. wie aud Baus 
us jagt Colofj. 2. jn Ehrifto wontt die fulle der gottheit 
leibhafftig, das ift, diefem Menfchen Chrifto ijt von wegen 
der perjonlichen vereinigung in Gott wbergebenn alle gott= 
lihe Maiejtett, ond dafjelbige nicht ftudweis jondern alles 
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volfommentlih. Nu gehört der göttlihen Maieftett zu das 
jo nicht allein im himel jondern au auff erven jey, das 
rumb dan Chrijtus in feiner Menfcheitt mit aller goetlichenn 
Maieitett vwolfomenilich begabett ift, jo muß auch viejel: 
bige Menjceitt bey ons auff erdenn (wiewoll nit jrdifcher 
fleischlicher und meltlicher weife jondern himlifcher vnd aller 
creaturen vnaufprechlicher mweije) fein. folche wort des Ga: 
techifmi findt beiliger goetlicher jchrifft ongemeß, Diemeill 
er Ehriftum auff erden fein let nach feiner göttlichen Maieftett, 
will aber jn nach jeiner menjchlichen nathur oder fubjtang, 
der doch die goetlihe Maieftett vbergeben und von jr 
weder im himel noch auff erden abgejondert werden mag, 
nitt auff erden mefentlich fein lafjen, vnd alfo heimlid) 
dahin jhangett das auch ver leib wnd bluth Chrifti nicht 
im abentmall wejentlich iegenwertig fein fonnte, das au 
diejer Catehiimus vermeint die perfon Ehrifti werde mit nich: 
ten getrent obwoll die menjcheitt nicht wberall ift wo die 
gottheit it, darin wird der Hminglianiimus austrudlich ge: 
jpuret. denn er imaginirt abermals ale ob die gottheit were 
ein außgejtredt vnd meittaußgebreitett ding, jo fie doch ift 
wie res simplicissima, vnd nachdem fie die Menjcheitt 
in ein perjon angenomen, vnd fie erhoehett wber alle andere 
Greaturen, auch in gleihe Maieftett eingefaßt, jo muß 
noetig folgen das wo die gottheit it da muß die men: 
Iheitt au jein. dan wan die Hottheit an zweien, dreien 
oder mehr orten were, jo were ie Ehriftus an felben verten 
nicht gank, vnd wurden alfo zwei Chrijti, einer der nur 
an einem ort die Menjcheitt bey im hette, 
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Hierauff mögen moll die Zmwinglijchen jchreyenn das fie 
die perjon Chrifti nit trennen, aber e3 follen alle got3: 
furhtige verjtendige ond wnparteifche leute wrtheilen, ob 
das nit im grundt heife die perfon Chrifti trennen, jo 
man Chriftum nur an einem ortt left ein mensch fein, 
vnd nimpt im jonft alle menjceitt an allen andern örtern. 
dan da fie feßen e8 muß einiglih natur in Chrijto ir 
eigenjchafft behalten, it war jo e8 verftanden wirbt won 
der fubjtang oder mwejen ver nathur. nemblih die jub: 
ftang der menfcheitt ijt ein leib und vernunfftige fehl, von 
Gott zu jeiner Zeitt erjchaffen. ein foldhe jubjtang oder 
wesen bleibt die menjcheitt fur ond fur, ob fie fhon von 
gott in eine perjon - wirbt angenommen vnd wirt nim: 
mer in die fubjtang oder mwejern der gottheitt, jo da ift ein 
pnerfchaffener und ewiger geijt, verwandelt werden. da man 
aber folh3 werftehen molte von der eigenjchafft die ver 
jubftang oder mwejen anbangt, jo ift e& nidt war das 
die menscheitt Chrifti ir mejen verliere wen fie mit höher 
maiejtett denn andere menschen geziertt wirbt. dan die men- 
jcheitt ift von nathur vnd art jterblich, jo fie aber dur) die 
umftandt vnfterblih wirbt bleibt fie doch in irem mejen 
die menfheitt. tem. Die menfceitt fan irer art vnd 
nathur halben niemandt lebendig machen, jn Chrifto aber 
erwedt fie die todten, ond gibt innen das lebenn. tem. 
Die menjcheitt ift jrer att nach onmedhtig, in Chrifto aber 
it fie almechtig, ond bleibt dennoch das mejen der men- 
jheitt wnuerwandelt, dan da das fundament gejagt ond be= 
halten wirbt das die gottheit (fo ein ungejchafner geift von 
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ewigfeitt her ift) in Chrifto nit werde in die menfcheitt 
verwandelt, jondern ein iglich3 in feiner jubjtang oder me: 
jen wnuerjehrt bleibe, jo jagt man darauff recht und mar: 
bafjtich das alle andere eigenjchafft, das tft alle herlichkeitt 
vnd maiejtett Gottes, dem menjchen Chrifto mitgetheilt 
werde, vnd werde hiemit gottheitt und menjcheitt in der 
jubitang oder mwejen nicht erequiret, jondern die Menfcheitt 
wirdt mit aller goetlicher maieitett, mit aller gewaldt, mit 
aller weijheitt und gerechtigfeitt gottes gezieret, mit diejem 
onterjcheidt, das gleihwoll der menjch in Ehrifto nicht bie 
gottheit jelbjt wirdt, aber er empfehett von der gottheit 
alle herligteit (mie Paulus fagt) jn jm monett alle fulle 
der gottheit leibhafftig. er jagt nicht e8 wone in jm ein 
oder zwei oder mehr jtud der gottheitt, jondern alle 
fulle ver gottheit, ond dafjelbige nith abceonterfeyett jon= 
dern leibhaftig oder vollvemmentlich. jo jagt auch Chri: 
tus in feinem abjehiedt jelbit, mir tjt alle gewalbt in hi: 
mel ond auff erden geben. er jagt nicht mir ift allein ein 
jtud oder zwei von göttliher gewaldt, fondern alle gewalot 
gegeben, nicht allein im himel oder allein auff erden, jondern 
im himel ond auff erben. darumb wirbt dieje rede, das alle 
eigenschaften der göttlichen nathur feindt der menschlichen na- 
thur in Ehrijto mitgetheilett, von ettlihen wnbillich ver: 
worffen, ond nemen uns hiemit den großen troft, den mir 
auß der maieftett Chrifti haben, nemlih daS wir vnjer 
bluth vnd fleifh in Chrifto mit aller götlichen maieftett 
Gottes geziert jehen, ond dejjelben emwiglich geniejen mer: 
den, den wiewoll die menjchliche natur fur fih jelbjt nit 
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alle dinge erfullet, jedoch vdiemeill fie mit ver götlichen 
nathur in ein üongzertrenliche perfon zufamen fompt, jo tft 
e3 onmuglih das irgents die gotheit jey da nicht au 
die menfceitt fey. der vunterfcheidt aber ligt alfo clar da. 
den das die menscheitt Chrifti alles erfullet, hat fie Feines: 
megs von ir felbft, fondern fie hat e8 won der gottheit, 
dazu gleich wie der mensch Chriftus nicht wirbt zur gottheit 
jelbft, jondern empfehet alle maiejtett gottes, aljo wirbt Der 
menjh Chriftus nicht die almechtigfeit, die gerechtigfeit, Die 
mweisheit jelbit (dan das ift die Gottheit) jondern er wirdt allein 
mit aller goetlihen gewaldt, gerechtigfeit und weijheit be: 
gabet, dad demnach diejer menjch, miewol er in der per: 
jonlihen vereinigung nicht die gotheit jelbjt wirbt, jo wirdt 
er doch ein Marer gott, und welche ime abjehlagen das 
ime die almechtigfeit vnd maieftet alles zu erfullen nicht 
mitgeteilet werde, jn mafjen die Zmwinglifhen thun, vie 
verleugnen in latebris cirelum suorum da3 diejer menfch 
ein mwarer gott fei, wie -jolbs jonft nad ver lenge auf: 
gefuret ift. 

Pagina 36. Die frage vom nuß der himelfart 
Jampt irer antwortt mocht man iver mwortt halben pafjieren 
lafen. nachdem aber diefer Gatehifmus die himelfart ver: 
ftehet auf zwinglifche meife, vnd diefelb halten das Chri: 
tus jei mit feinem leib im oberjten himel reumlicher mweife, 
und foenne feines wegs zugleih im himel vnd auf erben 
im nachtmal mwefentlich iegenwertig jein, jo fan man ben 
bericht diefer frage au nicht anders denn für zwinglijc) 
achten vnd dahin werjtehen, das Chriftus veumlicher weise 
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im oberjten himel ftehe oder Tnewe vnd thue fein gebet 
für onS gegen gott feinen vatter jn mafjen hie ein gutt 
gejel auf erden vor den andern bittet, dann folhe fleijch- 
lihe gedanden tregt die Bminglifhe Lehr vff fih da fie 
Chrijftum physica locatione in den oberiten himel einjegen. 

Gleih darauf pag. 37 wirt der artidel von dem 
Jißen Chrifti zurrehten handt gottes angeregt, 
und mwiewol etwad davon gelagt wirt, jedoch nachdem die 
Zwinglifchen die grundtliche erfarung der rechten gottes flihen, 
jo fan man fi) mit der auslegung jo bie im Gatechijmo 
jtehet nit bezalen lajen. dann die rechte gottes ift nicht 
ein fonderliher raumlicher ortt im himel, dahin fi Ehri: 
ftu8 al3 das heupt der Firhen gejegt haben fol, jondern 
e& ijt die almechtige maieftett gottes, wie es fonft gnugjam 
an tag gethan. ond bdieweil der artidel‘ vnjers glaubens 
aljo lautet das Chriftus fei gen himel gefahren vnd fiße 
zur rechten gottes, fo ift e8 die rechte ware grumdtliche 
meinung, da3 der herr Chriftus nit allein al3 ein gott 
jondern au als ein menjch habe alle goetliche gewaldt und 
berlichfeit vberfommen, das er alles mwarhaftig vnd mit 
feinem wmefen regiere ond erhalte, dan nachdem Chrijtus 
mit feiner menjcheit jiet zur rechten gottes almechtigfeit, 
der an allen orten ift oınd regieret, jo mu) Chriftus au 
mit feiner menjcheit gegenwertig fein ond regieren. wie 
aber vnd welcher gejtalt fol zugehe fan fein menschlich 
vernunft in diefem leben verjtehen, da jtehet der artikel 
unjer3 glaubens (Er fißet zur rechten gottes) vnd ift aus 
aller prophetifher vd apoftolifcher fchrifft offenbar, das 
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die rechte handt gottes fei feine almechtigfeit und maieftet. 
darumb die menschliche vernunft Frumme ih wie fie wolle 
ond gebe fur mas fie wolle, nemlih e$ Tonne ein leib 
nicht zumal an zweien verteren oder im himel ond auf er- 
den jein, jo muf fie dennoch dem artidel des glaubens weichen. 

Da auch in diefem pundten von der rechten gottes der 
Gatehifmus jagt der vatter regiere allespurd 
Chriftum al3 durd das hbeupt jeiner dhriftli- 
ben firden, ond EChriftus [huße vnd [hirme 
pn3 mit feiner gemwaldt wider alle feinde, ift 
nicht onrecht gerebt. e8 ift aber zu bejorgen es ftede ein 
onrechter verftandt dahinden. dan da folches verjtanden 
wirtt das Chriftus marer godt vnd menjc alles vegieret 
Ihuget vond fcehirmet, beide mit feiner gotheit vnd men 
heit gegenmwertig, jo ift es ein Chriftlicher verftandt. da e3 
aber viefer gejtalt vermeinet, das Chrifius mit feiner men: 
heit Spazier veumlicher weife im veberiten himel vnd regiere 
allein mit der gotheit auf erden, jo ift eg ein vncriftliche 
meinung vwond werleugnet abermal das in Chrijto nit der 
mensch jei ein rechter warer gott, vnd fie nit zur rechten 
gottes, das ijt er vegiere nicht alles wejentlich gegenmwertig. 

Pagina 45. In der bejchreibung der jacrament wirbt 
abermals dahin gejchangt das der leib wnd das bluth 
Chrifti aus feinem abentmal ausgemuftert werde, demnach 
die jacramenta Chrijti jeindt nicht allein figel, das die 
verheißung des euangelii durch derfelben gebrauch vejto 
bejjer verjtanden vd werfigelt werde, jondern jeindt aud) 
organa, instrumenta vnd mittelwertzeug, dadurd) der 
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heilige geift in ons thetig ift, und machet un3 der gegen: 
mwertigen gaben gottes, nemlih in der Tauf der feligfeit 
(wie Baulus Tit. 3 faget: er machet vn3 nad) feiner 
barmberzigfeit jelig durch daS badt der wiedergeburtt; nd 
Chriftus: wer da glaubet und getauft wirdt wirdt felig) 
jm abendtmal aber des leibs vnd bluths Chrifti theilhaftig, 
und diejer Catehifmus die Sacramenta allein für zeihen 
vnd sigilla vnd nicht fur organa oder mwerdzeug baltet, 
jo fan man wol darauf johliefen das er mil durch viele 
bejehreibung die warhaftige wejentliche gegenwertigfeit des 
leib3 ond bluths Chrifti an feinem oıtt auß dem abent- 
mal aufmuftern. 

Pagina 46 thut fich der Catehifmus auftrudlich her: 
fur das er die Taufe allein fur ein euferlich zeichen vnd 
nicht fur ein werdzeug dadurch der bh. geijt feine gaben 
mittheile halte, und jagt Chriftus habe dieß eufer- 
lihb wafjerbadt eingefegt vnd darbei ver 
hbeijhenpdas ih joll jo gemwif mit feinem blut) 
und geijt von der onreinigfeit meiner jeelen, 
das ijt allen meinen junden gemajchen jein, 
jo gewijih eujerlih mit dem wajjer, meldh3 
die onjauberfeit de3 leib3 hinweg pflegt zu 
nemen, gewajhen bin. daS heißt ie auß der taufe 
nicht3 anders den ein eufjerlich zeichen machen, denn was 
der Catehifmus hie von der taufe predigt das mag aud) 
mit warheit von einem ieden gemeinen wafjerbadt gejagt 
werden. denn jo ich gleube an Jefum Chriftum vond gehe 


in ein gemein badt, jo fan ich gedenden ald gewifj ich 
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mein haupt mit lauge fauber mache vnd mein gangen 
leib mit mwafjer abfege, al3 gewif bin ich) das mir al 
mein funden durch Chriftum verzihen fein. aljo macht ver 
Gatehifmus aus einem ieden gemeinen wafjerbade ein 
Chriftlihe Taufe, da ie das gemein waljerbadt als wol 
ein zeichen ift der abwajhung der funden als nad des 
Catechismi meinung die Taufe, ond gleich wie ein iglichs 
Yamb, licht, vebftod, Chriftum bedeutet, dieweil er jagt 
Ego fum lux mundi, vera vitis, agnus Dei etc. aljo 
bedeutet ein iglih3 leiblihe wajhen die abmwaldhung 
von junden. 

Vnd mwiewol diejer Gatehifmus mit mwortten vorgibt 
die tauff fei nicht allein ein zeiben fondern 
audb eine verfiherung, jedoh da gefragt wirtt Zt 
van das eujerlih wafferbadt die abwajhung 
der Junden felbjt? vnd darauf geantworttet nein, 
- jo gibt er leichtlich zu vernemen das er die taufe nur fur 
ein ledig zeichen, ond nicht fur ein goetlich werdzeug halte, 
dadurch Die gegenwertige gabe, die verzeihung der Junden, 
dem jo getaufft wirdt mitgeteilet werde. eS beveitet aud) 
diefe ibt gemelte frage ond antwortt den weg, das hernad) 
de fuglicher verleugnett werde das brott im nacdhtmal jei 
nicht der ware leib. dan gleich wie das eujerlich. mafjer- 
badt die abwajchung der funden nicht felbft ift, alfo mil 
er das ausschliefen das au das brott im abentmal nicht 
jei der leib Ehrifti felbit. aber bierauff it balvt geant- 
worttet, denn da der Gatehifmus jagt die taufe fer nicht 
die abwalhung der funden jelbit, und wil hiemit zu verftehen 
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geben das das mwaljer nit in die abmwalchung der funden 
verwandelt, jo ijtS recht. aber jo es mil ausgelegt werben 
al3 jolte die taufe nit gegenmwertig die ware abwajchung 
der junden anbieten und vbergeben das were ein faljcher 
veritandt. ond wiewol hierin zwijchen der tauf vond nacht: 
mal ein vwnterjcheidt ift, ievoch vergleichen fie fich in der 
gegenmwertigfeit der geiftlichen gaben jo dur fie mwirdt 
ausgetheilet. denn dur das mwafjer ver taufe wirdt. war: 
baftig und gegenmwertig die verzeihung der funden vnd ewigs. 
heil angeboten vnd wbergeben, und mag man derhalben 
in ißt vermeltem verjtande die taufe wol nennen das es 
jei die verzeihung der funden vnd ewig heil. alfo wirtt 
durch das brot vnd wein im nachtmall der marhafftige 
leib vund blut Chrifti iegenmertiglich ausgetheilet, von mel- 
her vrjachen wegen der herr Ehrijtus recht redet das das 
brott jein leib jeie, ond ift wonvonnöten das deöhalben 
die jubjtang in den leib Ehrifti verwandelt werde, 
Pagina 50 ond 52. Da fombt das heuptitued her: 
fur, von mweldhes einigs megen wermutet wirdt das biejer 
neumwer Gatechijmus gejtellet jei, und wie das ein neuer 
Catehifmus ift alfo bringt er aud eine neume und bei 
uns vnerhorte gloffam wnd erflerung der wortt des abent- 
mall3 auf die ban. Den da andere Zmwinglianer auf vieje 
wortt das ift mein leib alle interpretationes gebracht, 
etlihe daß beveutt mein leib, etliche das ijt meines leibes 
gevechtniß, da bringt diefer Catechijmus feines bedundens 
weit eine bejjere auslegung, nemlih das dieje mort das 
it mein leib follen fo vil beifen als das tft die 
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vergemwifjferung meineß leibes ıc. Sit e8 aber nit 
ein jamer, daS die helle Klare einfeltige wortt Chrifti jich 
alfo dur die Elueglinge mufjen zumartern lafjen bi man 
die mejentliche gegenmertigfeit des leibs vnd bluts Chrifti 
aus dem abentmal verftofje ? 

Pagina 54. Ob au3 brott ond wein der we 
jentlihe leib vond blut Ehrifti werde, darauf 
gefelt die antwortt nein, vnd ift mit den Zmwinglianern 
fein ftreit ob das brott in den leib Ehrifti verwandelt. 
man mei) offentlih wol das beiderjeit3 hierin einhellig 
wider die papiften gejtritten mwirdt. aber darin henget der 
jtreitt, nahdem Chriftus austrudlich jagt das ift mein 
leib, ob ver leib Chrifti warhaftich und mwefentlih gegen: 
mertig jei vnd mit in vnd dur) das brot ausgetheilet 
werde. da wir biejes verjtandt3 einig weren fo molten wir 
uns baldt der form im veven vergliechen haben. nun jagt diefer 
Gatehifmus das brott werde wol der leib Chrifti 
genent aber e3 werde aus brott vnd mein 
nibt der ware wefentlidbe leib vnd blut 
Chrifti. hierauf, da es diejen verftandt hette, das bie 
jubftang des brot3 vnd wein nit in die jubjtang des 
leibs vnd blutS verwandelt, in majen die papijten halten, 
fo were e3 ein guter verftandt. aber diejer Gatechijta mil 
biemit die warhaftige wnd mejentliche gegenmwertigfeit des 
leib3 ond bluts Chrifti im nacdhtmal verleugnen, und aus 
dem brott und mein ein Iehr zeichen one die ift benante 
gegenmwertigfeit des leib3 und blut3 Chrifti machen, das 
it onchriftlich. denn da er hernad) fragt marumb Chri- 
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tus da3 brott nenne feinen leib vnd den 
wein fein blut antmworttet er nicht ein moertlein von 
der warhaftigen und wejentlihen gegenmwertigfeit des leibs 
vond blut3 Chrifti im abentmal, jondern thut allein eine 
predigt von zeichen und verfiherung, das gleich wie 
brott ond wein das zeitliche leben erhalten, 
aljo jei aud fein gecreugigter leib ond jein 
vergojjen blutt die ware jpeije vnd tranft 
vonjerjehlen zum ewigenleben, aub das er vn 
durch die fihtbare zeihen vnd pfandt mil 
verjihern ıc. vnd, da man feine wortt nach dem vmb: 
ftandt wil erwegen, jo fagt er wol der leib und das bluth 
Chrifti jeindt eine mare jpeife vnd trank ünfer fehlen. 
nahdem er aber vorhin in der himelfart Chriftum mit 
jeinem leib vermafen im himel hat eingejaßt, daS er fur 
dem jungjten tag mit dem leibe nicht auf erben jeie, jo 
it gut zu vernemen, da3 er jagt der leib ond fein bluth 
jeindt ein jpeife ver fehlen veute ond verftehe er dahin, 
da3 nicht der gegenwertig leib vnd blutt Chrifti, jondern 
abmejendt mweitt drobenn im himel, fei onfer fehlen fpeife. 
darumb, man mache was man wolle aus diefem Catechijmo, 
und man verftreihe e8 wie mans foenne, jo tft er vor 
der geburtt und nad) der geburtt zminglifch, wnd mil jchlecht 
den leib und das blutt Chrifti nit warhaftig nd mejent- 
Ih in dem nadhtmal gegenmwertig fein lafen. 

Pag. 60. So von der warhaftigen bufje ond beferung 
des menjhen wirbt gefragt in wie pil jtueden die 
jelbig beftehe wnd darauf geantworttet, In zweien 
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ftuden, Im abfterben vesalten vnd aufjtehen 
Des neumen menjhen, vnd da hernad von der auff- 
erftehung des newen menjchen gefragt wirdt was fie 
jei ift die antwortt hberglihe freude in gott vnd 
luftund liebe haben nah dem willen gottes 
in allen gutten werden zu leben. Das ift do 
jo grob vberjehen das der Gatehijmus predigt von der 
warhaftigen buje over beferung des menjchen, vnd thut 
doch darin feine meldung, ia nicht mit einigem wortt, 
des glauben in Jefum Chriftum. dan man befere fi) 
aus der heidenjchaft over juedenthbumb zu Chrifte, oder a3 
ver junden zu buffertigfeit jm Chriftenthbumb, jo mus nad 
erfentniS der funden- ver glaub in Chriftum furhanden 
fein weldhs ift das hauptftud der beferung. darumb, da 
diefer Catehiimus nit anders reformirt, wirdt er den be- 
ferenden wenig troft bringen, fondern fie wil mehr in ver: 
zweifelung fuhren, al die nimmer foldher geftalt wie der 
Gatehifmus vorgibt rechtichafne buf wirden foennen. 

Pag. 66 ijt der Gatehiimus auch ein bildtfturmer, 
dan er fagt die bilder moegen als der leien 
bubher in ver firben nicht geduldet werden, 
jo doch die bilder, wornemlich der waren hiftorien, an inen 
jelbft mittelmefige ding fein, ond da fie nicht werehret over 
angebetet werden wol moegen von ver hijtorien wegen ge 
duldet werben. 

Pag. 68. Da mwirdt gefaggt Man moege feinen 
eidt beiden Heiligen oder anderen creaturen 
Ihweren. MWiewoll nun der eidtjchwur bei den Sei: 


183 


ligen diejer zeitt won den papijten gan aberglaubifch ge: 
braucht worden, vond auch noch nit zu gebrauchen geratten, 
e3 werde gleich leivenlicher weile ausgelegt, jedoch wo rechte 
gottesfurdht und veritandt ift, da mag ein formula jura- 
menti auch bei den creaturen ohn funden gebraudt wer: 
den, gen. 42 jchwert Sojeph per [alutem Pharaonis. 
2 Reg. 11 jhweret Vrias per falutem Davidis et ani- 
mae fuae. 2 Reg. 14 jchweret das Weib zu Thelva au 
per falutem Davidis vnd jeind do das nur creaturen, 
jo ijt bei den furjten ein gemeiner, bij daher onuerwurff: 
licher gebraud, das fie bei iven furftlihen ehren ond was 
ren wortten Shweren. dan wiewoll Chriftus jagt Matth. 5. . 
iv jollet aller ding nitt jchweren, weder bei dem himel :c. 
it fundtbar das dajelbit nit allein der eidt durch die crea= 
turen jondern auch der eidt durch gottes namen, ta nit 
ver ordentliche jondern der vnordentliche freuentliche eidt, 
er gejchehe gleich durch gottes nder der creaturen namen, 
verbotten: ift. 

Pag. 76 jtehet alfo und das Gott feine gnade 
ond heiligen geift allein denen will geben, 
die in mit hberglibem jeuffgen on vnterlaß 
bitten und jm dafur danden. hie mere abermals 
nott gemejen dieje vevde alfo zu moderiren vnd zu verjtehen 
als mit dem jprud Efaiae 66 et Pauli Rom. 10. (in- 
ventus fum a non quaerentibus me, palam apparui 
his qui me non interrogabant) einfchluge vnd demjel- 
ben nit mwiderftrebt. den e3 ift ie ia war, das gott die 
gnade des heiligen geiftes in renatis burd) das gebett 
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merhett, aber da gott die gnade des heiligen geift3 ni ohne 
dur das gebett verlihe jo wurde fein menjh auff erden 
jelig, in anjehen das wir alle irrende jchafe findt, und fo 
vn3 der hirt nit holet mufjen wir verderben, vndt Ioannis 4. 
jagt der apoftell darin ftehet die liebe nit das wir Gott 
geliebt haben jondern das er on3 gelibt hatt. 

Hierbey joll e8 bei diefer furgen vergleihniß auff dij- 
mal beruhen. den da man moltte das gan gar auff dem 
boden hergezogen haben, moechten mehr punctenn fein an= 
notirt worden. nachdem aud) die refutationes errorum, 
jo in diefem catehifmo furnemlih von den Sacramenten 
begriffen, font weitleufftig vorhanden, hat man fich be: 
nuegen lajen die errores hierin nur anzuzeigen, damit man 
veffentlich vernemen fonnte das viejer catechifmus in ver 
lehr nit allerding rein, vnd menniglic fih vor im zu 
hueten mwifje. aber der barmhergige almedhtige gott vnd 
vatter onjer herren Sejfu Chrifti wirbt die feinen mwoll 
pifjen zu erhalten ond fie in rechter gejunder lehr zu be= 
waren. 

63 ift auch neben dem Gatechifmo zu heibelbergt ein 
buhleinvon dem brottbrecen veffentlih im trud, 
wierol ohne den namen autoris, aujgangen, darin nicht allein 
das brottbrehen im nadhtmal Chrifti al3 von Chrifto ge: 
botten vnd zum volllomnen nacdhtmal nötig erforbert, fon: 
dern e3 irtt auch darin die gange hriftlihe Firhe jo bis 
anher, von der zeit da das heilige evangelion Chrifti 
wiederumb durch gottes gnade ijt offenbaret, Kleine brott= 
particull, jo man boftien nennet, alter gewonheit nah im 
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nachtmal gebraucht, vermworffen, vnd dahin vermeint als 
hette fie nie fein recht vollfommen nachtmal Chrifti ge: 
halten. 

Das fan dodh ein grofer mutwille und freuel fein, 
das ein mensch jo thurftig ift und darf aus eitel wnuer- 
jtandt, ohne alle grundtliche erfentnis, einen wngefehrlichen 
alten gebrauch als vnchriftlich verwerfen wnd die chriftliche 
fiche darab Schredlich aufrufen ! 

Dan wer hat ie geleugnet das gejchrieben ftehe Chri: 
ftu8 babe das brott im Nachtmall gebrochen, und das 
die Apoftel das brott auch in ivem nahtmall gebrochen 
haben ? varumb hette der jchreiber fjoldhes buchleins die 
mubhe dasjelbe aus den h. vier Evangeliften und ©. Baulo 
zu vecitiren *) wol jparen moegen. 

Da3 brottbrehen in diejen gegenmwertigen fachen it 
nit auf deutjche jondern bebreifche weile geredt, wnd da 
wir deutjhen jagen zu ejjen geben oder die jpeije und 
narung . . .**) da nennet es die hebreifche over grigijche 
Ipradhe darin Chriftus gerebt das brott breden, aljo 
das, wo man vil particul brott3 zu ejjen furftellet, eben 
jo wol heilt va8 brott breihen alS da man ein gangen 
fuhen von einander bricht vnd reifjet, ond einem iglichen 
darvon gibt ıc. 

Gene. 41. Sofeph thet allenthalben forn- 
bufer auf vnd verkaufte den Egiptern; vwud 


*) iretiven habet aliud exemplar. 
+) hi ift ey ledige plat gleich ob eyn wort aujgelaj- 
fen were, 
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hernad gene, 42. Jacob jahe daS getreide in 
Egipten feil war, da wirbt auf hebreijche weije, mie 
dafelbft der tert bezeuget, das getreide den Egiptern franz 
girt oder gebrochen, vnd Jacob jahe das getreide in 
Egipten frangirt das ift gebrodhen mardt. das heift 
ie nicht das getreide mit henven zerbrechen oder zermalen, 
pder mit mejjern zerjchneiten, jondern das getreide auf: 
theilen, ausmefjen vnd verfauffen. 

Gene 42. Sofeph verfaufet getreive allem 
vold. da jtehet auf hebreifche mweife Sofeph mar ein frag- 
mentator, ein zerbredher, ein difpenfator im gangen 
Iande. das heift nicht das form mit den henden von ein- 
ander veiffen oder brechen, jondern e3 heift ausmefjen vn 
verkauffen. 

Prouerb. 11. ®Welber forn inbelt dem flu: 
ben die leut, aber jegen fombt vber den fo e3 
verkeufft. da lautet der hebreifche tert aljo: jegen 
fombt vber den der e8 frangirt oder bricht. das heift 
abermal nicht einiglih8 fTörnlin zerbrechen jondern au 8: 
theilen vond verfeuffen. 

Amotz 8. Wan wil der newe mondt ein endt 
haben da3 mir getreide verkeufen. da jagt der 
bebreifche tert frangiren oder zerbrechen, das ijt auj- 
theilen vnd verkaufen. 

Esai 58. Brib dem Hungrigen daß brott, 
- das it: Jpeife den bungrigen oder gib ime zu 
ejjen das tft gotteS gebot. jo dann ein wonverjten: 
diger Hoß daruber Teme vnd mwolte das brot brechen over 
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reiffen auslegen, e83 were nicht? dan ein gank brott mit 
den henden von einander brechen oder reißen, und alj 
auf dem bucjtaben des Deut en wort? vnd nicht auf 
den rechten verjtandt nad artt der hebreijher Jpra- 
ben... *) muf befennen das, welcher einem hungrigen 
einen ganten leib brotS gebe, oder Jehnitte in mit 
einem mejjer mitten won einander ond gebe dem armen 
ein jtud daruon, der werde gottes gebott nicht halten, jn 
anjfehung das da auftrudlih gejehriben ftunde frange 
du jolt das brot brehen, vwd nicht gefehriben jtehet 
thue im einen gangen leib over fuchen, oder mit einem 
mejjer zerichnitten brot, breden, breden ftehet e&. 
were nicht ein jolcher mehr vor einen fantaften dan fur 
einen vernunftigen man zu rechnen ? 

Hier. 4& Die jungen Sinder heijfchen brott 
vnd ift niemand der ed inen brede. mie, man 
einner den jungen Tindern einen brey bette zu ejjen ge 
ben, wurde er inen nicht das brott nach hebreifcher weile 
zu reden pnd zu verftehen gebrochen haben? 

Darumb, nachdem der herr Chriftus in hebreifcher gri= 
gischer jprachen gerebt, und fein abentmal gehalten, jo folget 
daraus, das, da die euangelijten und Baulus Tprechen 
Chriftus habe das brott genommen vond gebrochen, hat 
e3 diejfe meinung: er hat e3 den Süngern zu ejjen dar: 
geboten vnd aufgetheilet, er habe gleich einem ig: 
lihen fein vnzerbrohen leblein geben over mit der handt 


*) rursus eyı fedige plat zu eyn wort. 
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von einander zerriffen. und da in actis apoftolorum die 
ganze handlung des nadhtmals das brotbreden ge 
nant, jy es bei bebreifcher |prachen eben geredt wie mir 
teutichen jagen ein morgenefjen ein abentefjen halten. dan 
gleich wie wir teutjchen allein vom efjen reden jo doc 
das trinden au darbei verjtanden, alfo reven die hebreer 
auch vom brotbrehen jo doch nicht darauff gejehen das 
eben das brott mit den fingern zerrijfen jondern das e3 
zu ejjen angeboten wnd furgelegt wirbt, e3 werde gleic) 
mit der handt oder mit dem mefjer oder in andere wege 
von einander getheilet. 

DBnd gejeßt das e3 gewiS were das Chriftus in 
jeinem abentmal das brott nicht mit dem mejjer zertheilet, 
fondern allein mit der band zubrodhen vnd von einander 
zerrifien hatte, jo ift e3 dennoch nicht die meinung das 
folcher eufjerlicher gebrauch allermafjen, wie es nad) vejjel- 
ben landt3 artt in vbung gemwejen, der firchen durch den hern 
Chriftum aufgedrungen jeye. vnd miewol Chriftus jagt 
das thut zu meinem gevechtnis, jedoch mil er hiemit nicht 
die circumstantias loci temporis et rituum manus 
principalium daran nicht gelegen, fondern die principalia 
verftanden haben, nemlih) da3 man im abentmal Chrifti 
jegene oder dankjage, auch brott, e3 fei gleich won einan- 
der allein mit der handt gebrochen, oder mit einem mejjer 
zerjchnitten, zu efjen, vnd mein, er fei gleich mit einem 
teindgejchir wie eg jein mag trinden, austheilen, und dabei 
des herren tobt verkfundigen. denn mwiewol der autor bie: 
jes buechleins felbjt befennet e8 jei nicht noetig das abentmal 
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zu abendt oder fißendt zu halten, jedoch das dife mortt 
Ehrifti das thut zu meinem gedechtni) jollen alle circum- 
stantias jo vor vnd nah im abentmal begangen ohn 
allen wnterfcheidt im fich begreiffen, jo mufte won nott fol- 
gen das man das abentmal allein Tiegendt nder fisendt 
au nur zu zmelfe halten jolle. 

63 jagt ie Chriftus das thut. was joll man thun ? 
was er gethban hat. was hat er gethban? Matteus jagt 
vefpere facto discumbebat cum difeipulis fuis. Gr 
bat fein abentmal nicht zu morgen jfondern zu abendt ge: 
halten ond ift da gejeflen oder nach ienen brauch gelegen, 
jo hat er allein zwelfe an finer legerftadt gehabt, darumb 
mus nad) des autoris meinung gewijlich folgen das man 
allein das abentmal zu abendt halten fol. 

Das auh das buclin furgibt das brotbrechen jei 
nicht weniger als das efjen geboten 20. vwnd das brott: 
brechen jei, fo viel die euferliche dinge belanget, faft das 
heuptftud, da fold) wort brotbrechen, wie e3 droben er: 
Elert, nemlich nach hebreifcher mweije fur das efjen, anbieten 
vnd austheilen, jo mag e3 gevdulvet werden. aber ver 
autor verftehet e3 auf vdeutjch vor brechen voneinander 
mit den benden, darumb fan man jolh3 nicht paflieren 
lajen, ond fo wil dejto weniger das der author jagt das 
brottbrechen jei noetig propter significationem das ir 
ung darauß des leidens und jterbens Chrijti vejto baf 
erinnern. 

Das ilt doc ie zu grob gejtamlet. van mie mol es 
war it, das wir ons im nactmal des leivens vnd fter: 
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bens GChrifti erinnern follen, doch aber von diefer vrjach 
wegen das brottbrehen in majen diefer autor vasjelb 
verjtehet won Chrifti gebraucht vnd eingejegt jet, das ift 
austrudlih aus der jchrift verworfen. den e3 jtehet von 
dem ojterlamb gejchrieben ir jollet im fein bein 
zerbrechen. das interpretirt YJoannes vecht vnd jagt, 
die Triegsfnecht haben den zweien moerdern die bein zer: 
brochen, aber die bein Ehrijti haben fie nicht zerbrocden, 
auf das vie fchrift erfullet würde ir Jfollet ihm fein 
bein zubrechen. bierwon wirdt fundtbar das Chriftus 
das brotbrechen, in majen der autor diejes buchleins dafjelb 
veritehet, gar nicht verorbnet habe darburch jein leiden 
ond fterben zu vernemen, damit nicht geduldet wurbde als 
ob er an feinem leibe zertheilt oder ime ein bein zerbro: 
chen were worden, jondern das es des landes gebraud) 
al3 ein mittellmefig ding geubet, vnd damit angezeigt das 
fein leib jegenwertig aufgetheilet wirdt wie Paulus aus: 
trudlich jagt das ijt mein leib der fur euh gebrochen 
wirdt, das beijt hie an dijem ort nicht der fur euch ges 
martert wirdt, wie der autor diejer jchrifft vermeinet, 
fondern der fur euch ond vonter euch aus geteilet wirt, 

63 ift auch ein großer vnuerjtandt in diefem buchlein 
da3 e3 furgibt, da ein gang brot nicht in jtued gebrochen 
vnd alfo jtucdweif ausgetheilet werve, jo mochten wir nicht 
ermahnt werden das wir alle gliver des einigen leibs 
Ghrifti jein, dieweil wir nicht alle von einem brott theil 
empfangen. dan gleich wie man in einer gemeinen malzeit 
einem iglichen einen eigenen weden vorgelegt, vnd doc) 
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gejagt mwirtt fie feint alle von einem brott, dieweil alle 
aufgelegte weden eines melf und eines gebads jindt, aljo 
auch in dem abentmal Chrifti efjen alle ein brott jo das: 
jelb brott ihnen ausgetheilet wirdt. ond da man jchon 
einen gangen fuchen in wil ftud zertheilet und jo genaum 
juhen will, jo wirdt ein iglich ftud fur fich felbit nad) 
der theilung ein bejunder brott, daS es aljo zu reben 
nicht mehr Ein brott bleibt. was folte auch fur ein vn: 
terjcheidt fein jo ein ganger gleicher teig in vil Fuchlein 
fur dem baden oder allererft nach dem baden getheilet? 
und da ie folches ein beventen haben follte, jo konnten ziwo, drei, 
vier oder mehr Eirchen mit einander nicht ein leib Ehrifti fein, 
dan e3 hat ie eine igliche kirche, fo etliche nahe etliche jehr weit 
pon einander wohnen, ein eigen Communion pnd darin ein 
eignes brott, dieweil dan diejelbigen nicht von eimer Firchen 
jondern von vielen ir abentmal halten fo mufte nach diejes 
GSceribenten meinung folgen, nachdem fie nit von einem 
breott efjen das fie nicht ein leib mit Chrifto fein fünnen. 

Mas darf es vil wortt? es fcheinet viefer feribent 
jei auch diejer gejellen einer der ven Elaren hellen offen: 
baren bucdhjtaben diejer wortt Ehrifti das ift mein leib 
das ijt mein bluth nicht fajt gros achte, fondern alle 
vijach juche das er eine andere meinung finde dan ver 
Have buchitabe auf ime trage, aber an dem buchftaben des 
morts brottbrechen bdiefer geftalt bange das er ehe 
den langiwirigen der reohten Firchen gebrauch vermwerffen 
wil ehe er der rechten meinung nachfolge. 

Das er aber am ende jeines buchleins jagt e3 habe 
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fein berumpter gottjeliger theologus feines wifjens wider 
da3 brotbrehen gejtritten, das fompt daher, das aud) fein 
jolher phantaft aufgeitanden der ein folch brotbrehen mie 
er vorgibt fur das noetigjte ftud im abentmal gehalten, 
ond jo freuenntlich geftritten habe, 

Da aub die gewaltigen Botentaten der Chriftenheitt, 
vermoege iver vocation, jolhen jeribenten nicht weren, jo 
wirt man in ver firchen fein ruhe haben, fondern was 
einem jeden phantaften zu nachts treummett dag Mirtt 
mufjen in brud ausgebreitett und allerley hader erwedet 
werden. 

Der almechtige Gott wolle dem jathan weren, 
ond die firhen in gutem frieden erhaltenn. 


4. Auszüge aus der gleichzeitigen ECorre& 
pondenz des Tileman Heshujius, 


Die hier mitgetheilten Brieffragmente befinden fich, von 
der Hand des Schwagers des Til. Heshufius, des Arztes 
Sohann von Bert aus Wefel, abgejchrieben, im Archiv der 
evangelifchen Gemeinde in Wejel. Die zwei erjten und 
das vierte rühren offenbar von Heshufius felbjt ber, 

1. Die Notizen des folgenden erjten Fragment3 melche 
Heshus von dem vertrauten Freunde, dem Lutheraner 
Philipp von Gemmingen über die pfälzishen Zuftände erhalten, 
find jehr harakteriftisch für die Hoffnungen feiner Barthei wel: 
her das ganze Unternehmen Friedrichs nur als ein jchnell vor: 
überziehbendes Gemitter erfchien. Die erwähnte Sendung 
des Ganzlers (Hieronymus Gerhard) und Gemmingens fand 
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jtatt nachdem die drei Fürften auf einer Gonferenz zu 
Ettlingen (Octbr. 1563) die Mittel berathen ihre Län: 
der vor der Lehre der Gurpfalz abzufchließen, und ein 
Kirhengebet für Erhaltung der reinen Lehre augsbur: 
giicher Eonfeffion angeoronet hatten, — Den Empfänger 
des Briefes aus der Notiz daß Boquin gegen ihn jchreibe 
zu conftatiren ift mir noch nicht gelungen. 
„Nova ex quibusdam literis. 

Caeterum cum ipfe his diebus magnam partem 
fuperioris Germaniae peragrauerim tuae petitioni fa- 
cilius fatisfacere pollum. Quod autem ad [tatum 
ecciesiarum in Palatinatu superiori et ducatu Neo- 
burgenfi attinet, omnia funt in pristino statu. Dux 
enim Wolffgangus veram et puram evangelii doctri- 
nam et ufum sacramentorum exclufis et damnatis 
omnibus corruptelis retinet atque defendit. Etiam- 
Ambergenles, nec non iple filius Electoris, qui illam 
Palatinatus partem polfidet, de coena corruptelas 
totamque formulam ecclefialticam ut vocant refpu- 
erunt, nec quiequam eius admittere voluerunt. Ipfi 
etiam Heidelbergenfes Schwermeri quodammodo, quod 
ad externos ritus et caeremonias l[pectat, receptui 
canunt. Maxima enim pars hominum ipforum errori 
repugnat eumque damnat, authoresque eius execra- 
tur et damnat manifeste. Dux Wirtebergenfis fuum 
 vicecancellarium, et Wolffgangus Palatinus Philippum 
a Gemmingen virum et genere et eruditione pietate- 


que nobilem, ad Electorem Rheni miferunt ut de ab- 
5 
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'iectione erroris eum monerent et cum ipfo ferio 
"agerent. Ego cum ipfis aliquot miliaria profeetus fum 
Laudeburgum ufque; quid effecerint me latet; (pero 
tamen me breui ex literis Gemmingenfis, qui mihi 
apprime est notus et familiariffimus, cogniturum. _ 
Morfhemius nofter Laingae agit in [chola, quam dux 
Wolffgangus recens instituit, primarium professorem. 

Boquinum etiam audivi habere fub prelo libellum 
contra te confcriptum ; tu pro tua eruditione ut dig- 
nus est facilius eum excipies. Contra Eberum quo- 
que libellus excudi ceptus erat, qui iam fupprimitur 
propterea quod Eberus dicatur reliquifse pastoratum. 
Calvinum quoque monuilse Heidelbergenfes ferunt ut 
abftinerent ab eius libelli editione, ne forte irritarent 
contra fe Wittenbergensem et Lipfienfem academias 
atque etiam ipfum Electorem Saxoniae atque alios, 
quos putant alioqui fuae caufae aliqua ex parte fa- 
vorabiles effe. Staphylus graui morbo correptus de- 
cubuit diu, nefcio an adhue fit fuperftes. Ingolstadii, 
Augustae, Wirtzburgi, Rati[bonae, Heidelbergae, Franc- 
furti, Fuldae, Moguntiae et Bambergae [evillime gralfa- 
tur peltis quemadmodum et in Anglia et in Gallia, 
in qua novi motus etiam elle dicuntur. 

(feriptum 5 Nouembr. 63.)“ 


2. König Marimilian hatte feinen bisherigen 
Prediger Sebaftian Bfaujfer aus Conjtanz 1560 
entlaffen und den ihm won feinem Vater, Kaifer Ferdinand, 
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gefandten Bilhof Stanislaus Hofius, den Befämpfer des. 
Brent, bei fih aufgenommen. 

„Ex altera epiltola. 

De hoffnunge jn Defteriche ze. ift gang nicht. Der 
Nomesche Tonnind befft des feifers hoffprediger wibber ans 
genomen, enen bojen buben. Auff die Froninge zu 
PBreßburgt ald ich da war, hefit man ein freudenfuir vnd 
ipeltafell angerichtet, darinne fin gefallen wngeferlich woll 
24 man, vnd nicht mugen gevedvet werben, befunder aldar 
offentlich anfehendes aller potentaten und ganten voldes 
veffentlich verbrandt. Gott woll vn& gnebiglich erhalten 
1. Nouembr, a 63.“ 

. Der Brief welbem dieje Notizen entnommen 
find fönnte von Chemnig fein der mit Heshus damals 
viel correjpondirt hat; die Sprache aber läßt eher nod) 
an feinen intimften Braunschweiger Freund, Gervalius 
Marftaller, venten, mwelhem er auch feine Warnung vor 
dem H. Katehismus gewidmet hat. 

„Luß einen anderen briev. 

Lucas Badmeiter joll an Kittelii Steve fommen zu 
Nojtok jo ich bericht fein. 

An Eberi Steve zu Wittenbergh, dieweill er Frand ift 
ond ab begert, Zacharias Praetorius. 

Zu Hamburghb an Eigen Gtede Doctor Molleners 
bruder von Wittenbergh. 

M. Zuder hefft vem Amftorffio veveli geantiwort und 
it igundt noch fub preto. 

Die prediger zu bremen follen io mas Kmiftich fein 
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ond fegen einander fehriuen. ch will erfchaffen das julr 
euh auff ein fur zugejchidt wordt, 

Brunswid 29 DOctobr. a® 63.” 

4. Wahrfcheinlih aus einem Brief de8 Heshus an 
Ghemnib. 

„Ex alıs literis. 

Matt. Illyricus iß den 10 Octobris allerirft widver 
ex Grecia gen Negenjburg fommen, vnd jchrifft das et- 
liche Firchen da mwoll gejtallt fein. 

Sch verhoff er mwirdt fih auch widder den heidelber: 
gifhen Gatechifmum bemweifen. vnd e. (ewer) m. (werden) 
vefgleichen. Sch weiß fchir vber die fiergid die ir 
refutationes all verdiah haben, und gewarten allein 
daß der dreien furften wirtenbergh zweien: 
brudvond badens confutationes, melde man 
jih vermutett Brentius gefhrieben zuhbaben, 
ausgehen. Sr forifft an Ehurfurften ift etwas Iharff. 
Gott verlehe vn3 einigfeit des glauben? vnd jteur alle 
Ihmwermer. Eh verhoffen etliche fie jollen auf vem gemein 
Neihstagsgeipreche nicht zugelaffen werben.“ 


Drudfehler. 


©. 120 3. 17 lie Bannflüden. 

„, 131.3. 13: ,, wie die 49te. 
ann ir Ma: 
‚, 146 3. 20 ,, dieje ab 


Bonn, Drud von Carl Georgi. 
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